Jaleobö’fi tsch 


Pi-äfta-V 



Y 


..'Vj 




r* 


,^PBI 

ü i 


J U D I S C 

Einzelnummer KE 2’~, Abonnement halbjährig Kc A5‘~ 

XXIX. JAHRGANG • NUMMER 43. 


EHR 

VOLKSBIATT 

Redaktion und Verwaltung! Prag I, Dlouhä 41, Telefon 62630 

21. TISCHRI 5696 • 18. OKTOBER 1935 


EIN GESCHENK? 

Du jüdische AtmaMuh 
aut das loht 5 696 


Preis 18 K£ 


7m beziehen durch 
die Verwaltung der 


v Selbstwehr 4 \ Praha 1 > Dlouhd ir.^l 


\ 


\* r 


C. Z. KloetMl (Jerusalem): 


Hitlers Geiseln Weitreithende Aufgaben Blick über die Mauer 


w 


Unter tausend Nachrichten aus Abessinien 
jet in der vergangenen Woche eine kleine Mel¬ 
dung aus Deutschland in den meisten Zeitun¬ 
gen spurlos verschwunden: ln Berlin wurde zu 
Jqth-K ippur Rabbiner Dr. L b o B a ö c k und Dr- 
0 i t o B i r s c hj die führenden Köpfe der 
.3eidisvertretimg der Juden in Deutschland“ in 
Haft genommen. Dr, Hacek wurde wie¬ 
der entlassen, D r, Hirsch jedoch in das be¬ 
rüchtigte Columbia^H a u e gebracht, AUe 
Vorsuche, mit ihm in Kontakt m kommen, sind 
L : rher erfolglos geblieben, 

^Berliner informierten Kreisen glaubt man, 
tru ge Gründe für die Annahme zu haben, daß 
die Polizei ihn sozusagen als Geisel halten will, 
um die Reichs Vertretung der Juden in Deutsch¬ 
land zu zwingen, die anläßlich des Jom-Kip pur. 
zwecks Verlesung in allen Synagogen erlas* 
seue GebebProklamaüon, in der eine Kritik an 
den Nürnberger J udengesetzen erblickt wird, 
in aller Form zu widerrufen, ferner zu erklären, 
daß die Nürnberger Gesetze von den Juden 
girtgeheiSen werden, schließlich 
auf die jüdischen Gemeinschaften tat Aus¬ 
lände Einfluß zu nehmen, dahingehend, 
daß der gegen die deutschen Waren und 
Dienste geübte Boykott abgebrochen wird. 

/ "nter diesen Umständen ist in i t e i n e r F j e b 
[1V:- Tassung von Dr. Hirsch in abseh¬ 
barer Zeit kaum zu rechnen: denn es 
sei nicht änzumehmen, daß die Führer der deut¬ 
schen Juden sich zu einer Erklärung in dem 
von der NSDAP gewünschten Sinne werden be- 
reit finden lassen- 


desHedialuz in Deutsdiland 

Diu Entwicklung der jüdischen Situation in Deutsch Und hat den deuteten Landesverband 
de« Hechakz vor neue Aufgaben im Zusammenhang mit dem Zustrom breiter Schichten, 
die bisher dem Gedanken des Paiästinapioniertutae fern«Landen, gestellt. Wie diese Aufgaben 
bewältigt werden «ölten, wird auf der Moerah dee Landesverbandes erörtert werden, die am 
14. Oktober mit einer großen Kundgebung in der Berliner Singakademie feierlich eröffne 
wurde. Der Vorsitzende Ben Ahron gab bekannt, daß an der Moezah 200 Delegierte a s 
Vertreter von 15.000 Chaluzira in Deutschland und viele Tausende jüdische junge Menschen 
als Gäste teilnehmen. Er begrüßte die Repräsentanten der Reichsvertretung der Juden in 
Deutschland, der Zionistischen Vereinigung für Deutschland, der Jüdischen Gemeinde Ber- 
1 in und dee Palast!na-Amtes. 


Im Namen der Reichs Vertretung führte Ihr Prä¬ 
sident Rabbiner Dr. LeoBaeck aus. Die Jugend 
möge sich dessen bewußt sein, daß sie ebenso we¬ 
nig wie eine andere Altersstufe Selbstzweck ^"in 
dürfe. Die Jugend sei vielmehr dazu da, dem Volke 
einen Weg zu habnen. Die ältere Generation wisse, 
daß sie ohne Chaluziuth nicht leben könnte, aber 
auch die Chaiuzim müssen wissen, daß sie ohne 
das Gesanitvolk nicht leben dürfen. Or* Baeck wies 
auf das Buch Josuah bin. In dem sowohl vom He- 
chatuz die Rede ist, der den Weg bahnen muß, als 
von dem hameassef, der jenem den Rücken zu 
decken hat. Zum Schluß hob er die entscheidende 
Bedeutung des Glaubens als des tragenden geisti¬ 
gen Elements bei jedem Aufbau hervor: ohne Glau¬ 
ben ist noch nie ein Land aufgehaut, ein Volk ge¬ 
schaffen, eine Gemeinschaft gebildet worden. He* 
cbaluz und fcameassef gehören zusammen, weit uns 
alle ein Glaube eint, der Glaube au unseren Gott, 
an unser Volk, an unsere Zukunft. 

Der geschäftsführende Vorsitzende der Zionisti¬ 
schen Vereinigung für Deutschland, Dr. Franz 
Mayer, wies auf den Zw-ammeqhang zwischen 
Hechaluz und zionistischer Bewegung und ihre ge¬ 
genseitige Bedingtheit hin. Aufgabe dieser Tagung 
werde es seui, auch der noch außerhalb dieses La¬ 
gers stehenden jüdischen Jugend den Weg zu 
einem neuen Leben zu weisem* 


S. Adler-Rudel warf d’e Fra"e auf. ob man 
von einer wirklichen Wandlung des deutschen Ju¬ 
dentums sprechen könne. Jetzt, da Schatten über 
Palästina schweben, würden sich di ej u d e n tu 
Deutschland erstzubewähren haben. 
Jetzt werde es sich zeigen, ob die Menschen mit 
Palästina verbunden bleiben, auch wenn die Pros* 
perity vorüber und es wieder ein Opfer sein so! He, 
nach'Palästina zu gehen. Zum Schluß warnte Ad¬ 
ler-Rudel vor denjenigen, die gegenüber dem ara¬ 
bischen Volk in Palästina Methoden an wen den wol¬ 
len, die den zionistischen Idealen nicht entspre¬ 
chen. Diesen Menschen, die auch den mit dem na- 
finnalen Aufbau verbundenen Gedanken des sozia¬ 
len Fortschritts bekämpfen, werde es nicht gelin¬ 
gen, den Weg de* Hechatuz in Deutschland durch 
Drohungen und Anscbwärztmgen aufzubaitem 
Dr. Georg Josephsthal referierte über die Rolfe des 
H ec ha 1 uz Im Leben der deutschen Juden und sagte, 
diejenigen, die eine schnelle persönliche Lösung 
suchen, finden bHm Hechaluz einen solchen Weg 
nicht; in Zukunft werde die Zeit der Vorbereitung 
etwa 3 Jahre betragen. Wir identifizieren uns, 
fiele der Redner, mit allen, die von einem zusam- 
tiieTtg^brochenen ideal den 'Weg uns suchen, 
aber wir verlangen Aufgeschlossenheit für die 
Ideen und Forderungen eines neuen Lebens. ILe 
nütbsfen Jahre werden Jahre der Bewährung für 
den deutschen Hechaluz sein. 


Wer glaubte, daß mit den Nürnberger Ge¬ 
setzen .das Kapitel der a nti jüdischen Hetze und 
Politik abgeschlossen sein würde, wird wohl 
durch diese neuen Verhaftungen und durch die 
Reihe tätlicher Meldungen über die systema¬ 
tische Einengung dee Lebensraumce der deut¬ 
schen Juden min endlich zur Revision jener Mei¬ 
nung gezwungen werden. Die Richtlinien für 
die Judenpolitik der deutschen Regierung sind 
im Programme der NSDAP nledergelegt, dae 
schon seit über einem Jahrzehnt bekannt ist. 

Dicker Punkt wird —= wir haben es schon oft ge¬ 
nug dargelegt — Wort für Wort erfüllt werden. 

Und wenn auch die deutsche Aalten Propaganda 
noch zuweilen versuchen wird, diesen Tat¬ 
bestand zu vernebeln, wenn auch Schacht 
manchmal zur Bremse greifen wird, das ZM der Ä ^ r/in nt J ^* 1 L*U**++ 

deutschen Judanpolitik ist das, was die Zeitung f) er KaiCIfldil SO*« 1,500.000 jr7UI8€l erfftOMen 

der deute eben Hausgehilfinnen („Der deutsche 9 

Haushalt 44 , Nr, fh ’ September 1935) unge¬ 
schminkt ausspricht; 


Neue große Anleihen 
Sür den Palästinaauibau 


„So werden wir unser Ziel erreichen, daß der 
Jude genau so. wie er einst in Deutschland oln- 
wänderte, arm, zerlumpt und zerrissen, auch 
Deutschland wieder verläßt. Und wir können 
dann stolz darauf sein, ehi judenfreies Deutsch¬ 
land unser eigen nennen zu dürfen. 6 * 

Die Konsequenzen auf jüdischer Seite dnd 
eindeutig': Vorbeugen, daß dm zur Emigration 
gezwungene deutsche Judentum nicht erst in 
jener erbärmlichen psychischen und materiellen 
Verfassung zum Wandersfc&b greifen muß. die 
den Mtiätoren der neudeute eben Jud enpollfeik 
ak Ziel vor Augen schwebt, Vorbereitung und 
Organisierung dieser neuen W a n d e r - 
well % für "die in absehbarer Zeit vomelimlic-h 
Palästina als % i e ! in Betracht kommt. 
Wenn wir auch oft. das beklemmende Gefühl 
haben, daß in dem Kampfe Hitlers Dritten Rei¬ 
ches gegen das jüdische Volk die Kräfte 
ganz ungleich verteilt sind, unsere 
Gegenmaßnahmen gegen die von Berlin und 
Nürnberg ausgehenden Diffamierunge- und 
AushungerungÄfeldzüge auch im allcrgülistig¬ 
sten Falle den Mitteln und Möglichkeiten des 
deutschen Naüonakozialismus unandäquat sind, 
wenn wir gerade auf diesem Abschnitte unserer 
Verteidigimgsfront vor übertriebenen Illusionen 
warnen, — so muß doch klar und eindeutig 
ausgesprochen werden, 

daß die rohe und wahnwitzige Geiselpolitik 
des deutschen Nationalsozialismus uns Juden 
außerhalb Deutschlands vorr keinem einzigen 
Schritte abbringen wird, den wir für die Ret¬ 
tung der deutschen Juden und zum Schutze 
unserer durch die Gosse geschleiften Würde 
für unerläßlich und richtig erachten. 

Wir haben in vielen Schriften, die deutsche 
Männer verfaßten und die deutsche Verleger 


London. (JTA.) Tn der unter dem Vorsitz von Viscountess Erleigh abgehalte¬ 
nen Jahresversammlung des Zionistischen Fr auenVerbundes Englands hielt der bekannte 
Finanzier Israel ML Sieff eine Ansprache, in der er an der bisherigen ungeregelten 
Entwicklung der palästinensischen FinanzinstHutionen Kritik übte und bekannt gab, daß 
Verhandlungen über die Aufnahme einer großen Anleihe für den Palä¬ 
stina-Aufbau im Gange seien. 

Es ist zu hoffen, erklärte Sief, daß der Keren Kajemetb in nächster 
Zeit eine Anleihe von eineinhalb Millionen, der Keren Hajessod 
seine 5 0 0.0 0 0 - P f u n d - A ti 1 e i h e und die Anglo -Palest ine Bank ihre 
Anleihe für Aufbauzwecke zustande bringen werden. Dies würde 
den jüdischen Einrichtungen in Palästina ermöglichen, Ihre Arbeit mit Jenem Maximum 
an gesunder Wirtschaftlichkett, Voraussicht und staatsniämüscher Kunst durch zuführen, 
das der Besitz der entsprechenden Mittel zuiäßt. Daß es uns gelungen ist, unsere Ein¬ 
richtungen zu festigen und unsere künftige Arbeit rechtzeitig zu planen, berechtigt uns zu 
der Hoffnung, daß die weitere Entwicklung in Palästina weniger dem Zufall überlassen 
sein und einen gesünderen Charakter tragen wird als in der Vergangenheit. 


ediertei), gelernt, daß daa Geieele-yetem 
roh Tj n d u n m. e n s c h t i e h sei' daß man 
gerade da die Grenze erkenne, die heute noch 
wilde von Kulturvölkern trenne. Wir haben 
aber niemals vernommen, daß man vor solcher 
Barbarei die Waffen Strecken dürfe. Und w i r 
werden e s auch n l c h t t u n. Heute nicht, 
da Dr. Otto Hirsch, den wir hoch schätzen, im 
Columbia-Haus zurückgehalten wird und auch 
morgen nich t, wenn man z u den 
übrigen 5 (\ 0,0 0 0 Geiseln Hitlers 
g r e i f e n w i r d. 

Wir werden nicht die Waffen strecken und 
werden nicht schweigen. Wir werden weiter a n 
las Gewissen der Welt, pochen, daß 
In Wallung geriet, als es um Abessiniens Le¬ 
benskampf ging, dagegen 

schläft und schwelgt, wenn man im Her¬ 
zen Europas eine halbe Million Men¬ 


schen kalt und ungeniert der Vernichtung 
preisgeben will. 

Wir werden nicht bitten und nicht flehen, denn 
wir kämpfen um unsere Menschenrechte, die 
uns genau so zustoben, wie allen übrigen Kin- 
deru dieser Erde. Die Welt wird heilte von Genf 
aus In Atem gehalten und zum Kampfe gegen 
den afrikanischen Krieg mobilisiert. Was heute 
Abessinien geschieht, kann morgen jedem an¬ 
deren Lande drohen, rufen die Genfer Diploma¬ 
ten. Beugt vor, solange noch Zeit ist! Und wir 
Juden antworten nach Genf und in die ganze 
Welt, rufen es mit zitterndem Herzen allen 
Menschen zu, die noch geraden Sinnes sind: 
Was den deutschen Juden geschieht geht 
Euch alte itn gleichen Grade wie uns an. 
Heute sind wir an der Reihe* Wer aber 
morgen? 


Die „VemfljgtiEg der höheren Ro^ierimys- 
beamten in Palästina“, «ausafen >*e ^ltaU* 
dnrbh“, gibt «eit einiger Zeit enie V lert.'ljalm-- 
aehrift heraus, die nicht nur den 
gängHoh ist. sondern die jeder mi Luclihau l 
kaufen kann, der dafür In Wes«» lud. Tjie«« 
interewe (scheint bei dem jüdischen Puldikum 
Erez Israel« nicht groß m «f'in. Dae Kt, be¬ 
dauerlich. Denn das „PakeLine Journal’ gibt 
uns viermal im Jahre Gelegenheit-, einen Black 
über jene Mauer z>u tun, die in diesem, w m 
jedem nach* englisch ein Koloiualsywn venval- 
teten Lande die Regierten von den Regierenden 
frönst. Wir beklagen uns manchmal, daß d.n 
Engländer so wenig von n»- unsere« 
Psyche, wneeren Wünschen und Bedürfnissen 
wissen — 

was aber wissen wir von den Engländern? 

Weniger als nichts. M freilich nicht jgans 
Lindere Söfculd, Engländer machen w Nicht- 
cngliimiern immer uml überall ßcbwer, eüw r ais 
über eie zu wissen. Aber wirr Juden m Lrez 
tetaei stellen uns .dftbel besonders ungeschickt 
an, du* muß man *tehon sagen, ln den zw.1 
Jahren meinem Hterseins häf.t** ich ein einzige 
Mal Gelegenheit, mit einem sehr hoben Regie- 
rungsboa«mten gosc 1 te eha flli cb ziisanimenziH 
kommen. Der Zufall führte uns an den gleichen 
kleinen Tisch, etwas -abgesondert von der 
übrigen Geselteohaft, ec wäre die schönste Ge-* 
leganheit gewesen, von diesem klugen und 
wohlwollenden Mann zu erfahren, wa# er und 
seinesgleichen nun wirklich über Erez teraei 
denken. Aber unser hebe ns würdiger Gastgeber 
wußte nicht nur nichts über die Engländer, 
sondern er ermangelte auch jenen Instinktes, 
de? selbst dem Un wissend en tten Verkehr mit 
Menechen einer aädvraa Art l eolrt luwiHit. So 
stand auf unserem Tisch zwar eloc Fläsehff 
Whteky -r eine sehr gute Marke —, nur leider 
hatte man vergessen, den Korken heraus* 
zu^iebon. Deshalb saß mein Engländer in düete^ 
rem Schweigen und starrte auf das verschloss 
eene Paradies, ich ehrte seinen Schmerz, denn 
er war aticli der moine. Maditen doch die 
Juden Palästinas endlich lernen, daß dunkler, 
fciißcr Tee, noch dazu aus Ghtecru getrunken, 
nur in Rußland die Ih ^u öffnet. 

Da wir die guten Gelegenheiten persönlicher 
Fühlungnahme so achiuühlicb ver^iiinnen, laßt 
iiiLs wenigste ns von der Möglichkeit Gebrauch 
mache^, die un^ das ..PaU^tiue Journal" bietet 
Ale eine nur halböffentliche Publikafikm eines 
geeclilo66enen K rüfoös enthält as natürlich 
manche«, was sich rter Btvpreehiiite odor gar 
Kritik durch Außenstehende entzieht. Indem 
wir die Interna respektieren, haben wir um bm 
das, w p ae bei uns legitimem Intere^e he- 
gegnet. 

Dazu gehören sicherlich die Hattptenrgen. die 
Mch das höhere Beamtentum En z Iraels in 
corpore macht Wir bähen ©in wohl begründetes 
Interesse daran, daß die, die mw regieren, mög¬ 
lichst wenig eigene Sorgen haben, damit .sie 
guter Laune sind, wenn w ir ihnen die inneren 
vortragom Beamten-Sorgen können natürlich 
mir von der Regierung behoben 'wurden — aber 
indirekt können vielleicht auch wir gelegent¬ 
lich zu iihrer Erleichterung beitragen. 

Da gibt es z. B. eine Bestimmung, wonach 
jeder Regierungsbeamte verpflnliüH ist, Dienst 
ab UilfebeamteT der Polizei zu tun, wenn die 
Regierung ihn in Zeiten der Unruhe dazu auf¬ 
ruft. Wie nun. wenn ein Beamter des Finanz* 
departemente, der in meinem regulären Dienste 
höchstens Gefahr läuft, vom Gewicht dt^ Über¬ 
schusses der Regiernngskasso erdrückt zu wer¬ 
den, plötzlich ab Hilfepollztet vi nvundet oder 
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getötet wird, uihI seine Vemicherun^- 
gc^elfcohaft sich weigert, zu zahlen, da sie die 
Prämie nach der Ung?f. ; thrlichkeit des Finanz- 
dienstes mini nicht nach dem (Idahrengrad det: 
PolizekUepfitee berechnet hat? Kommt dann die 
TUgienmg für den Schaden auf? Wir begreifen 
die Sorge der Beamtenschaft, denn *de i*f auch 
niif ere Sorge. Ist die Regierung für den Schadein 
verantwortlich, so heißt das praktisch, daß 
wir. die Einwohnerschaft, ihn zu tragen haben. 
Ist eie es nicht — wie kann man dann von den 
unglückseligen ..Hilfspolizisten“ erwarten, daß 
**ie in Zeiten der Unruhe ihr Leben riskieren — 
•md ihre Versicherung obe ndrein? Da ist cs un* 
eine wahre Erleichterung, durch do*s ..Palestine 
Journal“ zu erfahren, daß zwar die Regierung 
jode Verantwortung in dieser Frage abgelehnt 
hat. die emrÜGchen Versicherungsgese)D chaften 
^her bereit sind, das Extrarisiko ohne Prärmen- 
erhöhung zu tragen. 

Erfreulich ist auch, daß die Regierung s- 
beamten, gleichgültig ob Engländer. Araber 
oder Juden, sich als vollberechtigte 
Bürger unsere« Landes fühlen. F> 
geht da« aus einer Korrespondenz mit der Re¬ 
gierung hervor, die ebenfalls im „Palestine 
Journal“ veröffentlicht ist und in der die 
Beamtenschaft auf ihrem Recht besteht — keine 
Hauesteuer zu zahlen, wenn ede eine solche für 
ungesetzlich hält Bekanntlich sind z. B. die 
Wohmmgsabgaben für die Stadtgemeinde Tel 
Awdw von einer Reih'» von Bürgern angefochten 
worden und die Beamten nehmen für sich als 
gutes Recht in Anspruch, in solchen Fällen das 
Gleiche zu tun. Die Regierung hat dieses Recht 
bestätigt* Und wenn wjr demnächst irgendwo 
ejno Demonstration veranstalten wollen mit der 
Devise: „Nieder mit der Haussteuer!“, so kön¬ 
nen wir wohl damit, rechnen, daß die Polizei 
hinsichtlich der Genehmigung dieser Demon¬ 
stration kein» 1 Schwierigkeiten machen wird. 
Nur dürften wir nicht in den Fehler verfallen, 
gleichzeitig rufen zu wollen: ..Hoch du* Ein¬ 
korn m o n * 1 1 * uer 1”. denn die „Vereinigung 
der höheren Beamten 1 “ hat gerade soeben der 
Regierung ein ausführliches Memorandum über- 
reicht, in dem dargetan wird, warum dicte Art 
der Besteuerung sich für Erez Israel nicht eigne. 
Wir fürchten daß sich hier ein tiefer Spalt 
zwischen der fortschrittlich denkenden Bevöl¬ 
kerung des Landes und der Beamtenschaft auf¬ 
tun wird, und wird hoffen, daß jene Prophe¬ 
zeiung im poetischen Teil de* „Palatino Jour¬ 
nal*’ nicht in Erfüllung gehen wird, in der es 
heißt: 

„One thing iß certain. and the Reet iß Lies — 
There’ll never be an Income Tax, my friend!“ 

Und damit eind wir beim unoffiziellen Teil 
de« „Pa-lestine Journal“ angelangt, sozusagen 
bei seiner gedruckten Fidelita«. Er offenbart die 
Liebe des Engländers zur Poesie und zur 
Selbstpersiflagc. die immer ein Zeichen gesun¬ 
ken Selbstgefühl* i*t. Die Gedichte zu kriti¬ 
sieren, verbietet uns der Takt und nur die er¬ 
freulich gute Laune sei hervorgehoben, die aus 
ihnen spricht. Dagegen möchten wir. wenn das 
nicht Unbescheiden ist, unsere kollegiale An¬ 
erkennung für ein paar Prosabeiträge aus- 
sp re eben, die die Hefte enthalten, und die es 
bedauern lassen, daß die Verfasser ihr jonrua- 
lißtisohes Talent nicht auch der Preise des Lan¬ 
des zur Verfügung stellen. 

Es macht uns allerdings etwas nachdenklich, 
daß die*e hübschen Skizzen voller guter 
Beobachtung «ich ausschließlich mit dem ara¬ 
bischen Teil der Bevölkerung befassen. Wie 
überhaupt der Leattr dieser Hefte aus ihnen 
nicht entnehmen könnte, daß cs auch Juden in 
Palästina gibt, stände nicht eine Anzahl jü- 
uir-oher Namen in der Mitgliederliste der sic 
herausgebenden Vereinigung. Aber ©8 sind erst 
zwei Hefte erschienen — ein halber Jahrgang 
— und vielleicht geben uns die folgenden Ge¬ 
legenheit, auch etwas darüber zu erfahren, wie 
die palästinensischen J 11 d 6 n sich in der Be¬ 
trachtung der Regierenden spiegeln. 

Zum Schluß seien ein paar Zeilen zitiert, die 
von ein^m englischen Mitglied der Ver¬ 
einigung stammen und die es wert sind, der 
jüdischen Öffentlichkeit weitergegeben zu wer¬ 
den. Auf die Klage eines Kollegen, daß manche 
Beamte in oin°r niedrigen Gehaltsstufe auehar 
ren müßten, antwortet er unter anderem: 

„Er (der Kollege) ßollte sich dessen erinnern, 
daß die meisten von uns in den palästinensi¬ 
schen Regie rungsdienet eingetreten sind, weil 
wir zu Hause keine besseren Stel¬ 
len finden konnte n.“ 

Und wenn beim Wechsel auß den militärischen 
Positionen während des Kriege« in den zivilen 
Regierung^! ienst. auch manches auf gegeben 
werden mußte, so habe es doch viele Kompen¬ 
sationen gegeben. 

..nicht zuletzt »iie Tatsache, daß wir hier \ isi 
höhere Gehälter erhielten als die 
meisten von um? bei ihrer Rückkehr zu einem 
Zivilberuf in England erwarten durften.“ 

Der Schreiber fordert, deshalb seine Kollegen 
auf. die „Großzügigkeit“ der Regierung anzu- 
erkennen. Hoffen wir. daß dabei auch ein 
bißchen Anerkennung für das Land abfällt und 
für diejenigen seiner Bewohner, deren Fleiß 
und Untemehntuiragtist die Voraussetzungen 
für die Großzügigkeit der Regierung ihren 
Beamten gegenüber schafft. 


NO TUEN 


Zu Simchatli Thorah 

.4U Gott , so erzählt ein öfter Midrasch, seine 
Lehre der Welt offenbaren wollte, da begannen di+ 
Berge miteinander zu streiten, und jeder nahm für 
sich das Reeht und das Verdienst in Anspruch , 
Stätte der Thorahgesetzgcbung zu werden. Jeder 
hielt sieh dieser Auszeichnung, dieses Vorzuges für 
würdig. Nur der Berg Sinai schwieg in der lieber- 
Zeugung, er sei dessen nicht wert.' Gott aber rer - 
schmähte den stolzen Karmel und den ragen (len 
Tabor und erwählte den demütigen Sinai zur 
Stätte der Offenbarung 

Diese innige liegende will zw/i Ausdruck bringen, 
daß der Demut, die ja auf dem Bewußtsein der 
eigenen Winzigkeit beruht, der Vorzug vor der 
selbstbewußten Wertung der eigenen Persönlichkeit 
gebührt. Nur /rer bescheiden das eigene Ich zurück - 
stellt und sich in dm Schutz Gottes begibt, indem 
er sein*' persönlichen Qualitäten der göttlichen 
Herrschaft unterzuordnen bereit ist nur wer auf 
Grund des Gefühles der Geringfügigkeit des 
menschlichen Individuums Gott erlebt hat und Got¬ 
tes Wort als verbindliches Gesetz anerkennt, nur 
der ist würdig, Träger der göttlichen Offenbarung 
zu sein, nur dem erschließen steh dte Freuden und 
H oMieten, die die Beobachtung der göttlichen Ge¬ 
setzgebung verheißt. 

Damit stellt sich das Judentum bewußt in Ge¬ 
gensatz zum Griechentum, das den Satz geprägt 
hat: „Der Mensch ist das Maß aller Dinger Nicht 
das als eitel erkannte Streben des Individuums, 
nicht die persönlichen Regungen der menschliche» 
Sorte rermög-)' nach jüdischer Anschauung dem 
Leben einen Maßstab zu geben oder für die Gestal - 
f nng de s Daseins • ichtungweisend zu werden, son¬ 
dern lediglich die Geborgenheit in Gott und der 
jüdischen Gemeinschaft schafft dir Voraussetzung 
für alles Schicksal des jüdischen Menschen. 

Wer wie die Bergr in der erzählten Fügende den 
Wert seiner Persönlichkeit überbetont und in den 
Vordergrund stellt, der wird nie zur hohen Stufe 
der Damit gefangen, für die gerade das Bewußt¬ 
sein der Winzigkeit des Menschen im Weit gl l Vor¬ 
aussetzung ist. Demütige Bescheidenheit aber 
ist die Grundlage für die Erwählung zum Träger 
göttlichen Wiltcns, demütige Bescheidenheit ist die 
unerläßliche Bt dingung für die Auszeichnung, von 
Gott zum Werkzewffe göttlicher Vorsehung gewür¬ 
digt zu werden. e. h. 

Der Ursprung der Laubhütte 

Wozu den Ursprung suchen? Es heißt doch aus¬ 
drücklich im 3. Buch Moses, Kapitel 23: „ln fl lit¬ 
ten sollst du wohnen ... damit die kommenden Ge¬ 
schlechter wissen sollen, d/iß Ich die Kinder Israels 
in Hüften wohnen ließ, als Ich sie aus Mizraim her- 
ausgeführt habe.* 4 Es ist hier die vierzigjährige 
Wüstenwanderung gemeint, und zur Erinnerung 
dessen soll man sieben Tage in Hütten hausen. 
Schön! Wie kam man aber auf die eine Woche des 
Erntefestes im Monate Tifchrl? Warum wählte man 
gerade diese sieben Tage, tränderte man doch vier¬ 
zig Jahre jahraus, jahrein in der Wüste und machte 
zu jeder Jahreszeit Rast Stationen? Warum hielt 
sich die Tradition, die doch sonst so peinlich ge¬ 
nau verfährt, an die Form der Hütte und nicht 
an die wahr.scheinlJcherc Form des Zeltes? Wilsten- 
/runderer pflegen doch sonst Zelte aufzuschlagen, 
da ja in der Wüste unter anderem auch flöte man¬ 
gelt. Warum legt die Tradition obendrein solch Ge¬ 
wicht auf das Laubdoch, das doch sicherlich in der 
Wüste gefehlt hat? 

Auf einer meiner Wanderungen kam ich in die 
Ratzersdorf er Weingärten. Es war gerade Herbst 
und die Arlw.it in den Gärten in vollem Gange. 
Leber all hi den Weingärten sah ich kleine Hüt¬ 
ten eingestreut. Hütten im Weingarten? Plötzlich 
durchfuhr es mich blitzartig: dies dürfte der wahr¬ 
scheinliche Sinn und Ursprung der Sukka sein. 
Palästina war ein IVeinbauland. Ungezählt sind die 
Stellen in der Bibel, die vom Weinten/ sprechen. 
Sukkoth war das Ernte - und Weinlescfest. „Wenn 
du einsam»/eist von deiner Tenne und von deiner 
Kelter (5. Buch Moses, Kapitel 10)." Nun hat Fr» 
die alten jüdischen Bauern genau so wie unsere 
Winzer Hütten in ihren Weingärten. Diese dienten 
verschiedenen Zwecken. Zur Zeit der Weinlese 
wohnte man in diesen Hütten, teils um die Gärten 
vor den Dieben zu bewahren — Flurhüter gab es 
sicher nmh nicht — t teils aber, um den Hin- und 
Rückweg zu ersjxiren. Viele Weingärten lagen 
ziemlich weit vom Dorfe entfernt und der Arbeits¬ 
tag zur Erntezeit begann sehr zeitig und endete 
spät. In der [Hüte wurden auch die Geräte auf 
bewahrt. Dte.sw Hütten nun hatten einen rein provi¬ 
sorischen Wohnungscharakier und wurden bloß mit 
dem Herbstlaub der Bäume bedeckt, das ja ohne¬ 
hin schon dem Torfe geweiht und bei der Hand 
/rar. Also genau wie unsere Sukka: die ausgeschnit¬ 
tenen Sterne aux Tuff et papier fehlten irahrschcin- 


lich. dafür aber blitzten wirkliche Sterne durch das 
LauMach. Dies mag der Ursinn der Laubhütte ge¬ 
wesen sein, doch wurde das Sukkothfest später, nie 
alle anderen Feste, seines ländlich-völkischen Cha¬ 
rakters entwurzelt und gleichfalls um das große 
zentrale historische Ereignis, den Auszug aus 
Aegypten, gruppiert. Aviv. 

* 

Nikolaus Lenau und „Kol nidre" 

Die alte Melodie des „Kol nid re“ reizte bekannt¬ 
lich auch die nicht jüdischen Tonkünstler zu Kom¬ 
positionen, die Bestandteil aller ernsten Konzerte 
bilden. Auch manch nicht jüdisches Dichterherz 
ging auf beim Klang dieser Weihetöne der Versöh- 
nuhgsnncht. Karl Beck schildert in seinen Tage¬ 
büchern. n ie L e n a u diese» „über und über in 
Trauer gehüllt* n. lang oustö»enden Nachtgesang 
bußfertiger, zerknirschter ; reue Stennmelnder Men¬ 
schenkinder *‘ in seiner ungarischen Heimat kennen • 
gelernt hat. „Der Vorabend, des Versöhnungstages 
war gekommen. Ich drückte mich in einen Winkel 
der Synagoge, um den Gläubigen kein Aergen/is 
zu geben. Mächtige Wachskerzen flammten, das 
Volk stand, gesenkten Hauptes, in weiten, schnee¬ 
weißen SterbegCicändcrn. Da begann der Vorbeter 
sein tiefernstes, herzzerwühlendcs Entsündigungs - 
lied, reich an Schrecken und Gnade. Ich rang mit 
einer seltenen .Rührung, schluchzte krumpfhafi. 
Tränen schossen mir aus den Augen, ich stürzte 
wund und geläutert in die Nacht hinaus. In jener 
unvergeßlichen Stunde haftete kein einziger 
schwarzer Punkt an meiner Serie. Und wer hat 
dfesg Weise geschaffen? Die Leutchen Wissens 
nich.\ f)a> Lied ist von Großahnen auf Urenkel ge- 
kommen. Solche Schwer zensgrsängr der Volt er. 
dünkt mich, werden schwerlich von einem Einzel¬ 
nen gedichtet, ich möchte sagen, die rätselhaften 
gehen, fertig und gerundet , in Hunderten zugleich 
auf. 

Jahre waren verstrichen, und ich hatte kaum 
einige Takte mehr dieses Liedes im Gedächtnis In¬ 
halte». strengte mich auch fruchtlos an, mir das 
Ganze zurückzundcn: aber als ich die alte Welt 
verlassen und auf dem stürmischen Ozean stets 
näher und näher der neuen freien Welt zuschwamm, 
— der Dichter bereiste im Jahre 1832 Nordamerika 
—^ als mein bisheriges Leben mir ein schwüles, 
wüstes Traumgebilde schien, als ich wieder einmal 
nach langer Frist beten und weinen konnte, da 
plötzlich ging das Kol nidre iilx’r mein genesendes 
Herz. Seit damals ruht cs sicher gebettet auf den 
Saiten meiner Fiedel und ist mir zu Willen, wenn 
ich es rufe. Ach, ich wünschte woM. daß es einst an 
meinem Totenbett von Freundesstimmen mir vor¬ 
gesungen werde. 4 * 

Ein Filmprojekt, das auch 
uns angeht 

Ein Filmprojekt der letzten Wochen verdient 
auch unsere Aufmerksamkeit vom jüdischen Stand¬ 
punkt aus. Die tschechoslowakischen Kinobesitzer 
/vollen sich nicht mehr auf die mangelhafte Initia- 
tive der Produzenten verlassen ,sondern sie werden 
selbst zu produzieren beginnen. Es sollen zwölf 
Filme in diesem Jahr finanziert und her gestellt 
werden, und zwar in tschechischer und 
deutscher Version. Diese Produktion soll 
aber keine bloße Geschäfts suche dar st eiten, man 
will vielmehr das künstlerische und weltanschau¬ 
liche Niveau des tschechoslowakischen Films ener¬ 
gisch zu heften versuchen. Neue Schrift steiler. 
Reg iss eure und Darsteller sollen zur Mitarbeit her¬ 
angezogen werden. Ge/tüß sehr lobenswerte Ab¬ 
sichten, denen wir nur volle Verwirklichung wün¬ 
schen können. 

Uns interessiert unmittelbar tu diesem Zusam¬ 
menhang not allem die geplante deutschspra¬ 
chige Produktion. Wir können nicht gleich¬ 
gültig abseits stehen, wenn der Versuch gemacht 
wird, endlich eine seriöse, geschlossene, künst¬ 
lerisch wert volle de?/1selbe FumproditkHon ln der 
Tseherho.s/o irakei aufzubmten, die den Geist der 
Demokratie, des Humanismus und der sozialen 
Verantwortlichkeit atmet. Durch eine, solche Pro¬ 
duktion würde die Ueberflutung des st/detendeut- 
schen Gebietes — aber auch der rein tschechischen 
Und gemischtsprachigen größeren Städte der Repu¬ 
blik — mit getarnter nationalsozialistischer Propa¬ 
ganda ln Form von harmlos aussehenden „Unter¬ 
halt ungsfilmvn" aus Berlin und München wenig- 
sie ns einigermaßen eingedämmt werden. Gewiß ein 
Ziel, aufs innigste zu wünschen. 

Im Zusammenhang mit dieser Aktion ist man 
auch an unsere jüdischen Produzenten und Ver¬ 
leiher herangetreten. Es scheint uns Pflicht jedes 
jüdischen Verleihers zu sein, zum Gelingen dieses 
Projektes bei zu (ragen. Wenn es sich schon tue hl 
ändern läßt, daß die Herren mU hi Uer deutsche» 
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Filmen handeln, so mögen sie doch reuigste ns 

ehien Teil de.s Sündenlohncs in dieses Projekt 
stecken, das ül/erdies wirtschaftlich sehr /ms siche¬ 
ret ch ist. So würden sie, >ra« ihnen etwa auf der 
einen Seite durch Vermtuien/ng des deutschem 
Filmimportes rvrloren ginge, auf der anderen Seite 
durch Unterstützung der heimischen ProdufNton 
ehrenvoller wiedergewinnen. R. F. S. 

Sven Hedin 

vor dem Prager Publikum 

Am 24. d. M. soll Sven Hedin in etnem von der 
Prager Urania veranstalteten Vortrog im Lucer/in- 
Saal .sprechen. Hedin gehört zu den ganz wenige» 
kulturellen Arbeitern, die sich zu Hitler-Deutsch¬ 
land bekennen. Er hat erst jüngst dem deutschen 
\Vinterhilfswerk, von dem bekanntlich Juden mts- 
geschlossen wurden, folgende Zeiten geindmet: 

„Meine herzlichsten Wünsche dem deutschen 
Volke und dem heute beginnenden Winterhllfswerfc, 
dessen Eröffnung durch den Führer Adolf Hitler 
wir soeben gehör! und erlebt haben. Berlin, 0. Ok¬ 
tober 1935, Sven Hedin/* 

Der ..Prager Mittag “ schreibt zu diesem Vortrag: | 

„Einen Vorwurf kann man nur der Prager Urania 
machen, die nichts dabei findet, den direkt von W 
Hitler kommenden Mann ihrem Publikum vorzusetzen, i 
Man wende nicht ein, daß Sven Hedin ein berühmter * 
Gelehrter sei und daß Wissenschaft nichts mit P^j 
tik zu tun habe. Sie hat solange nichts mit FoTÄ •. 
ru tun. als 6ich der Wissenschaftler nicht selbst a? 
politisches Gebiet begibt. Das hat Sven Hedin jetzt 
hei seinem reichsdeutschen Auftreten getan. Den Vor¬ 
trag des Hitler-Bewunderers, des Propagandisten Hl* 
den nationaboziali*th,chea Wintcrhilftschwindel hätte 
die Urania abzusagen gehabt.* 4 


Die Gemeindewahfen in Pilsen 

Bei rbm Gemeiixlew&hlen in Pilsen erhielt die 
l.iftt«* «1er Jüdischen Partei 1056 Stimmen gegen¬ 
über 806 Stimmen bei den letzten Gemeinde^ 
wählen im J:ihr< 1020; also eia Gewi u n von 
25 0 Stirn nie: n. Trotzdem iet <*? nicht gelan¬ 
gen. ein Mandat zn erringen — e* fehlten nur 
wenige Stimmen: der „Bürgerliche Block“ z. B. 
erhielt mit JOTS Stimmen ein Mandat —, da die 
csl. Sozialdemokraten nicht auf den Vorschlag 
einer Lfetenkoppelung’ eingegangen waren. 

PRESSESTIMMEN ff 


Um den LeglsSatlve Council 

Der Professor an der Hebr&sichen Universität Jcrn- 
smlem und frühere GeneralsUatsanwalt von Palästina 
Norman Bentwich antwortet in den „Time a“ auf die 
Einwände, die gegen seinen Vorschlag, den Legislative 
Council ln Palästina auf der labilen Parität zwUchen 
Juden und Arabern aufiubauen, erhoben worden sind- 
Er wendet sich insbesondere gegen die Behauptung, 
daß er die Bestimmung des Mandats, daß nichts getan 
werden solle, was die bürgerlichen und religiösen 
Rechte der bestehenden nicht jüdischen Gemeinschaften 
Palästinas beeinträchtigen könnte, übersehen habe. 
Diese Bestimmung, schreibt Bentwich. ist in dem Ar¬ 
tikel des Mandats in den vod mir zitierten Worten nie- 
dergclegt: ..Unter Sicherung der bürgerlichen und reli¬ 
giösen Rechte aller Einwohner Palästinas.* Dies be¬ 
rührt ab^r nicht unmittelbar die Frage des Legislative 
Council. Das Mandat enthält in präziserer und er¬ 
weiterter Form die Grundsätze de.- Völkcrbundpaktes 
Uber die Mandat») und der Balfour-Doklaration; «li* 
Artikel des Mandats, nicht aber der Pakt oder die De¬ 
klaration sind br -timmend für die Grün Mage der Ver¬ 
fassung. Hinge die Frage von der Balfour Deklaration 
ab. so bestände keino Verpflichtung, eine auf Volks¬ 
vertretung beruhende Regierung einzufuhren, und es 
w'äre eine Entstellung des wahren Sinnes der Dekla¬ 
ration. wollte man die Bestimmung so dar.-tellen, als 
ob sie eine primäre Pflicht auferlegt».*, die Forderung 
der Araber nach sofortiger Selbstverwaltung und einem 
MajoritäUregime zu erfüllen. Ich beabsichtige nicht, er- 
kläit Bentwich w-citer. mich in eine Diskussion über «iic 
Ziele des Mandats einzuhssen; ich möchte nur Anfuh¬ 
ren, was Lord Ccoil of Chehvood, einer der Schöpfer 
des Mnndatasystems, im Jahre 19ß0 über den wesent¬ 
lichen Charakter des Palästina Mandats schrieb, näm¬ 
lich: „Man kann las Mandat ohne unangebrachte Me¬ 
tapher als Treuhänderschaft für die Errichtung des 
Jüdischen Xationalheiiu* bezeichnen. Di»? Rechte der 
Araber werden wirksam durch einen Absatz gMichUUt, 
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der betont, daß sic der allmählichen Erfüllung los 
Hauptzwecks des Mandate* untergeordnet, aber in kei¬ 
ner Weise entgegengesetzt sind.* 

Die arabische Presse meldet, daß der Plan der 
Einsetzung eines Legislative Council für Palästina bis 
zur Klärung der internationalen Lage zurüukgesteilt 
worden s<ei. 

Der „F e 1 e s 11 n“ behauptet, die Besprechungen 
über die Schaffung eine« Legislativ» Council seien nn- 
terbrochcn worden und würden erst w Her ifgomun- 
men werden, sobald die internationale Lage nbcrsh'ht 
Ucher geworden sei. Die Zeitung weiß ferner zu mel¬ 
den. daß High Commi^ioner Sir Arthur Wanchopo ua~h 
Palästina erst nach Beendigung meiner Verb nrlluagen 
mit den Ministerien für die Kolonien uni bir Kt'oj 
Ttirückkehren werde 
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Die abessinischen Juden 

nicht bekannt. Nach einer Version sollen sie als Juden am Oberägypten und Arabien ZrirhfL von 

halten sie für judaisierte Neger, denn sie stellen einen, rein afrikanischen Typus dar. Arabische Quellen * 
jüdischen Herrschern, Nathfölgern von iienetik, dem angeblich von der Königin von Saba geborenenJohn Sa>.o»u>n 
die in stetem Kampf mit den eingeborenen Stammesfürsten lagen Das Chm entern drang ^Z^teioZn M 
nien ein, vorher aber muß das Judentum dort festen Fuß gefaßt haben; später befehdeten steh beide Religionen durch 
Jahrhunderte. Die Falaschas waren für die jüdische Geschichte fast verschollen. Erst der Forschungsreisende Df J. 
Faitlowltch hat sie in den letzten Jahrzehnten wiederholt besucht und in Europa für sie Interesse erweckt, er 
hat in verschiedenen Ländern „Fro-Falasc.ha“-Komitees gegründet und Wanderschulen errichtet. Von seinem, esuc ■ 
1913 brachte er einige junge Falsches mit, die in Italien als moderne Lehrer für ihre Volksgenossen, ausgebildet 
wurden. Seit dieser 'Zeit hat die europäische Judenheit Verbindung mit diesem versprengten Volksteil aufgenommen. 

Wir bringen aus dem in letzter Zeit über diesen .jüdischen Volksstamm zu Tage gefördertem Material e nige in er 
essanfe Mitteilungen, die das religiöse und Familienleben dieser neuentdeckten Juden behandeln, eine. Scnl erung 
Prof. Faittowitchs über die hohen. Feiertage bei den abessinischen Juden (aus seinem Buche „Quer durch . cssminn , 

M. Popelauer-Verlag, Berlin) sowie einen Beitrag Dr. Max Gumwalds über die in die jüdische Historie rem enc cn vr- 
zeln der abessintecken Staatsreligion, 


Treu der Tradition. 

Dk jüdischen Falaschas blieben der von 
ihren Vorfahren aus Palästina., Aegypten, der 
arabischen Halbinsel und dem Süden übernom¬ 
menen Religion treu. Doch ist in ihrer Kultur 
"teina Spur von Talmud, der nach biblischen 
teratur und von der Zerstörung des Tempels 
zu finden. 

Kur in einem Gedanken bekundete sieb ihr 
Zusammenhang mit dem jüdischen Volke: in der 
Hessiasidee, in dem Glauben an die Befreiung 
des jüdischen Volkes und dessen Rückkehr nach 
dem biß torisch-alten Lande. 

Das Hebräische ist bei ihnen ganz in Ver¬ 
gessenheit geraten und ist durch die alte 
äthiopische Sprache ersetzt, dem sogenannten 
.,Ghiz“, das übrigens auch die heilige Sprache 
der Abessinier ist. In dieser Sprache sind ihre 
Gebete abgefaßt und ist ihre Thora geschrieben, 
aus der ihre Priester wöchentliche Abschnitte 
verlesen. Sie kennen nicht die Tefilin und die 
Mesnssa, ebenso auch nicht die rituellen Vor¬ 
schriften über Fleisch- und Milchspeisen, doch 
wird das Fleisch wie bei uns „gekasohert“, dm 
sie jedoch auch in Butter braten dürfen. 

Die Falaschas wohnen größtenteils in Dör¬ 
fern und diejenigen, di© in Städten wohnen, 
haben ihr eigenes Ghetto, in das sie sich frei¬ 
willig abschbeßen, um eich von der christlichen 
und mohammedanischen Umgebung ahnden¬ 
dem. Aus diesem Grunde sind auch in den Dör¬ 
fern ihre Siedlungen mit besonderen Zäunen 
eingfcfriedet, di© von Fremden nur mit beson¬ 
derer Erlaiibms Überschritten werden dürfen. 

Jede Siedlung hat ein eigenes Bet haus „Betb 
Ekfiöbeher“, das größtenteils im Stile des Hei¬ 
ligtums in Jerusalem ausgeführt ist und welches 
sich vom den anderen Bauten durch seine Größe, 
durch einen größeren Vorhof und durch dte es 
umgebenden vielen Blumenbeete auszeiebnet. 
Da© Bethau© besteht aus zw ei Teilen, aus dem 
sogenannten Tempel und einer allerheiligsten 
Stätte, db nur vom Präester betreten werden 
darf. Dort befindet sieh ein mit kostbarem 
Tischtuch bedeckter Tisch, auf dem die Thora 
liegt Die Gebete werden im Tempel verrichtet, 
während der Vorhof für Versammlungen be¬ 
stimmt ist. Die Gebete worden von den Priestern 
in der alten Ghsprache vorgetragen und von 
den Anwesenden wiederholt Während der 
Feiertage und besonders am Jom-Kippur füh¬ 
ren die Priester Tänze auf. Der Opferkult Ist 
dem im alten Jerusalem!schert Tempel in 
Uebung gewesenen Kulte angelehnt 

Mit Ausnahme an den Sabbattagen und am 
Jom-Kippur werden di© Gebete von einer be¬ 
sonderen Musik begleitet, in der die Zither, der 
Zimbel und die Glocken vertreten sind. Diese, 
den heiligen Zwecken dienenden Instrumente 
dürfen von Unberufenen nicht berührt werden. 

Der Sabbat gilt a-1© ein heiliger Ruhetag, an 
dem sogar das Haustier zu ruhen hat Die Spei¬ 
sen werden tagsvorher gekocht Vor Eintritt des 
Sabbats ist rituelles Baden angeordnet, dann 
werden FeiertagskleMer angelegt, der Tempel 
auf gesucht, wo bis zu Sabbatausgahg verweilt 
wird. Jedermann bringt am Freitag abends sein 
Essen hin mit, da© an alle Au wese nden gleich¬ 
mäßig verteilt wird. Denn im Tempel sind alle 
gleich und es wird kein Unterschied zwischen 
arm und Teich gemacht. Auch die Priester be¬ 
handeln alle gleichmäßig und verteilen die Spei¬ 
sen gleichmäßig. 

Das Passah-Fest dauert bei den Falaschas 
wie in Palästina nur 7 Tage, an welchen ge¬ 
säuertes Brot nicht gegessen und Wein nicht ge¬ 
trunken wenden darf. Schon drei Tage vor die¬ 
sem Feste wird die Brotnahrung vermieden und 
nur Gemüse gegessen. Am “Vortage dieses 
Festes wird, wie am Jom-Kippur, gefastet, und 
zwar bis zum Abend, wo das Passah-Lamm ge¬ 
schlachtet wind. Au dieser mit großem Pomp 
ausgeführten Feder, müssen alle Mitglieder an¬ 
wesend sein und die Zeremonie hiebei wird 
ähnlich der wie im Beth-Hamidrasch, ausgeführt. 
Am nächstfolgenden Tage wird aus der Thora 
der Abschnitt über den Auszug der Juden aus 
Aegypten verlesen. 

Berufe. 

Die Falschen ©fcod größtenteils Landwirte- 
Außerdem beschäftigen eie sich sehr ausgiebig 


mit. verschiedenen Hand Werbearbeiten. Sie sind 
Schmiede, Schuster, Weber, Tischler und Korb¬ 
flechter. Die Frauen helfen ihren Männern in 
ihren Berufen und erfreuen sieh der vollsten 
G le-ich herechtigimg in der Gemeinde, 

ln den Städten wohnen nur wenig Juden und 
auch dort betreiben sie keinen Handel. Sie 
arbeiten dort vielmehr bei schwerem Handwerk 
und ihr© Umgebung bringt ihnen große Wert¬ 
schätzung entgegen* 

Jedem Dorfe steht ein Gemeindevorsteher 
voran, der der abessinischen Regierung für die 
Bestellung des entsprechenden Soldatenkontin¬ 
gente© verantwortlich ist. 

Die Opfer. 

Di© Frauen weiden vor der Entbindung von 
der Gemeinschaft abgesondert und verbleiben 
bei der Geburt, eines Sohnes 50 Tage, hei der 
Geburt einer Tochter 8 Tage isoliert. Nach Ab¬ 
lauf dieser Frist nehmen Mutter und Kind ein 
Flußbad, wodann die Frau wieder in ihr Heim 
zu rück kehren kann. Aus diesem Anlaß bringt, sie 
Gott ein Dankesopfer. 

Im allgemeinen ©ind boi den abessi raschen 
Juden Opfer vorgesehen, die dem biblischen 
Opferkulte ganz fremd sind, wie beispielsweise 
Opfer für den Regen, Geneeungsopfer und 
Opfer beim Tod© naher Verwandten. Die Toten 
werden in Höhlen bestattet oder unter einem 
Stemblockj der jede Verbindung mit den Leben¬ 


den amschließt. Jedes Grab wird mit einem be¬ 
sonderen Baum geschmückt. 

Wiewohl kein Verbot gegen dir* Vielweiberei 
besteht, halten die abes^mkeben Juden im Ge¬ 
gensatz zur anderen dortigen Bevölkerung, an 
dem ELn-Fraueo-System. Sie sind treue Ehe¬ 
männer und gute Väter zu ihren Kindern. Sie 
heiraten aller höchstens im 18. Lebensjahre und 
kennen nicht den Jungeeellen- oder den Alte- 
Jung f e rn-S ta nd. 

Vermählungen 

gehen in einer gewissen romantischen Art vor 
sich- Dk interessierten Parteien kommen an 
einem öffentlichen Platz, vornehmlich im Park, 
zusammen. Dann schickt der Vater der Braut, 
zu dem Vater des Bräutigams einen Boten mit 
der Frage: „Wozu da© Zusammenkommen?“, 
worauf die Antwort erfolgt: ..Wir haben einen 
hingen Sohn und wir suchen für ihn eine Fran k 
Dann werden die Verhandlungen aufgenommen 
und die Hochzeit wird in einer feierlichen zere¬ 
moniellen Weise gefeiert Ein Erstgeborener 
darf mir eine Erstgeborene heiraten. Die Frauen 
tragen keinen Schleier* Den Ehepakt, die 
„Kfcüba“, kennen die abessiBischen Juden nicht. 
Es genügt, wenn zwei Zeugen bestätigen, bei 
der Vermählung anwesend gewesen zu sein, 
Scheidungen kommen sehr selten vor und haben 
keinen religiösen Charakter. Die einfache Fest¬ 
stellung, daß die Eheleute auseinandergegängen 
sind, genügt 


I Jli., 

OHNE KOMMENTAR 

Dieses Gedicht schrieb der deutsche 
Dichter Matthias Claudius (1740—1815). 

*s ist Kriegt ’s ist Krieg! O Gottes Engel 
wahre* 

Und rede dti dareteJ 
ist leider Krieg *—■ und ich befehle 
Nicht schuld daran m sein! 

Was sollt' ich machen, wenn im Schlaf mu 
Grämen 

Und blutig, bleich und blaß* 

Die Geister der Erschlag nen, zu mir kämen. 
Und vor mir weinten, was? 

Wenn wach*re Männer 7 die sich Ehre such ■ 
tm* 

Verstümmelt rmd halbtot 
Im Staub sich vor mir wälzten* und tnn 
fluchten 

In ihrer Todesnot? 

Wem imtsend, tausend Väter* Mütter* 
Bräute, 

So glücklich vor dem Krieg* 

Nun alle elend, alle arme Leute, 

Wehklagten über mich? 

Wenn Hunger, böse Seuch' und Ihre Nöten 
Freund, Freund und Feind ins Grab 
Versammelten* und. mir zu Ehren krähten 
Von einer Letch' herab? 

Was hülf mir Krön' und. Land und Gold 
und Ehre? 

Die könnten mich nicht freu nj 
's ist leider Krieg — und ich begehre 
Nicht schuld daran zu sein/ 


pen Mittwoch, den 23. September, früh die Stadl 
Gondar. Hier mußten wir haltmachen, weil einer 
unserer Genossen, der Schwager I am rat Erna- 
nue I©, an r h e um a tJe ch e p m Flebe rer km n kt w a r. 
Ich genoß dort, die Gastfreundschaft de© Nega- 
dras Bi tau Lt ng, eine© der reichsten Kaufleute 
Gouda rs, Zollmektem der Stadt Dobareq, mit 
dem ich bereite auf meiner ersten Abessinien- 
reise Freundschaft ge© ch losten hatte. 

Die Stadt Gondar, auf einem Hochplateau in 
2270 m Höhe gelegen ist, die Hauptstadt von 
Dembea. das Zentrum aller am.Ua raschen Provin¬ 
zen, und war einst die Residenz der Käfer von 
Abjtesinien. Die Stadt ist heute noch nach Ad- 
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Die hohen Feiertage bei den 
Falaschas in Abessinien 


Am Sonntag morgen, den SO. September, 
verließen wir Meriena und erruiohten nach 
einem Aufstieg von K Stunden daß auf dem 
H och p 1 atea u gl ei chen N a m en© ge legen e 1 1 ohäru a 
wo eich der alte Mesgid der Fataechae befand. 

Dae Hoharuagebirge* von deseen ragender 
Höhe man einen weiten Umblack über ganze 
Provinzen Abessinien«, hinaus bi« nach dem Su¬ 
dan, genießt und sich ein Bild von hohem land¬ 
schaftlichen Reiz bietet, bildet die Stätte der 
heiligsten und teuersten Erinnerungen der Fa- 
iaechae, und ein ganzer Kranz von Sagen 
©ahiingt ©ich um eeine Gipfel und Abhänge. In 
der Tat ©ieht man hier noch heute viele Üeber- 
re©te eimetiger Gotteshäuser und anderer Zeu¬ 
gen der Vergangenheit der Juden Abessiniens, 
In der Gegenwart aber bilden die Falaschas 
dort nur noch eine kleine Gemeinde, deren An¬ 
gehörige zerstreut am Fuße de© Gebirge© ihre 
Wohnstätten haben. Auch hier, wie in anderen 
Tellen Abessiniens, gehören ihnen, die einst 
frei© Bauern auf freiem eigenen Grund und Bo¬ 
den waren, in der ganzen Gegend nur noch 
kleine Landstrecken im Gebirge, die von der 
Regierung selbst afe freies Eigentum des Tem¬ 
pels anerkannt worden. Die Bearbeitung dieses 
Tempellande© erfolgt zumeist durch die Pritv 
eter, die daraus ihren Lebensunterhalt ziehen, 
teilweiße aber auch durch Fa lascha,bauern. 

Der Tempel selbst, heute da© schönste Got¬ 
teshaus der Falaschas, ist völlig abweichend 
von allen anderen, ein Imposanter Maßßnvb&m 
in charakteristischster Tempelform mit weithin 
sichtbarer Zinnbedeckung. Er erhebt ©ich an 
feiner kleinen Senkung des Gebirges, an einem 
Orte, der den Namen Loso trägt, und ist von 
einem Kreis von Wohnungen der Priester um¬ 
geben, Nebenräume für Männer und Frauen 
schließen sich unmittelbar an den Tempel an. 

Die Entstehung diese© in der Tat bemerkens¬ 
wertesten Fala©chagotte©hau©ee in ganz Abes 
©inlen reicht bi© ins 15. Jahrhundert zurück. E© 
soll von Abba. Zahra, dem Stifter der asketi¬ 
schen Richtung und Verfasser religiöser Schrif¬ 
ten, erbaut, worden ©ein, als er sieh dort merier- 
lieö. Die Sage erzählt, daß in diesen Tagen 
Abba 2a.ga, ein Sohn des Kaiser© von Aethio* 
pien, Zaria-Jateqüb (um 1454—1468), a4© SehEh 


1er Abba Zabras mit in© Hoharuagebirge ge¬ 
flohen und dort zum Judentum üb©rgetreten sei. 
Di© Sage fügt hinzu, daß dies einer der Are 
lä&se für den Kaiser Zar a-Jaeqob gewogen sei. 
Ho-harua und den Teugxri anzugreifon und die 
Falaßcha* mit Krieg zu überziehen. 

Wenngleich viele© als Ausßchmückung und 
Pbantasiegebilde der Fa laß oha© gelten darf, 
haben diese Legenden doch einen historischen 
Kern, denn au© der abesßinißcheii Geschichte ist 
bekannt, daß Kaiser Zar'a-Jateqöb in höchstem 
Maße religio© unduldsam war und gegen alle, 
die nicht der anerkannten abeßßmischen Staats- 
kirche angehörten, mit. äußerster Strenge vor- 
ging und säe bekriegte. Er schonte hierbü auch 
nicht ^Efglieder und Verwandte dos eigenen 
kaiserlichen Hsuse©. sogar sein© eigenen Kinder 
nicht, die ©r. ©oweit sie in den Verdacht ge¬ 
rieten, Häretiker zu ecän, hinrichten lief! 

Als wir um Loso, w-o ©ich der Meegi-1 der 
Gemeiude Hoharua befindet, näherten, bot sich 
uns ein Überraschendes Bild dar. Die Hoheprie¬ 
ster waren durch die Falasehaß von Merlena die 
bei Tagesgrauen zu ihnen eilten, von unecrur 
Ankunft unterrichtet und kamen uns in feier¬ 
lichem Aufzuge, unter den Klängen ihrer Musik¬ 
instrumente, tanzend, Psalmen ©Tugend, laut Ge¬ 
bete sprechend, entgegen. E© war ein Anblick 
und ein Empfang, wie er mir hk? dahin in kei¬ 
nem anderen Orte Abessinien® zuteil gewor¬ 
den war. 

Tag© darauf, am Montag, den 21. September, 
besuchten wir in Begleitung der Hohepriester 
alle 0ertlichkelten, an die sich Erinnerungen an 
dfe Vergangenheit der Falaschas knüpften. Am 
Nachmittag nahmen wir daun Abschied von 
ihnen und stiegen den Berg wieder hinab, um 
den Rückmarsch anzutreten. Für He Rücldtehr 
nach Amba-Gualit, schlugen wir indessen tune 
andere Route, die über Gondar, ein. Obwohl 
auf diesem Wege Fa la^ehaan sied hingen bis nach 
Gouda r kaum anzu troffen waren, wählte ich 
doch diesen Weg, weil $r kürzer und besser war. 
so daß ich hoffen konnte, Amba-Gualit hoch vor 
R/>seh'Ha$rhäna zu erreichen. 

Wir wandten im© nach dem Abstieg süd¬ 
wärts, passierten das in der Näh© liegende Fa 
laschadort Aiqua und erreichten nach drei Etup- 


dis-Abeba der wichtigste Handelsplatz Abessl- 
niens. Auf dem Markt in Gondar finden eich 
Karawanen au© allen Gegenden de& Reiche©, 
am Erythräa und auch au© dom englisch- 
ägyptkehen Sudan. In religiöser Hinskht ist der 
Ort gleich Axum, durch die Unzahl von Kir¬ 
chen, Klöstern und Seminaren berühmt Hier in 
Gondar ©leht man auch noch einige Reste 
europäischer Baukunst wie di© Ruinen das kai¬ 
serlichen Schlotes, da© man Yefaseil Gimb 
(Palast des Kaleere Fas©i> nennt, mehrerer ande¬ 
rer Gebäude und in der Nähe einige Sandetein- 
brücken, die im 16. Jahrhundert von den Portu¬ 
giesen angelegt worden ©imt 

Die Einwohnerschaft Gondar©, ehemals sehr 
zahlreich, ißt heute auf nur einige tausend See¬ 
len zu©3 mmengee eh nmipf t und durchwegs 
christlich. Die imgetaufteu Falaöchas ©owie die 
Muselmanen leben in den Vorstädten, In den 
ringsum zerstreut liegenden Ortschaften. Neben 
dem muselmanischen Quartier, am Fuße des 
Plateau© von Gonda-r, Yeislatn Biöt (Wohnung 
der Mulemanene genannt, befindet ©ich ein alte© 
Falasckadorf Awura, rieten Einwohner zu m 
größten Teil zum Christentum üb er ge treten 
sind, während andere zwangsweise in die ver¬ 
schiedenen Provinzen Abessinien© deportiert 
winden, und einige wenige sich in anderen G©~ 
mesindon niedergelassen haben. 

Die kaiserliche Stadr 4 , wie man sie in Abes¬ 
sinien nennt, steht jetzt unter der Verwaltung 
de© Rae Gugsa, der, als ich in Gondar weilte, 
dort zwei Vertreter hatte. Der eine, Bascha 
Imar, ist das Haupt der Bevölkerung, Bürger¬ 
meister der Stadt und der umliegenden Dörfer; 
der andere, Negadras Moseheseha. ist Leiter der 
Zolktätlon von Gondar, wo di© au© den ver- 
schiedeiien Richtungen kommenden Karawanen 
die Ein- und Ausfuhr"-©biihr zu entrichten haben. 


Das ostizieiip zionfstlsche Reise büroist^ 

PalBstine&OriEntLIoyd 

lO. KAliKMANNi 

Praha II., Smscky 3t. 

i etefOT) 31301. 


Negadraß Mesehescba ist zugleich Steuer ein* 
nehmen- der Kauflaute, dk in dieser Gegend 
wohnen. 

Früher wurde die Stadt von einem Kantibaä 
i Bürgermeist er) geleitet, oj n Titel, der nur dem 
Gherhaupte Gondar© verliehen ward. Dieser 
Kant]hai wurde bisher immer vom Negus ©elb&t 
























ernannt; seit Jahren aber untersteht die Stadt 
direkt dem Generalgouverneur der Provinz. Der 
letzte, direkt von ~Menilek ernannte Bürger¬ 
meister, war Kantiplai Gabm. kein Falascha, 
wie Herr Nah um behauptet» sondern ein christ¬ 
licher Abessinier. Kr wurde, wie seine Genos¬ 
sen Alcqa Arägawi, der gtächfalls im Gegen¬ 
satz zu den Angaben Xahuins christlicher und 
nicht jüdischer Abstammung war, und der Fa- 
lascha Alcqa Stephanos Sanbatu, von dem Mis¬ 
sionar Martin Flad nach Europa gebracht, wo 
sie den Protestantismus annahmen. In seine Hei¬ 
mat zurückgekehrt, trat Kantibai Gabru wieder 
zum Kult seiner Väter, der ab^^sinisch-pokti¬ 
schen Kirche, zurück, und der Negus ernannte 
ihn dann zum Bürgermeister von Gondar. Je¬ 
doch behielt er dieses Amt infolge der Intriguen 
und Verleumdungen, die von den Häuptern der 
Provinz gegen ihn ausgestreut wurden, nur 
kurze Zeit. Er wurde dt« Hochverrats ange¬ 
klagt. fiel beim Negus in Ünguade, wurde nach 
Scheel berufen und ist seitdem nicht mehr nach 
Dembea zu dauerndem Aufenthalt zuTückge- 
kehrt. Eine Zeitlang war er Dolmetscher in der 
deutschen Gesandtschaft zu Adis-Abeba und ust 
jetzt wieder in den Dienst Menileks getreten. 

Am Freitag, deu 25. September, morgens, 
konnten wir wieder aufbrechen und kehrten 
nach kurzer Hast in Asoso, das eine Stunde süd¬ 
lich von Gondar lie*t, am Nachmittag nach 
Amba-Gualit zurück. Bei unserer Ankunft rüste¬ 
ten sich die Falaschas bereits, das Rosch- 
Haschanafest zu begehen, das sic Berhana-Serk 
(Leuchte der Monate) nennen. Auch für dieses 
Fest gilt der Brauch, ein Tier zu schlachten, 
was sic ebenfalls Korban nennen, dessen Fleisch 
dann gemeinsam verzehrt wird. 

Aus Anlaß des Festes war eine ganze Anzahl 
Falascha* aus der Umgegend nach Amba-Gualit 
gekommen, die uns besuchen wollten. Unsere 
Rückkehr wurde darum nicht bloß von unseren 
Gastgebern, sondern auch von den Güsten, die 
unsertwegen erschienen waren, mit Ungeduld 
und Unruhe erwartet. Als wir nicht zur erwarte¬ 
ten Zeit emtrafen. glaubten sie, es wäre uns ein 
Unglück zugestoßen. Ueberdies war den Fala* 
schas in Amba-Gualit meine Anwesenheit und 
meine Beteiligung an ihren Fotesfeiem schon 
derart Bedürfni? geworden, daß sie nicht 
gern gesehen hätten, wenn ich an di «cm Rosch- 
Hascliana in einer anderen Gemeinde geblieben 
wäre. Unsere Ankunft wurde daher von ihnen 
mit außerordentlicher Genugtuung und hoher 
Freude begrüßt. 

Bei Einbruch der Nacht begann der gewöhn¬ 
liche Freitagabend-Gottesdienst, nach dessen 
Bändigung fromme Lieder gesungen wurden, 
und dir ganze Nacht in dieser Weise im Mesgid 
verbracht ward. Am folgenden Ta<*c wurde der 
Gottesdienst mit mehr Pomp und Feierlichkeit, 
ab au gewöhnlichen Sabbaten, begangen, indem 
die besonderen Festgebete des Tages gespro¬ 
chen und eine Art Thoravorlesung stattfand. 
Außerdem wurde, wie am Samstag, den 5. Sep¬ 
tember, anläßlich der Gedenkfeier des Todes 
Abrahams das Buch ..Gadla-Abraham“ (Lebens¬ 
wandel Abrahams) rezitiert. 

Die Tage von Rosch-Haschana bis Jom-Kip¬ 
pur waren zum größten Teile mit dem Empfang 
von Besuchen ausgefüllt, die ich aus der ganzen 
Umgegend ununterbrochen erhielt. Das Versöh- 
nungsrost führte sehr viele Falaschas nach 
Amba-Gualit, die lirnr gemeinsam das hohe 
Fest begehen wollten. Die Feier de? Jom-Kip¬ 
pur, den die Falaschas auch Versöhnungstag 
..Esteräi u nennen, vollzieht sich bei ihnen in 
Formen und Zeremonien, die von kulturhistori¬ 
schen und religionsgcscliiditlichen Gesichts¬ 
punkten aus das höchste Interesse erregen müs¬ 
sen, da wir ähnliche Jom-Kippur-Brauche nir¬ 
gends in der ganzen jüdischen Welt finden. — 
Wie überall, bereiteten auch die Falaschas sich 
am Vorabend zum Fasten und zum Gebete vor. 
das sie den ganzen Abend und den ganzen fol¬ 
genden Tag im Mesgid vereinigte. Nachdem au¬ 
dio vorgeschriebe ne n Waschungen vorgenom- 
inen und das Mahl verzehrt hatten, begann der 
Ein 1 * 4 itungsgottesdicnst zum Jom-Kippur. So¬ 
bald dieser beendet war. fielen sie zur Erde nie¬ 
der, das Gesicht einander zugekehrt, baten ©ich 
gegenseitig um Verzeihung für etwa begangenes 
Unrecht und für etwaigen Haß. den einer viel¬ 
leicht gegen den anderen hegen könnte, und be¬ 
glückwünschten sich. Dann wurde der Gottes¬ 
dienst fortgesetzt, der ununterbrochen bis zum 
Schluß des Fastens dauerte. 

Die Gebete dieses Tages tragen den Charak¬ 
ter tiefster Empfindung. Alle, Männer. Frauen 
und Kinder, gerieten in lebhafteste Ekstase. 
Von Sonnenaufgang bis zum Abend stimmten 
sic nämlich merkwürdigerweise heitere Hym¬ 
nen an, denen pomphafte Tänze folgten, die von 
den Männern und Jünglingen, den Frauen und 
Jungfrauen getrennt aufgeführt wurden. 

Am Abend, bevor sie das Schlußgebet spra¬ 
chen, verließen sie alle die Synagoge, nahmen 
Getreide und streuten es draußen allenthalben 
auf die Strohdächer ihrer Hütten, und auf den 
Boden, damit cs den Vögeln zu reichlichem 
Mahle diene. Die Bedeutung dieser Zeremonie, 
6a sagten sie. liege darin, den Menschen zu 
lehren, daß, wenn er selbst auch Hunger habe, 
er doch zuerst die Nahrung, die er findet, den 
Schwachen geben, daß er Selbstüberwindung 
zeigen und Enthaltsamkeit üben solle. Auch sei 
es ein Wahrzeichen für eine glückliche Zukunft 
und ein Beweis, daß Gott die Bitten geprüft 
habe, wenn die ausgestreuten Getreidokörncr 
von denjenigen verzehrt werden, für die sie be¬ 
stimmt waren. 

Bei Einbruch der Nacht, nach Beendigung 
aller Zeremonien, begrüßten sie einander mit 
den Worten: „Yeisrael lidjotsch endiet nat- 
ßchehu, Salam. Salnm“ (Wie geht es den Kin- 


Freie zionistische Tribüne 


Zur Sitzung des ZionastZ- 
sdhen Landeskomitees 

Di»' Sitzung des Lan<U>koinitees in Prag am 27. und 
28. Oktober wird sich mit lebenswichtige*» Prägen des 
csl. Zionismus beschäftigen, es steh» daher auch auf 
<W Tagesordnung die Frage de* Heehaluz. Din U e • 
chaluz&ngelOffenheiten sind heute zentrale 
Probleme des Zionismus geworden und es war daher 
eine richtige Entscheidung des 0. A., dies-» Fragen auf 
die Tagesordnung xu bringen. 

Di« chaluzischo Bewegung in unserem Lanl« ist ge¬ 
wachsen und verbreitert, und ist bis in die entlegen¬ 
sten Dörfer Karpathorußlands und der Slowakei einge- 
(lruiig:;n. Der Hochaluz umfaßt heute in 18d Sntftra 
2000 und in 4f> Hachschambffruppen 1200 Menschen. 
Die Ortsgruppen des Heehaluz sind verstreut über die 
ganze Republik und durch seine Zahl und Tätigkeit 
St der Hochaluz ein Integraler Bestandteil des Ssl. Zio¬ 
nismus geworden. Der Heehaluz wächst Mündig weitur 
und sind im letzten halben Jahr ungefähr 400 neue 
Chawerim auf UaclwebaraU eingcteilt worden. Trotz 
der allgemeinen Wirtschaftskrise ist es gelungen, neue 
Hachscharahplätze (Pardubtce, C. Budtjovico, Pnbovco 
u. a.) zu erobern und Gruppen aufzustcllen. Die Ent¬ 
wicklung los Heehaluz fordert kategorisch, laß ihre 
Fragen nicht mehr nur auf einen kleinen Teil zionisti¬ 
scher Führer beschränkt bleiben, sondern daß die 
Sorg um den Hochaluz ein Bestandteil der tatsäch¬ 
lichen Arbeit jedes Zionisten wird. Wenu der Hecha- 
luz all seinen Aufgaben gerecht werden soll, erfordert 
er einen größeren Interessenten- und Freundeskreis als 
bisher. Wie in den meisten Landern hat das zahlenmäßige 
Anwachsen der Bewegung eine Aendorung in quali¬ 
tativer Hinsicht gebt acht. Als der Hochaluz noch eine 
Organisation der studierenden Jugend des Techeleth 
Lawan war, dessen Chawerim fast durchwegs aus Böh¬ 
men und Mähren stammten, war das Niveau der Bewe¬ 
gung ein ganz nnderos als heute, wo die ehaluzische 
Idee nach dom Osten der Republik, in die Stätten der 
Armut und der Unwissenheit, nach Karpathorußland 
und in »lie OM Slowakei eindrang. 

Die Zusammensetzung lös Hochaluz erfordert heute 
eine ganz andere Aufklärungsarbeit als früher. Wir 
müssen dio Methode finden. Chawerim, die schon in 
kurzer Zeit sich in die Reihen der palästinensischen 
Arbeiterschaft eingliedern solleu» mit allen Fragen und 
Problemen der zionistischen Bewegung do? palästinen¬ 
sischen Jischuw und des Arbeiterlebens mit all seinen 
Schwierigkeiten *u verbinden und diese Fragen zu sei¬ 
nen eigenen Problemen zu machen. In den häufigsten 
Fällen ist OS die Aufgabe de« Snif Hechaluz. Seinen 
Fluiviim lie Grundlagen menschlicher Bildung, des 
Zionismus und anderer wichtiger C*rundr»robl-?mc zu 
vermitteln. In vielen Fällen hat der Hecimiuz eine 
große Aufgabe der Umwelt gegenüber, in »br er »ich 
entwickelt, und oft schon war der Heehaluz Anstoß 
7 ur ersten Organisierung von Zionisten in einem Orte. 
Allein die Tatsache der Organisierung ©hio» chaluzi- 
bChen Snif in einem karpathorussiachon Städtchen ist 
fine revolutionär© Erscheinung, ln vielen Orten ist der 
Snif die treibende Kraft, die dem fortschrittlichen^ Den¬ 
ken und der Kultur die Tore eröffnet und den Kampf 
geoen fine Denkart eröffnet, die Generationen lang 
geherrscht hat. Allen ist klar, daß nur durch eine 
gründliche Erziehung diese Aufgabe erfüllt werden 
kann, sonst werdet» wir nur eine alte Welt zerstören 
und nicht, imstande sein, an deren Stelle eine neue und 
vollkommenere aufzubatten. Sonst werden wir keine 
ch&luzischc Bewegung haben, die ihren Chawerim per¬ 
sönliche Verwirklichung auferlegt und Bewußtsein der 
rbalutisehcm Aufgaben, die vor jedem Einzelnen stehen. 
Dann wird der Heehaluz auch nischt auf seine Um¬ 
welt erzieherisch einwirken, was er jetzt durch die in 
ihm ruhenden Energien, durch seinen das Leben des 
gesamten jüdischen Volkes revolutionierenden Geist 
und durch den Weg der Verwirklichung seiner Gha- 
werlm. tut. Diese Aufgabe sollte unter normalen Be¬ 
dingungen die zionistische Bewegung erfüllen. Die ge 
gebenen Bedingungen im Osten der Republik legen 
jedoch dem Heehaluz diese Aufgaben auf. Eine große 
erzieherische und kulturelle Tätigkeit kann jedoch 
ideht ohne große Mittel entfallet werden. Mi» den heute 
dem Heehaluz zur Verfügung stehenden Mitteln kann 
man allerdings nur wenig machen. Man kann in dieser 
Hinsicht keine Aenderunff erwarten, wenn dem Heeha¬ 
luz von dor zionistischen Oeffentliehkeit keine Mittel 
bereitgestellt werden, diese großangelegte Erziehungs. 
mvl Kulturarbeit systematisch auszubnu :n. 

Da ■» zweite Tätigkeitsgebiet des Hochaluz erstreckt 
-Ich auf lie physisch fachliche Ausbildung seiner Chi» 
werim, nachdem jeder wenigstens ein Jahr im bmf lie* 
rhaluz organisiert war. Auf diesem Gebiet sind '.och 
gewisse Fortschritte und Erfolge zu verzelcönen und 
haben un- di*' örtlichen Chaluzfreundekomiteet* viel ge¬ 
holfen Die Lage in den Gruppen ist aber keineswegs 
zufriedenstellend. Die Arbeit*- und Wohnung.-hedingun- 
gen sind in vielen Orten noch sehr schlecht. Auch die 
Arbeitslosigkeit in den WinUrmonafcn ist eine nega¬ 
tive Erscheinung in der Hachscharah eines ieden Cha¬ 
wer* Wir begnügen uns auch keineswegs damit, daß 
im h( urigen Sommer der Prozentsatz der landwirt¬ 
schaftlichen Hachscharah gestiegen ist. per Haupt 
zweck der Hachscharah, die physische Umschichtung 


und Selbsterziehung zum Gemeinschaftsleben und ge¬ 
genseitiger Hilfe kann auch in städtiacner rlachBCharao 
erreicht werden. Der Aufbau es JC /? ocl U 

hauptsächlich für dio landwirtschaftliche Hachscharah 
zu sorgen und Chaluzim zu erziehen, die bereit sind, 
in Erc* ein Leben als Bauern zu führen. Beim Eindrin¬ 
gen in die Landwirtschaft haben wir je loch zu wenig 
Unterstützung der jüdischen OeffentllcUkcit gefunden 
und stehen tlus nücU wie vor immer noch viele jüdische 
Wirtschaften geschlossen. Teilweise mußten unsere 
Chawerim unter sehr schlechten Lohnbedingungen ar¬ 
beiten und sind auf diese Art Defizite entstanden* die* 
obzwar sie gar nicht !»»• Icutend sind, wir nicht tm- 
stände sind, zu decken. Wir werden die Mittel finden 
müssen, um einen flachs» liarahfonds zu schaffen, da 
wir auf keinen einzigen land Wirtschaft liehen l ost-m 
verzichten können, auch bei noch so schweren Lohn¬ 
bedingungen. Einen Grundstock für diesen ronds wer¬ 
den wir von der Jewish Agency bekommen, aber ohne 
die Mithllfo werden wir «tfasen wichtigen Konus nicht 
aufbaueu können. Vorläufig ist. nur dio Wizo bereit, 
sich an dieeem Fonds zu beteiligen. 

In diesem Sommer ist cs uns auch gelungen, mit tat¬ 
kräftiger Unterstützung des Chaluzfreundekomitees in 
« inig**u Ort ”n landwirtschaftliche Hilfe wirtschaften zu 
schaffen (Karlsbad, fcUina, Teilnitz, jetzt auch in 
Aussig a. E.). Wir müssen diese Hüfswirtschaftcn bol 
allen städtischen Gruppen schaffen und werden so viel 
zur finanziellen Sanierung unserer Gruppen boitragen. 
Die erzieherische Bedeutung dieser HUfawirtschaften 
für unsere Bo Wogung Dt äußeret groß, denn sie erzieht 
unsere Chawerim zur Verantwortlichkeit für die eigene 
Wirtschaft schon hier in der Gallith. Auf diese Weise 
kann sieh am besten dns kollektive Verantwortlichkeit s- 
gefuhl für die eigene Lebensgemeinschaft bilden. £u- 
i-ammvn mit dem zahlenmäßigen Wuchs des Heehaluz 
machten sich auch die verschiedenartigen Auffassun¬ 
gen der Gruppen, dio heute im Heehaluz sind, bemerk¬ 
bar. 

Außer hunderten Mitgliedern, welch© vor ihrem Ein¬ 
tritt in den Heehaluz in keiner Jugendbewegung waren, 
befinden sich im Heehaluz Mitglieder folgender Grup¬ 
pierungen : Techeleth Lawan* J. F. J.» Haschomor Ha- 
znir, Ohaluz-Uazair. Mak-dd-Hazair und Datb Weaw.»- 
dah. Außer »I*.* Bereich« runc an Gedankengut und 
Werten, die eine jede Jugendlu w gung ihren Chawe¬ 
rim vermittelt, bringen diese Strömungen jedoch auch 
verschiedene Auffassungen vom Heehaluz und seinen 
Bau mit. Dies schafft gewisso Schwierigkeiten und 
»Spannungen, die* ihren Ausdruck in den letzten Mo¬ 
naten gefunden haben. Der Will*.» zu einem einheit¬ 
lichen Rahmen muß jedoch die Schwierigkeiten ideolo¬ 
gischer Natur überwinden* denn die Kraft der chalu- 
ztachtn Bewegung liegt or allem in der Einheitbcn- 
kei< und Gantbvit. -So eie höher muß der Heehaluz* 
verband auch weiter ein • inheHTIeher und ganzer blei- 

l.»ui und seinen Grute.un voll»* Xutonotnle auf Ide«>Io- 
gi«o*lif»i nn*» Ar/Scheri^'beut Gcbhu gewähren. Auch in 
mdurwn Ländern, wo bi* jet/t kein < inheitlichcr Heeha¬ 
luz war. werden nun Verbuche und An.- tren gütigen ge¬ 
mach*. um die Annäherung verschiedener Gruppen an 
deu Heehaluz horbcizuführetl. Darum nahen wir einen 
großen Fehler in dom Beschluß der Allgomeinen Zioni¬ 
sten. die Schaffung eines Heehaluz Haklal-Zioni zu be¬ 
grüßen und zu unterstützen. Wenn auch verschiedene 
Meinungsverschiedenheiten zwischen den vcrtchlcdenan 
Gruppen herrschen, kann man eher innerhalb dee Rah¬ 
men* »los Heehaluz eine gemeinsame Sprache finden als 
»ußvrinlb. Es Im daher zu boffmi, daß dio Verhand¬ 
lungen zwecks Eintritt de« Hanoar-TTnzionl in den 
HiM-naluzveritaud zu einem günMlgen Resultat, führen* 
Einige zionistische Führer haben in dieser.Hinsicht An¬ 
strengungen unternommen, in erster Hinsicht Dr. Kuf- 
eisen, und c? ist zu hoffen, daß diese Anstrengungen 
noch bei de Sitzung des L. K. einen Erfolg zeitigen. 

Dio Aufgaben, die jetzt vor uns stehen, kann mau 
folgendermaßen regulieren: 1. Der Ausbau der kulturel¬ 
len Tätigkeit und Publikationen des Heehaluz. Ausgabe 
von Material für Referate, regelmäßiges Erscheinen der 
Zeitung des Heehaluz und die Errichtung eine« zwei¬ 
monatigen Seminars für die Hachscharah gruppen außer 
dem regulären Seminar für die Sniflm. 

2. Die Errichtung von Hilfswirtschaften bei allen 

städtischen Gruppen mit Hilfe der zionistischen 
Oeffentliehkeit und Beschaffung von Arbeit in der 
Wintersaison. Vor allem Sorge um dio Hachscharah der 
OhawcrotU. . „ . . , 

3. Die Gesundung der Finanzen de* Merkaa durch 

eine einmalige Aktion. 

4. Schaffung eines Alijahfonde« zwecks Anleihen an 
unbemittelte Olim. 

5. Wahrung dor Einhe?i* de* Heehnlu/.verbandes nur 
Giund Autonomie aber chuluzDchor Jugendbünde, die 
dem Z. Z. V. angehören, im Einklang mit den Be¬ 
schlüssen dci Woltweldoth des Heehaluz. 

Die Sitzung des L. K.. die am 27. und 28. *ta*t- 

finden wird, wird einen großen Teil der Erörterung der 

* hnluzfragen widmen müssen. Die Sitzung «oll sich 
nicht mir mit einer Kritik begnügen, sondern wird sich 
auch bemühen müssen, in alle Fragen der Chaluzarbeit 

• Inzudringen und reale Weg« zu finden, um dem 
Heehaluz verband die faktische Hilfe angedeihen zu las- 
*m. die er so notwendig braucht. 

Wird diese Aufgabe erreicht werden, wird dies auch 
Ur Weg zur Lösung anderer wichtiger zionistischer 
Fragen sein? Arjo Ophier. 


Alle Ereignisse ln Ihrem Familien¬ 
kreise erfahren Ihre Freunde und Be¬ 
kannten schnell und sicher durch eine 
Einschaltung in den 

„FAMILIENNACHRICHTEN« 

Jer „S e 1 b 8 t w e h r“. 


ro Israel? Friede! Friede!) Zum Schluß sprach 
r Hohepriester ein „Buraki“ (Segenasprueh) 
d dann ging ee zum gemeinsamen Mahle, mit 
m das Fest sein Ende erreicht hatte. 

Am zweiten Tage nach Jom-Kippur, am 
ttwoch, den 7. Oktober, unternahmen wir, 
n Falaechas begleitet, eine Exkursion in die 
dliche Umgebung von Amba-Gualit. Wir 
iren um 10 Uhr aufgebrochen und betraten 
i halb ein Uhr Fendja, das Geburtsdorf Getiz 
remiae’. Als ich im Jahre 1905 daa Dorf pas- 
Ttc, wohnten dort noch «eine Eltern und meh¬ 
re andere Falaschafamilien, aber ©eit zwei 
hren waren eie alle in ander-j Gerneind**n 
ergesiedelt, so daß sich heute nur eine An* 


mich einige Augenblicke mit einer Gruppe 
unterhalten, trafen schon wLJir ncue^ ein. 
und die Zahl der zum Teil au© weiter Ferne 
Kommenden nahm beständig zu. 


Dr. Max Grunwafdl: 

Abessiniens Staats¬ 
religion 


Abessinien, jetzt im Vordergründe der Weltpoli¬ 
tik, bildet ein kulturgeschichtliches 

^ JV11VIV1 W J ___ _ _ Kuriosum. Seine 15 Millionen Einwohner, ein 

getaufter Fakecha©» aber kein einziger Gemisch aus Nachkommen aller drei Söhne Noahs. 
;her mehr, im Orte befindet. ~ Bekennern verschiedener Religionen wird von 

einer feudalen Oberschicht beherrscht, die Ihre Her¬ 
kunft »auf eine palästinensisch© FdnWanderung zur 
Zeit Salomos zurtickftthrt, und deren Oberhaupt, 
der Kaiser, eich als Abkömmling dieses Königs von 
Israel betrachtet. — Als man Menelik II. gegenüber 
einmal eine Pereon verächtlich ale ,Jud?“ bezeich¬ 
net*, warf er scharf ein: „Jude? Jude? Wae hoißt 
das* Ist das ein© Schande? Stamme denn nicht 
auch ich von Juden ab?“ 


Tags darauf, am Donnerstag, den 8. Oktober, 
traten wir wieder den Rückweg an, um recht¬ 
zeitig vor dem Sukkotfeste in Amba-Gualit zu 

sein. 

Um 4 Uhr nachmittags verließen wr Djenda 
•»nd gingen direkt nach Amba-GualiL wo wir um 
8 Uhr abends eintrafen. 

Am anderen Morgen, Freitag früh, — ee war 
der Tag vor Sukkot — sah ich zu meiner großen 
Uoberraechung vor meinem Haus au wer den Fa¬ 
laschas. die schon seit Sonntag hier waren, eint* 
große Menge neu erschienener aus anderen Lan- 
iostgilen. die uns begrüßten uni das Fest, das 
sie auch Hüttenfeet „Bala-Metee! *t* nennen, mit 
uns gerneinea-m feiern wollten. Kaum hatte ich 


Offenbar i«t das Judentum frühzeitig in Abet<si- 
nien eingedrungen. Ob mit den Kußchiten, der in 
der Lebeusgeöchii hte Moses und Jeremki« eine 
Rolle «spielen und die, einer Überlieferung zufolge, 
Mose alb ägyptischer Feldherr besiegt haben soll 
die Abessinier gemeint bind, iet kaum festzuetel- 
len. Eine abe6eini©ch^ Siatnmeesage lautet: F.'ner 
Liafeon Salomos mit der Königin von Saba, dae 


geographisch zu Abessinien gehört un i einst mit 
ihm ein Reich bildete, entsproß Menelik I. Dia 
Königin hatte ihn auf ihrer Rückkehr »aus Jerusa¬ 
lem unterwegs geboren und, als er zum Jüngling 
h©rang©wachsen war, ©chickt© ©ie ihn zu meinem 
Vater zu Besuch. Am Hofe Salomos vollendete er 
^in© Aui?biKlung und beim Abschied gab din-er 
ihm 1^.000 ileir Beeten ans allen Stämmen > 
Volkes so wie eine Auslese der Priepterechaft am 
ilen Weg mit. Menclik begnügte Bich al>er nicht 
damit, sondern entwendet© heimlich aus dem Tem¬ 
pel zu Jeruisolcm die Bundeslado mit den GdteD.c*- 
taieln. Salomo li<rß ihnen nochßotzen. Doch t r 
Engel Michael rettet© sie, rndem er sie unteriul <*h 
an ihr Ziel führte. In Jerusalem erectzte man ab t 
eilcrbds die geraubten Bundes tafeln samt der L de 
durch ein© Nachbildung. Noch heute wird Irl Abc:-- 
srnien die- angeblich© Bundfcslade l>ei fcstUclie u 
Anlaß dem Volke gezeigt und vor ihr getanzt, wie 
es einst, nach der Erzählung der Bibel. Köirg Da¬ 
vid getan hat. Sie wird „Ta-bot 14 (vom hebräschen, 
teba, Lade) genannt. Hebräisch sind auch d e 
abessinisehen Titel Negus (hobräisch noges, H'*rr- 
scher) und Ras (hebräisch roscli, Häuptling) drin 
Hebräischen nah© verwandt die abeesinisxdi© K r- 
chens]>racho (Ge'erz) und jedem Kenner des H'b äf 
schon und Aramäischen leicht verständlich Worte 
wie daina (Gericht), kesana (»Sprache), gioi iHil- 
gel). Addis Abeba (neue Blüte, Abeba wie Aviv in 
Tel Awiw), abuiva iVätrrchen, Titel des Hohen- 
priester«) uml Menclik (Sohn de6 Melek, Königs). 

F/m abess in i^cher Kritiker meint zwar. Leviten 
hätten nach der Zerstörung de« Tempels durch No* 
bukadnezar dk heilig© Lade nach Abessinien ge¬ 
rettet. Den Kern jener Überlieferung bezweifeln 
aber nicht einmal arabische Goftchichtsschreiber, 
die im allgemeinen auf Abessinien nicht gut zu 
sprechen sind, weil ©* hieb allein in Afrika ale 
christliche !:^el im Meer des Islam zu behaupten 
wußte. Wie das ursprünglich jüdische Abessinien, 
dessen Herrsch r noch heut© offizielle Urkunden 
mit der Formel „Gesiegt hat der Löwe aus dem 
Stamme Juda“ beginnt, christlich wurde, wisse» 
wir aus der Apostelgeschichte tmd dou Berichten 
Uber die MiseionfttAtigkeit dee — später heiligge¬ 
sprochenen — Frumentius. Als Niederschlag b'iob 
.aber eine seltsam© Verquickung von Judentum Ui.d 
Christentum in der übrigens auch mit beidniscVü 
Elementen vermischten abes*inischen Steatsr« , !i- 
gion. Neben der Tauf© ist die Aufnahme in •!' n 
Bund Abrahams beibehaiten. Wie der Sonntag *■ '■ 
der große .^abbat“, wird der Sonnabend .Vs ,,u r 
iviciuc Sabbat 44 gefeiert. Bei der Osternkommnn.ui 
wird das aLtcstamenttamche Pcssachlamm geop¬ 
fert, Bei der Schlachtung wendet man das Gesicht 
in der Richtung nach Jerusalem. Wie die Priester 
im alten Israel, darf man im Gotteshause, Mekdee 
(hebräisch Heiligtum) genannt, nur barfuß wei.en. 
Sein© Anlage entspricht der de« Tempete zu Je¬ 
rusalem. Die von den Gläubigen gespendeten Le¬ 
bensmittel sind zum Teil für die Priester beeOmmt 
der Rest wird unter die Armen vorteilt. Den Feal- 
mengesang der an Synagogenmelodien ennn 
begleitet man mit dem alten Sistru-in um auf In¬ 
strumenten, wie sio die Bibel erwähnt, b ch weine- 
fleisch wird gemieden. Dem jüdischen \eisöh- 
nnngstage entspricht eine öffentliche StÜinefeier ma 
Opferung eine? Hammels. Zweimal wöchentlich 
iMittwoch und Freitag, wie bei den Russen) w.rd, 
wie auch sonst zu bestimmten Zeiten, bis zum 
\bend gefastet. Die Hochzeitsfeier dauert cm© 
Woche. Wie in der russischen Kirche trägt 
Jas Brautpaar Kronen, woran der jüdische Ver¬ 
gleich des Bräutigams mit einem Könige erinnnt. 
Wie im alten Testament ist die Stellung der Frau 
in Abessinien ein* freiere als sonst im Orient. 
Vuch hier gibt e* „Zufluchlestatt“ nach biblischer 
Vorschrift. Die biblischen Reinheit©- und Ehe;re- 
eetee gind zum Teil in Kraft. Der Leichnam wird, 
wi© bei den Jitden, gewaschen und, wie n<v-h 
heute in manchen jüdischen Gemeinden, von be¬ 
zahlten Klageweibern zu Grabe geleitet. Di© Leid¬ 
tragenden zerreißen Ihr Gowand und bestreu n 
das Haupt mit Asche. Hört man noch heute oft 
mitunter Leute aus dem Volke, gläubig© Christen, 
sich als „Israelin“ (Israeliten) bezeichnen, so darf 
man sie nicht verwechseln mit den Falaschas, Ju¬ 
den. die seit den Anfängen der üblichen Zeitrech¬ 
nung in der Geschichte Abessiniens eine besondere 
Rolle gespielt und in erheblicher Anzahl sich b» 
heut« behauptet haben. Wenn auch kirchenpcii- 
tisch von Alexandrien abhängig, unterbie t Ab ssi- 
nfren stet« Beziehungen zu Jerusalem. Dorthin 
einst zurückzukehren, ist di© Hoffnung aller. No»h 
heute es dort nicht nur konsularisch, sondern 
auch durch Klöster und Kirche vertreten. \ or nicht 
langer Zeit besuchte die abeseinische Kaiserin dio 
heilig© Stadt. 

Schon 1439 waren zwei abessinlscbe Bischöfe 
auf dem Konzil zu Florenz erschienen. Hold im 
Zusammenhänge mit dieser Annäherunr Ab s:l- 
niene an den Katholizismus kamen 10.0*0 l ortu- 
<rieeen unter dem Befehl eines Bruders Vasco de 
Gamas den Abessiniern gegen die Mohammed m.er 
zu Hilf© und mit ihnen die Jesuiten ms Land. Per 
Einfluß Portugals mußte aber dem anderer Mächte 
weichen Ein Kaiser von Abessinien bewarb e-wh 
— vergeblich — um di© Hand jener span sehen 
Prinzessin, die später die Mutter Ludwigs XIV. 
wurde, über di© galanten Abenteuer ©iues abeaeini- 
seben Kronprätendenten am Hofe d€* Sonnenkö¬ 
nigs weiß Madame de Sövign£ manches zu berich¬ 
ten Napoleon Hl. gedachte mit Abssinien in nä¬ 
here Verbindung zu treten. Das Jahr 1870 ver¬ 
eitelte aber seinen Plan. Neben Frankreich sind 
England und Italien Abessiniens Nachbarn gewor¬ 
den. Da^ Wort in der Geschichte der Bezi hungon 
Europas zu ihm haben jetzt Italien und der Völ¬ 
kerbund 
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..ieht mit den N*Ä£*f“*!*tafM« 

Nachlaß Meyerbeers? Jh» ^ ^ VetUißutt 


Bel Schnupfen, 
Husten und 
Erkältungen 


Alß Richard Wagtet«* die fmaödsdic große 
i Öp*T au« Ürner HÜirciideii Stellung in der Weib- 
1 mneik TOrdrÄngen wollte, um für «ein Musik- 
' dr&ma Raum zu schaffen^ aohriob er nicht eine 
1 rein musikalische A u^ein anders© Unxtg, e andern 
ffic Kampfschrift. „Das Judentum in der Musik^ 
die bekanntlich in einem persönlichen Angriff 
auf Meyerbeer gipfelte. Vorher, ate der große 
Giaccomo, der Beherrscher der europäischen 
Musikbühnen, von Begeisterung umschwärmt, 
mit Ehren überhäuft als der Meister des Jahr¬ 
hunderts, gefeiert wurde, dachte niemand daran, 
seine zündenden Melodien, meinen unfehlbaren 
TbeaterMek. sein« unerreichte Technik auf die 
besondere Veranlagung jüdischer Eigenart zu- 
TÜck^uführeii, als Ausfluß nationaler Vorzüge 
®u betrachten. Sobald sich aber dio Epoche mm 
Untergang neigte, deren Vollender er war, ©eine 
Mängel und Schwächen hervor traten, die viel- 
| f^ch die Mängel und Schwächen seiner Zeit 
waren, wurden diese einst au© ©einer jüdischen 
Abkunft hergeleitet. Bestenfalls suchte man 
seine Schattenseiten mit dem Anschein der Ob¬ 
jektivität aus dem geschichtlich gewordenen 
Judenfichiekeal zu „erklären' 4 und damit jüdi¬ 
schen Künstlern für alle Zukunft däe Möglich¬ 
keit einer von diesen Mangeln und Schwächen 
freien schöpferischen Tat von vornherein ab- 
sufiprechen. Es wurde ein „jüdischer“ Künstler- 
typus knnstniierts der hinter aufgeputztom 
Schein geschickt ©eine Inhaltsarmet verbirgt, 
ohne daß jemand auch nur auf den Gedanken 
gekommen wäre, zu untersuchen, auf welchen 
Prozentsatz der nicht-jüdischen Künstler diese 
Gharakteristik pa ßk 

Besonder© lehrreich ist in dieser Hinsicht eine 
durchaus wohlmeinende Meyerbeer-Biographie 
des Berliner Musiktheoretikers und Praktikers 
Julius Kapp, die ehrlich darum mtgt, zumindest 
den Menschen, seinem vornehmen Charakter, 
«einer ktLn«tierischen Gewissenhaftigkeit gegen¬ 
über seinen Feinden und ©einer überlegenen, 
von allem Kleiiüjchen freien Persönlichkeit Ge¬ 
rechtigkeit widerfahren zu lagern Allen, die erst 
durch da© Hitler-Regime auf ge rüttelt wurden, 
und vorher den deutschen Antisemitismus als 
einen „Rest mittelalterlicher Unwissenheit zu¬ 
rückgebliebener Volkse lernen be“ ansahen, emp¬ 
fehle ich die Lektüre diese© Buche© au© dem 
Jahre 1920. Der Anton vollkommen überzeugt, 
daß er ©ich von jedem Vorurteil freihalte, 
schildert ,*da© Ringen des jüdischen Genie© mit 
der inneren Zerhrochenheit seines Volke©, da© 
in verschiedenen Minderheiten unter die Völker 
Europa© zerstreut, immer gezwungen war, sich 
zu verstellen, ©ein eigenes Innere zu verheim¬ 
lichen. Ihr Edelste©, Erhabene© mußten sie miß¬ 
trauisch vor jedem profanen Ohr verbergen“. 
Darum bleibe ca nun den Juden verwehrt, 
„nicht etwa gegen Minderwertigkeit ihrer 
Rasse, sondern als notwendige Folge histori¬ 
schen Weltgeschehen©“, eine echte Genietat zu 
vollbringen, d. h, Tiefste© ihrer Seele hinaus- 
Euschkudcm, eigene© Erlebn i© in neue, allge¬ 
mein gültige Form zu gießen. So müsse „über 
die Dürftigkeit des Inhalts die virtuose Form, 
die Steigerung der äußeren Mittel, die sensatio¬ 
nelle Note Mnwegk!tn©ehen,“ Der jüdische 
Künstler versage, nicht wd er zu viel, zu Hohe© 
anetrebt, sondern „weil er au© einem Quell 
schöpfen will, der versiegt ist, ©ich etwas abrin¬ 
gen will, was er gar nicht, mehr hat.“ Daß die 
Jriden in all der Zeit ihrer Unterdrückung bis 
zur liberalen Aera ihre eigene Sphäre im Ghetto 
befaßen, wo sich ihr Innerste© frei den Brü¬ 
dern eröffnen konnte und e© auch in doppelter 
Leidenschaftlichkeit tat, bedenkt, Kapp nicht, 
weil e© für die Begründung ©einer Ansichten 
weniger geeignet wäre. Als Vertreter de© ver¬ 
geblichen „krampfhaft auf gepeitschten Schaf¬ 
fensdranges 11 erscheint ihm b der Oper Meyer* 
beer, in der Symphonie Gustav Mahler. 

Nach allen diesen, mit dem Brustton wissen¬ 
schaftlicher Erkenn in i© vor gebrachten Behaup¬ 
tungen passiert Julius Kapp freilich etwa© 
recht Peinliches, Nachdem er beide Extreme, 
die Meyerbeereehe Höclistentfal ümg der 
großen Opfer wie da© Wagnerische Mtieik- 
drama als Sackgassen erkannt hat, begrüßt er 
als „neuen Mesßia© der dramatischen Musik“, 
der „die Brücke wieder rückwärts ßchlägt nach 
dem fruehttragenden Mutter©choß der Oper“ — 
Franz Schreker, von dem er nicht weiß, daß er 
Jude Ist. 

Der Mann, der mit so sicherer Witterung die 
Merkmale und Gründe de© „tragischen jüdischen 
Versagen©“ aufepürt, merkt nicht, daß er in 
einem Juden den Neuerwecker und Retter der 
kommenden Mue&epoehe erkennt. Solch ein 
Sohabermk, dem diesen Herren ihr eigener 
Geechmack spielt, solch ein Gegenbeweis der 
Wirklichkeit hat aber noch keinen vom ihnen 
nachdenklich gemacht. 

* 

D<i© Gefährliche an (ließen Anwürfen ist, daß 
©ie Richtiges mit Falschem vermengen* Wer von 
uns wüßte nicht, welche Gefahren un©ern 
schöpferischen Begabungen in der Galuth durch 
die Aeeitnilationäverlockung wie durch die 
Wurzelßchwäch© drohen? Wer fühlt nicht 
schmerzlich dio Male unsere© Zwitfceriasems in 
den Offenbarungen unserer schöpferischen Gei- 
ßter? Aber eben darum erkennen wir auch das 
Heroen tum derer, die trotz diesen Gefahren 
und Hemmungen oder durch ihre Ueberwindung 
doppelt stark geworden, mit eruptiver Gewalt 
das Geheünßte ihrer Seele au© ©ich heraus* 


dU Pcayu> PamhUcc - Pcessetiümneto 

Der große PalästinatonfUm „Das Land der Verheißung“ gelangte am ft* Okto¬ 
ber Im Prager Kino „Kotva“ zur tschechoslowakischen Premiere. Das Kino war 
bis auf den letzten Platz dicht gefüllt von einem Publikum, Jung und Alt, das 
mit tiefer Ergriffenheit und Anteilnahme die prächtige Reportage Leo Herrmarms 
auf nahm. Wir haben über den Film bereits anläßlich seiner ersten privaten Vor¬ 
führung in Prag („Selbstwehrt 4 vom 14 Juni 1935) berichtet und bringen im Fol¬ 
genden eine Besprechung Heinz Politzers* 


Zur Genüge hat mau diesen jüdischen Film 
an seinen rmselecfoen Vorbildern gemeesen; so 
ist e© Zeit, ©eine Eigenart zu erkennen und sic 
von der der Sowjetprodnktion zu unterscheiden 

Seht großer Vorzug kt die Maimigfftltägkeit., 
die in ihm, scheinbar regellos, waltet. Bezwingt 
in den russischen Filmen die Besessenheit der 
Spieler und Regisseure durch eine bildnerische 
Idee, durch enTZiel und einen Typus de© Dar¬ 
gestellten, ©o ist hier daß Leben de© Lande© eelbst 
auf die Leinwand gebannt, tausendfältig und ein 
wenig wirr, wie es daß Leben ja ist. Diese Bilder 
unterstehen nicht einem, sondern einer Unzahl 
von Gesetzen, jeder Abschnitt besitzt ©eine 
eigene Richtung und ©em eigene© Maß, Dazu 
hegt der Unterschied von der Methode der Rus¬ 
sen, in fanatischer Monotonie stet© das Eine 
und Gleiche dem Beschauer eiimiprägen. Erst 
nach dem Ablauf de© Filme© vermag man die 
innere Zielstrebigkeit der Einzekufnahmen zu 
erkennen, nämlich echt und nicht© ab echt zu 
sein, von allen Seiten her die Welt wahrhaft 
feetznhalten, bk ©ie m klarer Anschaulichkeit 
vor dem Auge steht. Dies aber, da© Sein in allen 
©einen Erscheinungen zu erleben und naohmi- 
bilden, ist schlechthin Merkmal jüdischen Geh 
©tes, Ludwig Strauß hat es im den Kommen¬ 
taren zu ©einer Sammlung jüdischer Volkslieder 
erbarmt und einleuchtend dargelegt 

Da streicht die Kamera über da© Werk der 
Chaluzlm hin, sogleich darauf erheben ©ich in 
heiligem Sonn eng Linz die Mauern Jerusalems 
und, ohne Uebergang beinah, fernab gelegene 
Farmen und Schulen, da wechselt Bild und 
Ton von einer hebräischen Aufführung der 
Haydnschen „Schöpfung* 4 ungezwungen zu einer 
Volksrede und ihrer lebendig festgehaltenen 
Wirkung über und, da die Tugend diese© Films 
Treue ®t* zeigt er auch, hastig und gleichsam 
voll Scham, die Luxusrestaurants von Tel Awiw 
und ein modernes Leben bei Jazz und Zigarette, 
das der Mühsal der Chaluzim auf schärfste 
widerspricht. 

Das Antlitz der jüdischen Menschen nur zieht 
sich als ein Leitmotiv durch die bunte Abfolge 
de© Films, und seihet dies noch erech eint durch 
die Verschiedenheit der Typen und. Tempera¬ 
mente mannigfach und überraschend. Die 
Schmerzensgesichter der gläubigen Gretise ver¬ 
hüllen sich im Schatten (Ter Klägern au er, Kin¬ 
der blicken gleich darauf her und Mädchen, 
durch ihre harte Arbeit sonderbar verschönt, 
Burschen heben ihre Stirnen vom Tagwerk auf 
und senken sie wieder zum Gesänge vor Nacht. 

Trotz all dieser Schönheit und Fülle kt zu 
sagen: Die jüngsten Fortschritte der russischen 
Produktion sind hier noch nicht erreicht. Die© 


schleudern, zu den Urquellen hl na bd ringe n und 
— oft ohne es selbst zu wissen — das Wesen 
ihrer Eigenart zaim Tonen bringen. Je echter 
und eigener sie ©und, desto fremder nehmen sich 
ihre Werke unter denen der Gaßtvölker aus, 
desto leichter werden sie mißverstanden. Da ©ie 
die Außdruckstechnik der anderen ringsum 
übernehmen müssen, gibt es einen Zwiespalt, 
eine Inkongruenz zwischen Inhalt und Form, die 
bei aller Bemühung, sie auezugteichen. irgend¬ 
wo zum Vorechem kommen muß. Und in der 
unbewußten Angst, nicht verstanden zu wer¬ 
den, werden sie nur zu leicht überlaut und 
übertrieben. Und in dem zum Himmel fahrenden 
FeueTtemperament des Juden sprengen ©ie den 
üblichen Rahmen der Fo$?n, was als kraß, sen¬ 
sationslüstern, als äußerliche Uebereteigenmg 
der Mittel empfunden wird, da es nicht schlecht¬ 
weg als unschöpferißch, imneu bezeichnet wer¬ 
den kann. Au© der gleichen Ursache stammt das 
gegenteilige Extrem, da© zerfließend irdldc, über¬ 
trieben weiche, das man Sentimentalität nennt. 
Daß aber die genialen lnspiratioosblitze“, die 
selbst von den Verächtern inmitten de© „nur- 
virtuosen“ jüdischen Schaffens nicht geleugnet 
werden, die Sdiwächen überstrahlen, beweist 
nicht nur die naiv© Gefolgschaft der Massen 
ihrer Zeit, ©andern die Be wunde ning der fein¬ 
sten bodenständigsten führenden Geister. Grei¬ 
fen wir nur Schumann© Verehrung für Mendels¬ 
sohn heraus, Ber!ioz ? , Rossinis, Liszt© begei¬ 
sterte Worte über Meyerbeers Schöpfungen. 
Goethe sagte, Meyerbeer sei „unter den leben¬ 
den Komponisten der einzige, „den er für be¬ 
fähigt und berechtigt halte, zu ©einem Faust 
die Musik zu schreiben. 

Will man die© alle© al© Verblendung der Zeit¬ 
genossen durch die überraschenden äußerlichen 
Effekte anseben, wie erklärt man, daß trotz der 
allgemein festgestellten ..Seichtheit und parfü¬ 
mierten Sentimentalität“ Mendelssohn© selbst 
Richard ^ Strauß und Hans Pfitzner den national- 
eoziaiisti©ohen Auftrag, edrte neue Bühnenmusik 



wird daraus am klarsten, daß Syrobolwirkrm 
gon, der Ansmarsch dor Jungarbeiter, der Hot* 
ratanz am Deck und manches andere zum 
Schlüsse. Da© Leben aber wirkt durch ©leih 
selbst überzeugender als durch die Anwendung 
hn Gleichnis, und sei sks noch so selbstver¬ 
ständlich; man hätte es bloß überall fenthalten 
und ednfiaoh bestehen lasen müssen. Und den¬ 
noch, auch m diesem Fehler, auch in diesen 
Gleichnissen, die dem Sinn de« Film© wie ©einer 
künstlerischen Reinheit Abbruch tun, liegt, ein 
Symbol beschlossen; wie das Land ist, dieser 
Film ein Beginn, und ein verheißungsvoller 
dazu, seine Schwächen werden wesenlos vor 
der Gewalt de© Glaubens und deT Hoffnung, die 
ihn trägt, er ist in Wahrheit ein Film der Ver¬ 
heißung. Der nächste wird der Erfüllung noch 
näher ©eia 

Die Presse sckcei&t: 

Die Prager Zeiten freu brachten ausführliche Bcspre 
chunfftm über die Film-Premier©, die wir im iiaehfol- 
fftnden auszuffsweLte wiedergebeni 

„P r a l s k 6 Sf o v. u : Der hervorragende Reportaffe* 
Film aus Palästina führt die Zuschauer m das heu- 
tiffe Palästina, wo Juden ihre Offene Heimat bauen. 
Der Film ffibt tatsächlich ein schöne» ZeyffniR über 
das ffroläe Werk des Keren Hajessod* Was die tech¬ 
nische Sette anhelaiieU ist der Film, sowohl was die 
Photographien, als auch Ton beiriffu absolut voll¬ 
endet und er ist überhaupt einer der besten Kultur- und 
Reporteffe-FiLmo. 

„Prdvo 1 1 d u“: Im voraus muß sneafft werden: 
Dieser FUm ist ein ausffßsprochener Propagandafilni. 
Er wurde über Anregung des PaÜistina-Gründungs- 
Fonds mit finanzieller Üdtersiütrung der Jewish Agency 
zwecks Propaganda der jüdischen Kolonisierung in Pa¬ 
lästina barg es teilt. Dieser Fropagandasweck kann in 
keinerlei Beziehung die taistehlich künstlerisch und 
kulturell erzieherischen Werte verringern, welche ihn 
zu einem Muster-Propaganda-Film stempeln. Von seinen 
jüdischen Autoren könnte so mancher zulernen, auch 
unsere Leute und Institutionen, 

..Kirod n ! s t f e d“: Der erste Palästina-Ton film 
„Das Land der Verheißung 1 wurde in hebräischer Ver¬ 
sion durch den Keren Hajesaod gedreht. Dii^er inter- 
assante Film, welcher mit der Kamera durch drei Mn- 
nate hindurch in Palästina aufpenommen worden ist, 
will Palästina in einer solchen Weise Vorfahren, wie 
es wirklich ist. 

„L i d o v 6 N o v i n y“: Wie die» oft bei Kultur Ki¬ 
men geschieht, deren sachliebe Grundlage bejahend ist 
und sich von den Uebertreibungen eines Spielfilms un¬ 
terscheidet, ist das Land der Verheißung ein Kunstwerk 
drama tischen Inhalts: es ist der Protest der sieghaften 
Energie gegen die politischen Bestrebungen. die Juden 
wieder in die erniedrigenden Mauern des Ghettos zu 
sperren und zeigt in dyijamischer Weise neue Lebens¬ 
formen. Der Film, welcher dio heurigen Schiedsrichter 
des Filmfestivals m Venedig in Bann gehalten hat. hat 
sehr viel Gemeinsame? mit dem russischen Film, nicht 
nur aul technischem Gebiete, sondern auch durch *eine 
einfach ausgesprochene Tendenz, welche das ideale 
Werk des selhFthewTißtcn und fleißigen Kollektive über 
die Arbeit und die Kräfte des Individuums stellt. 


„NÄrodnf Ösvobözonf“: Das Kino „Kotv*“ 
zeigt einen ißtet&satiten Bükumentar-f ilnl, der sicä mit 
einem heute '"ach? aktuellen Problem befaßt. Ea i®t dies 
..Das Land der Verheißung^ ein begeistertes Gedicht 
Uber den kolonisatorwchen Aufbau Palästinas, wo eme 
-Menge junger jüdischer Emigranten und freiwilliger 
* Auswanderer ao^gji rgp^ i - eben Ländera sr^i eine neue 
Heimat schafft, ' 

„Oesk^ S 1 o v o tl ; Dies ist ein bemorkenswerter 
Finn, der das Wachsen jüdischer ülädte, das Anfhlü* 
hen dor Industrie und Wirtschaft und soziale Umschich¬ 
tung des Staates darstellt. Der Film, ausgezeichnet 
photographiert, wurde mit einem Preis bei der Interna¬ 
tionalen Film-Aufteilung Sn Venedig ausgezeichnet und 
erweckte die Aufmerksamkeit der ganzen Welt. 

„Telegraf 1 : „Das Land der Verheißung" ist 
wirklich ein außerordentlich fesselnder, lehrreicher und 
schöner Film. 

^Prager Mittag“: ln dem überaus lebendigen, 
an die Hussenfilxne erinnerndon Füm erhalten wir ein 
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umfassendes Bild vom Werden der zionisü.schon Welt 
und vom Loben und der Arbeit der jüdrechen ein- 
sämigen und eingewanderten Bevölkerung. 

„Prager Pren®“: Der schönste rtonistischa Pa- 
läatina-Film, von einem geborenen Prager, UkrT- 

manti, aufgenommen. Allen interesflierten Fümfreunden 
sthr zu empfehlen, 

„B o b e m i a": Dieser unter der Prodnktioireleitting 
von Leo Herrmann hergfi stellten Film ist eine an«län- 
djge. saultbr gemachte Btirircportage aus dem Palästina 
von heute, dessea Hauptvorzug die oft hervorragende 
photographische Technik ist. Die beabsichtigte {zio¬ 
nistische) Tcndonz ist dabei nicht aufdringlich, so daß 


m Shakespeares , 3ommermcditefcraiim u zu 
kompomeren, mit der Begründtmg ab lehnten, 
daß die keine bessere als die MetideLeeohns 
schreiben könnten. 


Diese Ausführungen sind nicht akademischer 
Natur, Es liegt ihnen ein bedeutsamer aktueller 
Anlaß zugrunde, Meyerbeers Nachlaß, der in 
der Berliner Staatsbibliothek ruht, durfte laut 
Sebenkungsvertrag erst 1934 der Oerfentlich- 
keit zugänglich gemacht werden. Es drängt sich 
die Frage auf, was im nationalsozialistischen 
Deutschland mit diesem Nachlaß geschehen 
wird. Er enthält nicht nur ausführliche Tage¬ 
bücher, für Musikhistoriker von größtem Inter¬ 
esse, sondern auch zahlreiche unveröffentlichte 
Kompositionen, unter denen es vielleicht manche 
Kostbarkeit gibt Man weiß von einem Opern¬ 
fragment „Judith“, Da jüdisches Kunstschaffen 
Im Dritten Reich für wertlos, Ja für schädlich 
angesehen wird, läge es nahe, und ganz in der 
Gesimiuogslinie der Reichskiilturkammer, die¬ 
sen Nachlaß dem jüdischen Reichstulttirbund 
oder besser noch der Universitäts¬ 
bibliothek in Palästina zu übergeben. 
Es wäre sehr ,zu empfehlen, daß der Vorstand 
der Jerusalemer Universität oder der Verein 
seiner Freunde in London ein Gesuch um Ueber- 
lassung des Nachlasses durch den englischen 
Gesandten der Berliner Staatsbibliothek über¬ 
mitteln ließe. Es ist nicht nur eine Ehrenpflicht, 
sondern auch eine dankbare musikwissenschaft¬ 
liche Aufgabe, dem Werk des vielgesehmähten 
Künstlers und vornehmen Menschen bis in seine 
geringsten Aeußeriingen mit Liebe und Sorgfalt 
nachzugehen. Ein gründliches biographisches 
Werk von wirklicher unbestechlicher Objektivi¬ 
tät und eine vom modernen Gesichtspunkt aus 
durchgearbeitete Gesamtausgabe seiner Werke 
wäre von einem Mäzen, einem der vielen brot¬ 
los gewordenen jüdischen Musikgelehrlen, in 
Auftrag zu geben. 
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auch der nicht unmittelbar f nt er tarierte Ztrechaaer einen 
infonnativen Gewinn flavonträgr. 

„Der Moniaf: Eine Symphonie der Arbeit und 
de& Aufbaus Palästinas. In eindrucksvollen Bildern der 
Fox-Expedition festgehalten. Oer vorraffen'le Photogra¬ 
phie des Landes, in welchen! Milch und Honig fließt, 
mit Beinern Reichtum an Erftprodukten; beute arbeitet 
die .luffend an einem Werk, dessen Früchte einst )!e 
kommende Generation ernten wird. 

Das „P r a ff e r T a g b 1 a 11“ brachte eine kühle und 
diatanrierte Besprcehnuff, mußte jerfoch zuffeben; ,J>as 
„Land der Verhelßunff' daffoffen ist nur Reportage, 
ihr Vorzug liegt darin, daß niehte m brrit behandelt 
ist, daß das palästinensische Leben realistisch (ohne 
liebertrelbunff weder des Angenehmen noch des Müh¬ 
samen) darffestellt wird und daß \m aller TTöckenlwit 
des Objekts manche Schönheit des Bildes erreicht 
wurde. Ein reiner Tendenz- und Propkffandafiltn, aber 
nicht aufdrlnfflich und darum angenehm und vor allem 
interessant,“ 

nD i e Z e i ln sehr schönen Bildern wird nna 
das heutige Land der Juden Alle Bilder spre¬ 

chen von einem starken Idealstiseheii Willen, einem 
nationalen Willen» einen Willen zur Arbeit! Und wenn 
icns der Hirn die schwe re» manuelle Arbeit der Jud-n 
vorführt, so ist er uns nicht nur wetten der hübschen, 
technischen Ausführung sondern weffvn meiner Idee 
isympatbiscE deren Verbreitung auch von unserem 
Standpunkt nur bester Erfolg in wünschen ist. 
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STIMMEN 

aus Reden und Aufsätzen der Woche 

Auch die jüdischem Feste müsse* der Ent- 
wickhmn des jüdischem Volkes dienern. Die tiefe 
Verbundenheit mit dem jüdischen Boden soll 
darin ihren Ausdruck finden, daß das Volk ohne 
Boden, das gegen schten Willen ans seinem 
Lande gerissen wurde, den verlorenen Boden 
rnmfergewmnt, daß die Jugend, die neues Leben 
sucht, den wiedererworbenen Boden pflegt und 
dom Sukkotb-Fest in Eres Israel seinen alten 
Sinn wieder gibt, die Freude am eigenen Laml 
und. seinem Ertrag . Dieser Jugertd muß der Weg 
frm gemacht, werden , aäen Schwierigkeiten zum 
Trotz, durch Crewinnung nationalen Bodens und 
Schaffung einer gesunden bäuerlichen Grund - 
läge des Lebens. Das können nur unsere natio¬ 
nalen Fonds sichern, der Keren Kajemeth und 
der Keren Hajessod . Emek Jcsreel, Emek Sebu- 
lon, Emek Chef er sind detrihehe Beispiele. Be¬ 
sonders der Keren Kajemeth ist der große Er¬ 
zieher der jüdtselten Gemeinschaft. Er hat nicht 
bloß die Aufgabe, die IJeöe zum jüdischen Land 
zu verstärken, er hat auch die Pflicht, die 
Juden zur freiwilligen Unterordnung unter die 
Interessen der Gesamtheit zu zwingen.. Im 
Kampf g* gen das Sp<kulantenlwn, den Mieten- 
wuchcr, die Verstädterung erhebt er den Ruf 
des Bodens und des Gesetzes: „Koch unserem 
ZJien Gesetz darf der Boden keine Ware sein , 
nicht Eigentum des Einzelnen, sondern des gan¬ 
zen Volke*, wenn es neueren Frieden und 
soziale Gerechtigkeit i>erwirklicken will. Wer 
den Keren Kajemeth fördert, kämpft für jüdi¬ 
schen Boden, für jüdisches Gesetzf* 

(yyDer jüdische Wegf\ Wien.) 

C§=> 

Englands Kriegsschiffe ankern h Alexan¬ 
drien und Haifa. Aegypten beginnt sich zu 
rühren; es kann m*n den Unterschied zwischen 
loifalen und illoyalen Bürgern er?nessen. Es 
wird mm erfahren, daß eine ergebene Staats- 
bevölkerumg auch einen geirissen politischen 
Wert repräsentiert . welcher sogar den mancher 
Schlachtkreuzer auf wiegt. Juden waren immer 
gute Bürger , wenn man ihnen auch mir selten 
dafür Dank wußte. Es ist anzunehmen . daß Eng¬ 
land in naher Zulruvft für Palästina, der Pforte 
zur* Landweg nach Indien , eine Verstärkung 
des loyalen Bürgerelcmentes wünscht. Zugleich 
werden wir uns hüten, alles auf eine Karte, zu 
setzen — auch Englarul ist in den geschicht¬ 
lichen Ablauf eingesponnen — und teer den uns 
alle Mühe geben und geben müssen , tun mit dem 
Brudervolk der Araber in ein erträgliches Ver¬ 
hältnis zu kommen. Wir haben nämlich auch 
eine Steppe, den Negew. und auch, dort wurde, 
schon Erdöl erhöhet. Möge an dem Tage, an 
dem lebhafteres Interesse für dieses Erdöl er¬ 
bracht, nicht mehr Gewalt das ordnende Prin¬ 
zip des Völkerleben$ seht, daß nicht einst ara¬ 
bische oder indische Tank- und Fliegerkolonnen 
gegen unsere Mauern donnern t sondern fried¬ 
licher Austausch die Interessen aller wahrt. 
Palästina ist ein Ixind des Aufbaues und aller 
Aufbau braucht Ruhe. Wollen wir hoffen, daß 
die Kriegsflamme r nachdem ein unseliges Ge¬ 
schick sie entzündet, zumindestens nicht wei¬ 
ter (freife. Doch mag es kommen, wie auch 
immer, unser Weg steht.I fest. Wir Juden haben 
es me leicht gehabt, warum sollte uns der Auf¬ 
bau des Landes, Binjan Haaret, allzu leicht ge¬ 
macht werden? („Der Jude“, Wien-) 

C§3 

Wenn eine judenhörige fremde Armee 
Deutschlands Boden befreien wird , dann werden 
ihre Tritte über die Leichen getöteter Hebräer 
gehen. („Der Judenkenner u , Berlin.) 


Das Urteil im Warschauer 
Progrom-Prozeß 

Im Prozeß gegen die Teilnehmer an den 
iWK r romart,igen Ausschreitungen im Warschauer 
Stadtteil Powonzek verkündete Präsident Dem 
bicki das folgende Urteil: 

Wegen Teilnahme am Morde an Jecheskiel 
Delman am 8. Juni werden Wladislaw Borosz, 
Jan Lewinsky, Henryk Majewski und Felix 
Kuszewski zu je 3« Jahren Kerker verur¬ 
teilt. Wegen Ueberfalls auf friedliche Passan¬ 
ten in den Straßen, wegen Demolierung von 
Wohnungen, Geschäftslokalen, Bäckereien 
und des Lokals der J. L. Perez-Bibliothek 
werden zu je zwei Jahren Kerker verurteilt: 
Peter Nowatko, Jan Jakubjak, Stepan Wi 
ger, Dzyslaw Wojakowski, Kazymirsz Sobo- 
czynski'und Alexander Dziewieckl. Einer An¬ 
stalt für Geisteskranke wurde Kazymirsz 
Bochman überwiesen. Elf Angeklagte wurden 
freigesprochen. 

In der Begründung des Urteils führte Präsi¬ 
dent Dembicki aus: Die traurigen Geschehnisse 
in Powonzek waren das Resultat der Vorberei¬ 
tung falscher Gerüchte, daß Juden zwei t bri¬ 
eten umgebracht hätten, und daß ein ßöjährtger 
Jude ein christliches Kind geschändet hätte. 
Diese Gerüchte hatten, wie das Gericht festzu- 
stellen Gelegenheit hatte, keinerlei Grundlage, 
ebenso wenig das Gerücht, daß die Juden eine 
christliche religöse Prozession gestört hätten. 
Das Gericht sah es als mildernd an, daß die 
Angeklagten einer niederen Sphäre angeboren 
inid leichter aufreizenden Gerüchten zugäng¬ 
lich sind. 


Inserieren Sie 
in der „Selbstwehr“! 


Die Wahlen in Mähr.-Ostrau KREUZ , UJVI) ,?! J § g , 


Wi« wir m unterer vorigen Nwraner berichtet hoben, finden am 20. Oktober 1. J- ® 
Mähr.-Ostrau dire Wahlen fei die Gemeindevertrete ng statt. Dde Juden Mähr.-Ostrane haben 
für diese Wahlen eine einheitliche Kandidatenliste überreicht, die von dem bisherigen 
Stadtrate und Voitfitzonden der Jüdischen Partei, Herrn Ing. Ernst. Frischer, geführt 
wird. 

Wir veritff ent Koben diese Kandidatenliste, die das Ergebnis einer Bmigung aü«r 
jüdischen Gruppen ist: 

t. Ing. Frischer Ernst, 2. Jokl Rudolf, 3* Krämer Sak>, 4. Dr. Faul Winter, 5. Faber 
6. Ing. Gleitsrnann Beroard, 7. Dr. Märe Panri, 8. Dr. Vekien Joeef, 9. Ing. Spitzer Viktor, 10. Ber¬ 
ger Marta, 11. Boohner Leopold, 12. Schlange r Matöj, 13. Weber Samuel, 14. Heller Hugo, 
15. Meteor Bruno, 16. Zwi Jünger Gottlieb, 17. Za4tsehek Berti, 18. Zelmaoovrts Jakob, 19. DoktoT 
Rufeisen Josef. 

Es ist selbstverständlich, daß am 20. Oktober L J. jeder Jude seine Stimme für 
diese Liste abgeben wird. 

Wenn alle jüdischen Wähler geschlossen Ihre Pflicht erfüllen, dann ist begründete 
Aussicht vorhanden, daß auf die jüdische Liste drei Mandate entfallen werden. 

♦ 

Am 19. Oktober findet um 20 Uhr 30 im LkJov^ dum in Mähr.-Ostrau eine Wäh¬ 
lerversammlung der Liste 5 statt. 

Die deutschen Juden bereiten sich 
zur Auswanderung vor 

Der Präsident der Berliner Jüdischen Gemeinde: „Jeder von uns, ob er bleiben muß oder 
gehen kann, bewahre Ruhe, Fassung und mannhaften Sinn !“ 

Berlin. (JTA.) Da* weite Rund d«*r Synagoge Faunen*traöe, in der der ernste Ge- 
memdeajbend der Berliner Jüdischen Gemeinde mit dem Thema „Auswanderung statt.* 
fand, war bi* auf den letzten Platz gefüllt. Seit Tagen waren die Einlaßloirten zu der 
Veranstaltung vergriffen. Die Nachfrage war so stark, daß ein zweiter Abend mit dem 
gleichen Thema in Aussicht genommen ist 

Der Vorstand der Gemeinde hat, wie sein Vorsitzender Direktor Heinrich Stahl in 
einem einleitenden Referat ausführte, geglaubt, mit dem Thema Auswanderung eine An¬ 
gelegenheit von allgemeinem Interesse zur Sprache zu bringen, weil die Juden in 
Deutschland durch die Macht der Umstände und auch aus freiem Willen immer starker 
ihre Gedanken darauf richten, die jüdische Zukunft selbst zu gestalten. Stahl gab einen 
Ueberblick über die Gruppen und Schichten der jüdischen Bevölkerung, die von dem Aus- 
wanderungsproblem berührt sind. Er sprach von dem Alter und von der Schmerzlichkeit, 
die wir mitfühlen, wenn Eltern und Kinder voneinander getrennt werden. Aber das Le¬ 
bensglück der Kinder hat den Vorrang. Wir grüßen, sagte er, m i t s c h w e i g e n - 
der Bewunderung unsere Chaluzim, unsere Scharen, die übers Meer gezo¬ 
gen sind und im Schweiße ihres Angesichts Erez Israel aufbauen, dort ringen und arbei¬ 
ten. Die Gemeinde will mit aller verbliebenen Kraft alles tun, um die Vorbereitung unse¬ 
rer Jugend so intensiv zu fördern, daß hoffentlich in immer steigendem Maße junge Juden 
für Erez Israel vorbereitet werden und dort ihre Heimat finden. 

Stahl schildert weiter die Nöte und Sorgen der Menschen der mittleren Jahre, die 
er warnte, nicht blindlings hinauszu ziehen, sondern wohlberaten 
und vorbereitet. Es werden viele hier bleiben müssen. Ein jeder von uns, ob er blei¬ 
ben muß oder gehen kann, bewahre Ruhe, Fassung und mannhaften Sinn. 

Dr. Hugo Bojko (Wien): 

Pflanzensoilotogie und 
Palästina-Aufbau 


Ara 8. Oktober iet vom Dawziger Bahnhof rät 
Warschau ein Sonderang mit. 600 Pa last maf ähren* 
nach Konstanza. ahgegangen. 

hi der lei ertön Woche rind auf Grund yoo Spo< 
riateorüifikaten zwanzig jüdische Flüchtlinge an« 
Buchara, die in den zwei flöteten Jahren m Pensum 
lebten, in Palästina eingetroffen. 

Da* Einbürgerungsamt der Gemeinde von Tel 
Awiw hat wn abgelaufenen Jahr die Einbürceninpe- 
formalitäten für 1905 Personen erledigt. Uebe* 
10.000 Personen haben im Laufe des Jahres lnfom 
mationen über Einbürgerung«!ragen eangehoit. 

Esner bisher offärieU noch unbestätigtem Meldung 
zufolge ist die Regierung von 
der Aufarbeitung eines Gesetzes beschäftigt, das 
die Möglichkeit der Registrierung von Grund und 
Boden auf den Namen von Ausländern Vorsicht, 
Ein arabischer Bodenmakler aus Palästina hat vor 
einigen Tagen bei Amman ein Grundstück von 
270 Dunam in der Erwartung angekauft, daß die 
Regierung den Kauf auf Grund des neuen Gesetze* 
bestätigen werde. 

Dr. Benzion Mosrinsohn ist aus dem Weltver¬ 
band der Allgemeinen Zionisten (Gruppe B) ausge¬ 
treten. 

ln der Nähe von Talpioth. einem Vororte Jeru¬ 
salems, wurde mit der Errichtung eines neuen jü¬ 
dischen Stadtviertels begonnen. 

Der hebräische Dichter Saul Tscbemachowsiki, der 
als Uebcnsetzer des finnischen Nationalepos ,,Ka- 
lewala" vor etwa einem halben Jahre Gast der fin¬ 
nischen Regierung bei der Kaiewala-Feier in Hel- 
singfors -war, ist jetzt vom finnländischen Staats¬ 
präsidenten durch Verleihung des Ordens der 
Weißen Rose im Grade eines Kommandeure geehrt 
worden. 

Der hervorragende englisch-jüdische Staatsmann 
Marquis of Reading (früher Rufus Daniel Ieaacs) 
vollendete am 10. Oktober d. J. sein 75. Lebensjahr. 

ln Chedera ist däe erste Gruppe jüdischer Land¬ 
wirte aus Galizien eingetroffen, die von dem Dele¬ 
gierten der Jewish Agency Liebermann für l a- 
lästina angeworben wurden. Es handelt sich um 
Bauern mit. langjähriger Erfahrung, die zunächst 
zw*i Jahre als Landarbeiter tätig sein sollen, um 
später auf Keren Kajemeth-Boden angesiedelt zu 
werden. Jeder Einwanderer hat bei der Jewisn 
Agency eine gewisse Summe hinterlegt, die später 
als Beitrag zu den Ansiedlungskosten verwendet 
werden 6 oll. 

Oie österreichische Volkszählung ergab eine Bs- 
völkerung von 6.760.233 Seelen. Davon sind 
6,112.658 (90.4 Prozent) Katholiken, 191.481 (-.8 
Prozent) Juden und 295.452 (4.4 Prozent) Prote¬ 
stanten. 106.080 (1.6 Prozent) sind konfessionslos. 

Der polnische Generalkonsul in Jerusalem hat 
1 der Hebräischen Nationalbibliothek als Geschenk 
der polnischen Regierung 70 seltene Bände polm- 


wickluug können Vegitatinnsveränderuneen voran»- iihereeben 

künstlichen oder natürlichen sehet Literatur uDergeoen, 


eesaet werden» die aus 
Einwirkungen entstehen. Pflanzensoziologie muß 
man können« wenn man rieht ie auf forsten will» Dü- 
nenzerstöruncen durch Festigen verhindern will. 


wenn man die Totst- und landwirtschaftlichen XU* * « zu hoffen. «»X?? AÄÄdlS 

r _ .. [>r H lichkeiten neuen Landes beurteilen wUl usw.“ ^ber ebzujehen hier kein Raum ist, in Bälde 

Der bekannte Dies alles gilt natürlich für Palästina in noch in E rez entstehen wird. Die notwendigen Investi- 

Bojko icrrl m der kommenden \\ ochc ■ erhöhtem Maße, da ja dort ganz große Flächen tionen für Räumlichkeiten. Bibliothek, Appara- 

V-f'’r> n i■!'?■ <fl \. l m,,/,!,ebc ! u jf," h ä ^fT entweder gar nicht oder nur sehr extensiv in turen usw. sind zum größten Teile bereits gedeckt. 

hlr PalusUiia lUrerai/s mchtige* ?}?>>* **Kultur genommen sind. Wenn wir aber im Ver- Momentan handelt es sich im Wesentlichen nur 
m ,- Cre £l, der 'f Ch olg ^ e wll^Llln t ’}iL laufe der nächsten Jahre eine kartographische „och darum, das geringe erforderliche monatliche 

die rfiwuensoufdoffie c»,e ^ Aufnahme der Pflanzengesellschaften in Palästina Budget von zirka 30 Pf. aufzubringen und es ist 

uns äußerst aufnehmen können, wie dies im Arbeitsprogramm anzunehmen, daß diese Schwierigkeit sich bald be- 

hsche und hrlmtoßsche *^ß£**J” des Verfassers enthalten ist, dann haben wir da- hpben lassen wird. 

ßoc/cH., bringt Es td (dineieetter.s klar. durch die wichtigste Grundlage für alle Boden- Eine solche pflanzensoziologische Station m 

n "T7r » v ier A 4 u7- erwerbspläne und für die spätere Kultivierung ge- Palästina, die die erste und einzige für das game 
? , t » A/ i» wonnen. östliche Mittelmeergebiet und den nahen Önent 

bau werk tn / alas a . Aber auch für die bestehende Wirtschaft im wäre, würde von vornherein «ne hervorragende 

Das Wort .,Pflanzensoziolo"ie i; ist wohl den mei- Lande bieten pflanzensoziologische Forschung»- Stellung in der internationalen \vissenscnaft ern¬ 
sten Nichtbotanikern vollkommen fremd und das ergebnisse ein Mittel zur Intensivierung, da viele nehmen und auch dadurch von nicht zu • - 
ist nicht sehr zu verwundern, da die Entwicklung Fragen, die 6onst erst kostspielige und langwierige schätzender moralischer Bedeutung rur un^ s • 
dieses Wissenschaftszweiges noch recht jung ist. Untersuchungen erfordern würden, durch einen Die Fassungskraft der ungeheuren Ge Die e 
Er hat aber in den letzten zwei Jahrzehnten einen Blick auf die wildwachsenden Pflanzengesellschaf- Vorderasiens, die heute zum größten leil nur ^anz 
ungeahnten Aufschwung genommen und seine ton gelöst werden können, wenn einmal die allge- minimal durch die Bevölkerung ausgenutzt ist, 
große Bedeutung für die Land- und Forstwirt- mein gültigen Gesetze für die betreffende Gegend hängt in erster Lime von Menschenhand nnl 
schaff, aller Länder wird allmählich auch von den gefunden sind. (Diese Probleme sind vom Verfasser Menschengeist ab Die Konzentration jüdischen 
Regierungen der verschiedenen Staaten immer in der Zeitschrift „Palästina 4 193.5, Nr. 12 bereits Geistes und jüdischer Arbeitshande. die fcyntnes 
mehr und mehr anerkannt. etwas eingehender behandelt worden.) Die allge- von jüdischem Denken und jüdischer Körperkrsatt 

Da die einzelnen Wildpflanzenarten ganz ver- mein gültigen Gesetze für Palästina zu finden, wird schneller als wir selbst es glauben, in *- 
schiedene Ansprüche an die kleinklimatischen und wird eine der wichtigsten Aufgaben einer dort zu stina heute noch ganz ungeahnte Moglicnkei n 
Bodenverhältnisse stellen, schließen sich auf allen gründenden pflanzensoziologilchen Station sein. eröffnen und die Kapazität unseres Landes ver- 
Böden nur solche Arten zu Gesellschaften zusam- Die Auswirkungen der Untersuchungsergebnisse vielfachen können. 

men. deren Ansprüchen der Boden eben Genüge dieses Forschungszweiges bewegen sich jedoch Wenn auch diese wenigen Zeilen nicht aus- 
leisten kann. Mathematisch wären ungezählte nicht nur in land- und 4>rstwirtschaftlicher Rieh- reichen, tiefer auf die großen Probleme der 1 Hän¬ 



den Bodenfaktoren gegeben ist nis zum Grund Wasserspiegel stehe-n, andererseits beim Wiederaufbau unseres eigenen Landes und 

Die Erforschung dieser Gesetzmäßigkeiten und diese Gesellschaften wieder den Hinweis auf die zum Nutzen unseres eigenen Volkes beitragen 
ihre Anwemhfhg für die Praxis ist nun eben die günstigsten Kultivierungsmöglichkeiten des Bodens helfen kann. 

Aufgabe der Pflanzensoziologie und aus diesen abgeben, können wir z. B. in zu entsumpfenden ' 

wenigen Worten geht schon die Vielfältigkeit ihrer Gebieten den für die anzulegenden Kulturen opti- L eber Constantza nach Palästina. Tn der letzte 

«in. wohl infolge der itaüeuisrh- 
Zwischcnfälle, ein Ansteigen ites 

. . _ ... . . .*hr> über Constantza wahncdinmn. 

Kapitel „Pflanzensoziologie 44 in der neuen Auflage den werden auch heute schon in verschiedenen Aus diesem Hafen fahren regelmäßig Schiffe der 
des „Handwörterbuches der Naturwissenschaften“ Ländern von den staatlichen Instituten angewen- verschiedenen Gesellschaften ab und ist für uns 
mit folgenden prägnanten Worten ein: det und derartige Arbeiten könnten zum Beispiel besonders der Palestine Maritime Lloyd wichtig. 

im Hulegebiet für eine starke Verringerung der Diese, zu 100 Prozent jüdische Gesellschaft, hat 
..Din Pflanzonccselhchaften qnternchtcn uni« kosten einerseits und der bestmöglichen Verwer- für uns als jüdische Schiffahrtsgesellschaft die 
«h f r die Kdturm«(tlio.hkcitcn «n«s Bodens, eines d enteumpften Flächen andererseits von ~ “ ‘ - ' * 

Klimas, überhaupt einer Gegend. Au» den Gesetzen _ 1 m 

der Gesellschaft sbildunc und der Gesellschaftern- Rößler 1 ragweite werden. 




rrößte Bedeutung. «Sie isü Eigentümerin der 
Schiffe „H ar Zion“ und „Har C a r m e 1“, 
welche sich unter den jüdischen Reisenden der 
größten Beliebtheit erfreuen. Gerühmt werden vor 
allem die peinliche Sauberkeit, die überaus pite 
Verpfl(^rung und — >a$t not, least — die billigen 
Preise. Schoo mit 14 engl. Pfund kann die Reise 
hin und zurück in der II. Klasse, mit 18 Pfund in 
der L Klasse durchgeführt werden. Es ist daher im 
Interesse jedes Touristen und Auswanderers nach 
Erez, sich für diese billige und gute Ueberfaihrt zu 
entscheiden. Bemerkenswert ist noch, daß die reine 
Schiffahrt nicht länger als 78 Stunden dauert 
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Warum jüdische Berufsberatung? 


lidhalt Ist ftb&w&r PaÜfsfliflA Jetet fioch nmqfnalS- p f - Vieren Gffirwiwart allein Km-he 

S&AÄ Ar Zahl benötigt *o bleiet S%* «i» Pinten 

doch eine gründliche ÄuebMupg ja moem Freunde wie Kinder mit rührender Anhän^Vfc iw 

werk oder techraiiuheri Beruf (auch wenn vordem J hlncrW Treue bewahrend au ob m den 

JäÄtÄ lÄJ TSrÄÄ : etn VC. CT 
Im Rahmen des SaskJen Institut» der Prager urf^tigBton^twltai,c Z hl!Shttäht}oh “nffrienrtel Arbeiter viel irli-her sur Ust ftt-llt, zu- *^ 1 ^ t ^^ 5 U8.: ! :bar i 'g^itchtVurch die un- 

;SälÄlÄ (Aj 

pfmvm Jt-hn- gaben- traft Problemkreia der Jüdischen Beruf»- ia«*VershSren vr*o wl Liebe. Oiita. I reuo 

Die oben »ItfOtolUen^Zalilen cetera ^VacüJÄ 'J^^ÄeÄSnorfe?redilJifer 

dezimiert, daü eim IteniDberatuug jrieiohzeitlt: 
auch Auskunft»stellen Uber die vcrsomedf'nfrte-u 
Sctnxilfm^n ist, in Eraldmn.srsfra-jjpn. psychologi¬ 
sche Hilfe hifegcn kann U-mv. AU dies würde aber 
den engen li^lnnon eines Aufsatzes sprcigcn* 


Im Ranmen des Sollen Institute der Frager nafcwuuwgBwu wvvi™ uttfrolernter Arl 

jüdischen Kultus gemeind en soll such der Berufs- jüdischer Akademiker 9t ^ h «n ^eute Beruf *au«bil- S«ie kommen. 

fcemunc ein entsprechender Plats augewiesen vor dein Nichts, weil rore *"™*]*f. , ; ■ dleeem karren Streif zog durch d«n Auf- 

werden.’ Wie wichtig eine hrhmMnalecho Berufs- düng eine Umetolhiog nW* JgMteLjn* vor MK diesem k.irsen - r, 

p&iÄfctoe ist, geht schon daraus hervor, daß von sucht jetzt* wenigstens die Jugenn 

fL_ s A.i _ _c!«.:*« vui,«„ SfUvi/.irca.t tjii hmvafiren. indem m 


diesem Zw^ig der Jugeudfiirsorgo 
größte Atifmerk^tLmkcIt geschenkt wird* Tache 

Chen und Deutsche haben große Berufsberatungs- VWV[I — - t r >1 . 

verbünde geschaffen, denen die Aufgabe obliegt, nur| daß die jüdischen Eltern und Kinder aeriw- 
Berufsberatuug?*tfdlen in den einzeln mi größeren rufcwtuld völlig unwissend und hilflos gegenaher- 
Städten zu errichten, tun auf diese Weise plan- stehen und daß trete der gcgenwürtigcu pud tuchen 
vollen Einfluß auf die Berufswahl der Jugend zu Lago ln Mitteknirnpa der Andrang zu den indirekt 
nehmen* Dies geschieht aus der richtigen Er- produktivon Berufen unvermindert anhalt, wo tie* 
wägung heraus, daß die Berufswahl des weisen auch, daß wir uns mit dieser umr^unden, 
o i n z e 1 n e n auch für d a a Wohl der Ge- starren Berufsgliederung selbst eine Art Zwangs- 
samtheit von allergrößter Beden- jacke schaffen, otee utselaatteohe Daitentfig, die 
t u n % ist. Der Beruf soll ja nicht nur dem ein- \ n K ;t t ro ph e nt ei ten zchnUu-cnuo juutisclicr 
meinen FortkDmmen^mögHchkeit und Befriedigung Existenzen vernichten muß. 

gewähren, der Beruf ist Mich der Plate, an dem ^us ( ] om bisher Gesagten geht schon hervor, 
und durch den jeder entsprechend seinen Fftltig- Benifaberatung, gemäß dom 

keiten und Kräften mit helfen soll am Aufbau 4er Qrünjsute, daß diu Berufswahl des Einzelnen stete 
Gemeinschaft* _ auch zum Wöhle des Gunzen gdenkt weillem 


ter — da« veiÄHi'it-nn vi*w ^ 
und Soane, da« OfknbleilKn omur Luüke ; 111 
rer Welt, die noch kälter und riiwamer «ewor- 


den ist* 


Dr* K o h n e r* 



INLAND 

Tagung des zr'onislisclien 
Landeskomitees 


In I.fflau starb arn 14. d. M. ttwo-r <Hb l«#r. dowf 
Spltaef. In«. vSpitzer war aoH «emer frlll'i^UMi •! 
frT.nj I>ii) führender Zionist, der in der Bi*we«iiiijr 
eine eroße Rolle spielte. Er bekleidete vor .Jahr 
dna Amt eines La-iidesseliekelkommi^lrs ^"■Lr 
war nnler den Zion Uten unseres Lundts wwt id»-r 
di« (irenzen seiner engeren IIcnmat »kniitn. 
ritnt* hatte er eine offem* Hand Mr alle jüdaübeti 

Erfimlerniwe. . ,, , , , , 

Der Frwindcekrei» des Vers toirtieneu hat 
rn.pr.-J nwf - Ü ] ti 17, e r- (J a r teil*' 


We Schaffung einer jüdischen Berufetoera-tpung mülse M der Aufgabe arbeiten muß, die jttdwohe . oc . p_. ff o„ t j, «chlonsen, einen „riyr.-Jneef-iNtiuer- 

boileutet (lurcliaiLs keine „Isolierung". Sie soll ganz Bevölkeniag unseres Staates zu einer gemnden, Am -7. tind -,8. Oktober find d in «-o» Palästina tut! KKL.jWcn zu gründen 

im Gegenteil die Eingliederung dos jungen Jttdi- norma)en FerufssoMoMwiig cu bringen. Öios kann Haam, die 2. Sitetmg dt* »ou. Lande«k«nlte» - 

sehen Menechen in die Geeamtwirtschaft erleioh- n j Ch j ^urc-h eine nur schwer duroh/ufilhreade Be- statt Beginn: Sonntag, 15 Uhr. rage« Ordnung. .... 

tern helfen und dabei aber auch die spezifisch mf^itmschicbiuiig dos bereits berufstätigen Men- pj 0 ßesehidoee des 19. Kongresse«. Territorial- 
jüdischen Probleme der Berufswahl nicht aus den , C | 1E;T1 ffw , P hehon, sondern nur durch p 1 an v # 11 e Vfir | irillc j palästinaamt. Chaliwhit. Hnowed. Or- 
Augen verlieren. Eines der wichtigsten dieser Pro- berufe boTate rische Beelof Ins« unff irnnisatiönedrire Koordination der Sammlun- 
— Tsbt bereits aus der Beruf sscbich- der 8C hule ntlassonen Jugend. ™™<,uwu«iiiriT«. 

er jüdisch «n Bevölkerung her- Ej , jst wohl tlf>ernuaslg zu sagen, daß eine Bo- 

r ftatHirChentteSe-mteTfekren ™feberatui^ nicht ru Experimente® da ist.. Man 
otatfetiüt heu feteat^amtes folgen- , ■ Karnfs&MtxhtYm? nur au»?a.m 


b^- 

ixi 


h lerne 

vor* In Böhmen on 
Erhehüiogeii deB 
4eo BÜd 


ganisatten^drive, 
gen, Tarteit- und Hobratmonmg, 
schlag auf das Jahr 5690* 


Budgetvor- 


kann eine gc^uado BemfsicViiC'htung nur laiiigsam 
erarbeiten, nicht aber erzwingen* Dabei fällt dem 
Berufsberater auch die Aufgabe zu* neue B ernte- 
zweige cter jteilachen Jugend zu enobließon, von 
denen Me bteher keine oder nur geringe Kennte 
mhalte. Ln Böhmen aJlcin gibt es über 12.000 
verschiedene Berufe, Die Tw-Berfiostowakoi v*r- 
rügt auch über ein äußerst vteteclttge«. vorbildlich 
organisiertem Fach^oLmlwe^en, d^m von jüdiisnher 
Seite bisher nicht die gebührende Aufmerksamkeit 
geschenkt wurde* 

Als Grundlage de? B e r n fnaU« Ix 1 - 
dient sieh die Beriuaberälniiig zweier Metlioden, die 
üirent doppelpiiligen Ziel: Sleoach und Beruf fn 
Einklang zu bringeii. enteprechen. Einmal der 
Fsycboteclmik zur Fristen uiig df-r Bemffeeigu'mg 
und dann der wirt~seliafttaGstIschen Forschungen 
uikI Erhebungen, um auch in aoziolegischsr Be¬ 
ziehung eine fl gründlich fuivdlerten Rat zu erteilen* 
Weder die Schulentla&$enon selbst* noch ihre 
rufs5ohichtn-ng der Joiden zeigen, daß es bei der Eltern, Verwandten, Freunde usw. verführen Über 
Berufswahl des jüdischen Kindes Probleme gibt, gründüche beruf^kujidliehe, soxiolögisojie mid 
die der niohtjüdisohen Beniteheratung unbekannt psychologische Kcnnlniese, um selbst „Borute- 


■» 

Vom 

Von 


100 Niditjüden 

100 Juden 

«ind sfl: 

% 

% 

Ünd^virtechaft 

29,2 

2,9 

Infe&teie und Gewerbe 

4L4 

18,8 

Handel und Gcld^ F e.sen 


44,3 

Vorkobr^wes^n 

4,2 

iß 

Öpffenttiübfer Dienst und 
freie Berufe 

4,0 

$A 

Ohne Beruf ü, a. 

14.0 

23.7 


1W.0 

100.0 


Bei diesen Zahlen fällt der geringe Anteil der 
Juden an der Uumdwirt-eluiii und die große An* 
zahl der im Handel, Geklweeen und in den freien 

Berufen Tätigen mt 

N'ldht nur -diese Angäben über die abnormale Bc- 


Mnd, auch die Tatsache, daß in Prag -und in den 
Bezirksstädten Böhmens, also ml einem verhält- 
ntemäßig engen R^um mit, he^onderon Wirtschaft- 
hohe© Bedingungen, nach der Volkszählung vom 
Jahre 1930, 93,9 Prozent der böhmieeben Juden 
kben (in Prag allein 46,4 Prozent). darF nicht Über- 
selien werden. (Daß ee sich bei der jüdischen Be 


berater“ spielen m können. Das hat man auf nicht- 
jfldisubor Seite schon früh erkannt und doehalh an 
allen Staaten ein ganzes Netz von wtesenorrUafFuh 
arbeitenden Berutebemtimgeateilen errlelRet. Die 
Berufsberatung soll den Jugendlichen möirliehst 
Früh erfassen Bereits beim Zehnjährigen kann o : iie 
psychoteclmdacho Unterstuctmng ergeben, welcher 

H ■■ 


Verband der Cha^nzfrennde 

Im Elnvepuobrucii mit dem goeehUftefühTeiKlen 
Au^ohiiß de«^ zion. Zcnhrnlverboivd^ uikI der 
W r i 7 /o rufen wir für Montag, den 28, d. M. 1935. 
3 Uhr imolimitLag» eine Konferenz des Chaluz* 
froimdekomitees in der C8H. ein. 

Die Sitzung findet Im goldenen Saal des Cafe 
Ascheimann in Prag elntt und hat folgende 
Tagesordnung : 

Fram Hanna Steine: Die Arbeit der Mae-Ite 
I ak al i - W i zo - H e ch o hu,. 

Jakob lvdeteteln: Probleme der Ohalnzböwo- 
gnng in der CSR* 

A, Ophin Die Aufgaben det e?l Chaluzver* 
band es. 

Die Ortsgruppen der Obalu&freunde werden 
hiemlt ersucht, ihre Vertreter zu dieser Konfe¬ 
renz bestimmt zu enteenden. 

Der Merks« Hschadu* in der CSR* 


Die Pariciratsitzung der Arbeif^gemein^han 
&oz, Zionisten findot a.m 27. Oktober um y*P) Für 
im Cafe Aftohermann in Prag Statt. 

Die A.G.S.Z., örtigrupn® Ksrl*had. har fUr tlen 2, 
und Ü. November zu niner Treftahrt \m .Fürltechn .Fiigninl- 
und Sporthyfm eimrebden. Ättvorr» zmüc Vertier dos 
ischechoslowakUiih-en ZlonUimis werden Ilcrorftto halten. 
Es fiind schon Amnnldunfrnri au« Ptag und Nont- 
böhmera von Elhf bis Warnsdorf elncelwiren* Es emo- 
fiehlr. sl^h. Quiirtisrmelibmrren rcrhruiüfisr au Oe. K»tl 
IMntnoTr SitultetiKain h>. 1^0 bei Srhifttetkbcrs im Lrz- 
gebärj?c zu richten. 

StellenvermUlIurig des tt\\ Mil-blnn «sucht tür 
.^trlck£roschlfr. daft vmlert Ifct im SchiiUtmaclirn für 
Kleider und Pullover* Sirickstichfl kennt und Modelle 
entwirft. Zuschriften unter Ohtlffro E. T. M. an Zioni* 
bnreau, Mor, Ostrava, Puchinajerova 1. 

Freie AerzteateJIen. En ein^r isvhechiheben ^adt 
Wc^tböhTüous besteht dir' Möfijliidlkeil ztir Eiablinruhii 
emeÄ jüdipchen Zslimirro*s, — Tn einer süiiwc^tmäliri- 
Mjhön. iüitdl bflstcUt di* MÖ-ii-hhvi* zur Niefb-rb-^uitU 
< ) U ( r Bt»airkftrsle-. - Z'iKcUrifh>u uii diw GeuttraJ-rkre- 
lariat dev jüdischen Paro-U Mur. Oiftruve. FUeliniajrovn 
Nr. 1. 


TARBUTH 


Vom PartamenJssekretarial 
der Jüdischen Partei 

Ftah ParlÄ«n>onteiokrßti J riat der Jüdischen Partei 
hat in der vergangenen Wr>ehe ^ne R^eihe bedeute 


WUltiie für HebrflUcblerqtn-d«! 

Deutsch hebräiseije» WÖrterhucli. Da ff bekattnls 
deuiach-hebräische Wörterbuch von TorczyncrjM in 
TaadbfiiJOfmai. erschienen und mm Preis« von hz 18.— 
aciren VorAueb^tahlunc bei Tarbuti Prä ha XV„ Dmt* 
dova 316. erhält (teil, 

Daselbsi: Ut znm ßleiobuti Freite d;is hebräisfh- 
deutsche Wörterbuch in Taschen au lg »he vor* 
Grasovsky erhältlich, 

beiden Wörlrrblicher f.ind für Hebräisch ler¬ 
nende ein äußerst wichtiger Behelf. 

Hebräisches Uederbiieh enthaltend t*aL Weder iWan- 


niteberätun^ in Miihren, Schloten, der Slo-wakef Sclmltypus seiner Begabung nacS in Betracht _ .. T , nenraiKnes ufnwrDncn & 

und KarpaUiorußiaod teihvotaä tim m *\oro Verhält* boäui MÄaw^Trterveatioooii d^rcngeluhm vm I^aoctebiHOt Kinderlieder trswd nrn TranskrMm&m Te^t 

nie so handelt, dürfte bekannt sein. Dieser Aufsatz werden, ob er die Schul] aoifbatvo forteetaen oder in {Aurnw e i&u ng-s a nge legen beiten), m Innenmmiste- ium p rd ^ ron 2ö Ks plus Porto, 
beschäftigt sieh a<ntschließHoh mit der Berufs- edne Fachschule, bsw, praktteche Lehre ebtreten rium fSfaate^ü rgeTfediaftÄan gelegen he ken) «twie im It eJia t im mMou cba * B ach*te Nummer wird 

beratung ln Böhmen und im Haibnten der Prager soll mrw. Man darf nicht glauben, daß die jüdische Finanz-, National verteidig ungB-, Sosialfüreorge- urud am g amam , ^ m 26 . d. M. als Pftlftstina-Sondermmim* r 
ßoztelen Anstalt, Für eine geplante gesamtefcaate Berufeberataug sine absolute Gegnerin des Hoch- Juntkmimetierium, — In Mälirisch-Ctetrau wurden m j t ncue8 ten Nachrichten aus Palästina erscheinen und 

Hoho Berufsberatung* m der Vorarbeiten bereite schutetudium« ist. Auch der jüdische Berufsberater am VetedhnungsUg in den Wohnnngen jüdi^eher do/chwegs von Palliatlnenaem bestritt*« werden. Re- 

geleistet wurden, mteen natürlich auch die «tati* wird besondere begabtem Jitgendliehen einen Hoch- Steuerzahler Exekuuc-n^hand 1 ungen vollzogen. Das daktlou Dow Biegen , 

etiflchen Unterlagen über die berufliche Gliederung Schulbesuch an empfehlen, nur das Gros der aus Sekretariat der Jüdischen Partei wird diesen Vor- 

und Verteilung der jüdischen Bevölkerung in den falschem Ehrgeiz der Eltern Stetdißroildej f.*Mein fall, welcher in der öffontlichkeit großes Aufsehen 

genannten Ländern herangezogen werden,) Junge muß etenal ein Doktor werden!“/ soll mög- erresrt hat. untersuchen und Abg I)r. Gokteteln 

Daß die jüdischen Eltern aus den mitgeteilten Ischst in ihrem eigenen und im lotetesso der Ge- w | ri { ail den Finanzmim^ter eine interiiePntten rich- 

Tntsacben der abnormen jüdischen Bcvufsgliede- ^ämtheit beschränkt werden. Stets wsed der ge- (en, in welcher um Aufklärung über das Verhalten 

rang bisher nicht die Konsequenz gezogen haben, wussenbafte Berufsberater auch d e soziale < j ej : eX equkren<ten Behörde ersucht wird, 

beweist der Untöt&rrd, daß auch wciterliiin über Situalnoji der Eltern* daÄ Milieu aus dom tler Ju- 


HebrSffchkurs^ Anmeldungen f CI r alle Arten von 
Kursen lAnfänger. FortjreBrChriftenn. Klnd^rkTirsel fvd^n 
voKOUttag tim Atisnnhmv von und Sonntag in 

Praha L» Dlgtdiii tf. -II- Ii* Tür Nr, 10, 

BRIEFE AN DIE REDAKTION 


IS Prozent aller auf der Universität Inskribiert&u gondlächc stammt und vor allem seine geaiiiidheit- 
Hörer Juden eincL während die Juden nur 2,5 Pro- hohe Verfassung, über die der Vertrauensarzt der 


zmt der ftesamtbevölkcnuig oöseres Staates aus- 
machen. Tausende jüdische Akademiker verlassen 
alljährlich die Hochschulen, um sich Berufen zu 
widmen, die ohnedies bereite außerordent.Licdi über¬ 
füllt s«öd. Daß diese Verhäftolsse leirhl einmal 
einer Katastrophe zuSteueru können, beweist wohl 
am besten das rdchMaitsrhe Behpiel, wo sich die 
jüdische Jugend sozusagen in traditioneller Wöfeo 
fast fwissehHeßlidi dem llanrleh dem Geldwesen 
uinl den freien Berufen gewhimot hatte. Gerade 
dte freien Bemfe, wo]ehe von den Juden Deutsch¬ 
lands bei der Berufswahl in einer ganz unverhält¬ 
nismäßigen Woisc bevorzugt worden sind, waren 
durch den deutschen Umsturz am härtesten und 



CavC tUtfVhttaOrnöUofirt 


tf'optfr-u. Änrtfl w* ft^trivatr»faWil,Äriuf it« 

lolstung^fähigsiu* Ueföiar.t In alten 
Pifk-c, Sehr«lhpapieren,P9pler»ielj«p, 
FaUstliachleln Kuvfrieu u. Fen^itrkovcrien, 

Glnshavl <KarmociHart) u^datlön Papterwaren 


Berufsberatung Aufschluß gibt, berücksichtigen, 

Do mit der bloßen Empfehlung ei lu stimmten 
Berufes die Bernfoberatungsstelle eist halbe Ar¬ 
beit leisten würde, ist der Borutebenafemgasteile 
auch eine L e h r s t-o 11 0 n w 0 r b u n g u n d 
V 0 r in i 111 u ji g angcftcidtöscn* um dafür Sorge 
zu trogen» daß den Beratenen der Eiatviit in die 
gewählten Berufe auch ermöglicht werft©. Stets 
handelt es sich mir um eine Ra t § r t e U n n g, nie 
um irgendwelchen Zwang. Die Iterufsheralungs- 
stelle ist allen jüdischen Jagcardlieiten und ElttVru 
ztigäiiirMcis und kmm von Mittellosen voi^täiitlk 
kostenlos n Anspruch genommen werden. Von Be 
mittelten winl eine mmimalo Spesen Vergütung 
(Drucksachen, Apparatebenützung n&w,) verlangt. 

Wie die bisherigen E r f a h runge n mit 
der jlldtsclion Berufsberatung in Müh r.-O h trau ge¬ 
zeigt buben, kommt ein Großteil der jüdischen 
Elter# und Kinder zur Beratung, Die Beteilhfung 
der in das Berufsleben eint rötenden Jahrgänge war 
sogar Iraiweitem stärker als bei der tschechischen 
und deutschen Berufsberatung. f**n Beweis für die 


Dr. Louis Kareiß 


Wien, am 14, Oktober 1035. 
Tit- Uedaklion „3 c l b s 1 w « h r“ 

_ T*mfr. 

+ * JlV . .. , _In Wien hat t*$ sich zu Beginn des laufenden Selmh 

Je Mrs errfgnet* laß in einigen Gymnasien die jüdi^-hen 

" "" “ ‘ “ des KlftssenzimmcrÄ 


kann, desto leichter bt es. ihm einen Nachruf zu 
scliretben* Wie sollte aber Über unseren VerStor- 
heuen ein Nachruf genügen, der alle Beiten, alle 
Facetten dieses reichen Löbens schildern könnte, 

Dr, Louis Karcis, der beliebteste Student in Pra¬ 
ger jüdischen Kreisen in jenan harmlosen Tagen 
von 190.1 bis 1912, der beiieljtoste Kamerad im 
Felde, der beliebteste Arzt wo immer er wirkte, 
das Zentrum der wirklichen Geselligkeit an wel¬ 
chem Eckchen des Tisches er immer saß, war 
einer der wenigen unbürgerlichen, unphiliotrOfwn 
Menschen unserer Generation. Eine Künstlernatur, 
die das kostbarste Instrument meisterte — die 
Beete des Menschen. 

Die Erlebnis seines Leben 1 , die ihn durch 
Höhen und Tiefen* ferch Lust und Loki — aber 
länger und tiefer durch Leid und Leiden führten, 


FRAUENARZT 
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wurden ihm zürn KlanghoUen* der jedem seiner 
Worte, iiileui seinen Tun den reinen, glocketiMefen 
unverhäbnfemäßlg größere Benif^not der jüdischen Thiterton der Menschenliebe gaben. 

drinSmle n U1, |ed“rfn^ n der der McnschwUobe jIn " in einem 

jüdischen Bevölkerung entspricht. 

Die Berufsberatung war nie eine Luxueangele- 
genheit. Auch nicht in Zeiten der Hochkonjunktur. 

Sie Ist aber besonders zur wirtsehafEtichen Not- 
zolt, wo cs gilt, bisherige wirtschaftliche Positio¬ 
nen zu halten und zu festigen, sowie neue auszu- 
bauen, eine LoboiiÄnotwendigkoit. 


Schüler brüm Betreten des Kla&stmzimmer« von ibrr-n 
i hrbth^hcn K ütegcc in separate Bänke gewiesen wur¬ 
den. Gar mancher Klatfcwinvorsliinü, der wühl den Khl 
auf die unahhftntrigü ftsterreii'H^chi 1 Rfffiermu' 
hat, war innerlich begeistert von der „völkischen Wil- 
Un^iuSerunj? 8 meiner jungen Arier, In einem Gymna¬ 
sium liat der Professor die vollendete Tatsache aogar 
mit einer Ansprache «inktioniert und erwähnte d?w 
Gast Volk uml die üä^tc. Ein kleiniT Primaner erheb die 
Hand lind *a«;te: .Jlorr IVofes^or. bei uns zu Hanse 
bekommen diu G&Ste die beiten Plütz« zugewiesen/ 

K. S* 

TURNEN — SPORT 

An alte IVIahabim! 

Der V11L IVlakkabi-Kougreß hat um als neue 
Exekutive gewählt. 

__In dieser Stunde, die von einschneidender Be- 

solchen MaJe von Louis Kareis aus, daß er —* wo deutung Tür (He Zukunft und besonders Tilr die 
immer er war — sofort zum nnangestrebten Zen- MakabLBeweguug ist, legen wir Euch gegen- 
tmm jedes Kreises wurde, der Stunden und Stun- über das feierliche Versprechen ab, die Arbeit 
den, reinen Mh.i«i laureiite die - hin und rßr Ullsere gro3e Organisation im Geiste jener 

Tr«“'»" ,i« Jj»B f w. su »g « 1 . 

sonnigen Humor, ferner meisterhaften Darstellung^- ,hr _^. Entstehung groß gemacht hat, 
kraft, soinem Witze, der auf voller Beherrschung ^ ir wer d €n d ie Wunsche und di 


WöllimftlläiE 

dof Firnt» 

LI0 FISCHL, P&hmV, 

Josefnr^ska 11, Mezzanin u Staromestsk . ti. 
macht aufmerksam auf sein* größt Aimuahi >n 

WOLLE SEIDE* GARNE 


imbtnonäen 

Sorte 


ms'esomicrs 

Sorte 


PRAHA 

Anleitungen mid eigene Modelte gratis, 
Schnitte und erstlclassige Kraft, 

Billige Preisei 


die Entsehet- 


Boi allen ihren Bestrebungen in der O&lufch wird der Sprache auf bauend, nie zur Zote wurde, nie düngen, die Ihr uns durch Eure Delegierten auf 


die jüdische Berufshcraiuug aber auch den Kon- verletzte* sondern nur wärmto und erfreute 
tekt mit Em Israel nicht 


verlieren. Netten der 
wirtechaftsstatistiso^ii Erfassung der jüdischen 
Bevölkerung in unserem Staate wicht gleichberech¬ 
tigt das Interesse für die Palästina wir! -schaft. um 
auoh demjeivigen, der sich im Lande seiner Vor- 
fahreu emo Existenz auf bauen wifl T entsprechend 
seiner Eignung und d^r Berufsaussichten im Lande 
selbst, zu raten. Wir kommen so zu einer neuen 
großen Aufgabe der jüdischen Be¬ 
rufsberatung) die im Rahmen dieses Auf¬ 
satzes nur kurz gestreift werden kann. Eine 
psyajiotecliniisohe Eignunirsn ti 10 Thimbung bt geeig¬ 
net, die Haohscharaii zu erleichteru und planvoll 
zu boom fluten, Dio reuhtzolliga Erfassung des sich 
Em^ration^pläinen tragenden Jugend 11 oben, kann 
Anlaß zu einer entsprach mit n grÜndHchen Fach* 
ausMlfeng geben, die ter Matuftf* meist nur 

sehr schwer und unter großen Opfern zu enüög- 


Gab es das würkliob? Ein Mensch ohne Feinde, 
aber mit ungezählten Freunden, die ihn liebten 
und sich für ihn auch in der Zeit der Bedrängnis 
aufopferten und die nichts von ihm wollten, als im 
Strahlenbereiche seiner einzigartigen Persönlich¬ 
keit zu stehen? 

D r, Louis Ko reis war ein solcher Mensch und 
es ist tröstlich, daß Lauterkeit und Ehrlichkeit 
eines Charakters auch in unserer Zeit erkannt und 
geliebt wird. 

Dr. Karets als Zionist, Auch hier kein Mensch 
der Organisation, kein Vendnumerisch, aber ein 
Zionist, der gewissermaßen täglich und stündlich 
seinen Zionismus neu entdeckte, aus sieh heraus 
entwickelte, der treu zu seiner Verbindung — der 
„R&ri&sia“ stand und ailen Opfern aufgesohlos* 
sen war. 


dem VIIL Makkabi-Kongreß auf den Weg gege¬ 
ben habt, soweit es in unserem menschlichen 
Ermessen steht und getreu Ihrem Geiste und 
Wortlaut, durchführen. Wir rufen Euch alle zur 
Mitarbeit und Hilfe auf, dem: nur ik.nn kann 
unser Werk gelingen. 

Unsere Aufgabe ist groß; mögen unsere Kräfte 
ihrer Lösung gewachsen sein! Ghasak WVemazt 

Exekutive des Makkabi: 

Selig Brodetsky (Präsident), K. F, Jacobowil/. 

(Generalsekretär), Erich Gnmpert, A, NataueL 
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Drei cst. Makabirekorde 
zu Saisonschluß 

^hibtnelsterschaften des Hagibor Praha. Sonntag 
führte Hagibor Praha seine Meisterschaften in vier Ka¬ 
tegorien durch, an denen sich über 30 Wettkämpfer 
beteiligten. Besonders erfreulich war die rege und zah¬ 
lenmäßig recht starke Anteilnahme der ..Old Boys“ deß 
Hagibor, die. trotzdem manche von ihnen schon jahre¬ 
lang nicht auf der Bahn waren, dennoch mit dem sran- 
xen Elan und Eifer der Jugend kämpften und »ich z. 
T. sogar in der Juniorenkategorie durchzusetzen ver¬ 
mochten. Freund P. trug sich gleich mit zwei Leistun¬ 
gen in die Makabirekordlisto ein. Im beidarmigen Ku¬ 
gelstoßen ühorbot er mit 22.3-1 m um 18 cm. im beid¬ 
armigen Diskuswerfen mit 69.72 m um 9.26 ra fl!) die 
bisherigen Rekorde von Weiß (Bratislava). Gute Lei¬ 
stungen gab es noch im 100-m-Lauf und im Kugelstoßen, 
wo 9 Athleten Uber 9 m kamen. Die Ergebnisse: 100 m: 

1. Ing. Engel U Sek., 2. Petschau 11.4 Sek.. 3. Baldus 
11.6 Sek., 4. Freund 11.7 Sek. — 300 ra: 1. Ing. Engel 
39.1 Sek., 2. Baldus 39.7 &ek.. 3. Petschau 39.9. — 
Schwache Zeiten infolge knapp vorhergegangener 
Kämpfe. 2000 m: 1. Allina 6:38 Min.. 2. Ert.1 6:52.9 Min.: 
3. Klein 7:11 Min. — Woitsprung: 1. Ing. Engel 626 cm, 

2. Petschau 597 cm. — Kugel: 1. Freund 12.31 m* 
-. Petschau 11.43 in. 3. Klempfner 11.23. 4. Karter 10.84 
Meter, — Kugel beidarmig: 1. Freund 22.34 m (Rekord), 
2. Petschau 19.99 m. — Diskus: 1. Freund 40.05 m. 

2. Klempfner 30.57 m. 8. Petschau 30.45 m. — Diskus 
beidarmig: 1. Freund 69.72 m (Rekord), 2. Petschau 
50.66 m. — Alto Herren: 60 m: 1. Margo 6.9. 2. Reach 
7.0 Sek. — Ein erbitterter Kampf, aber die Zeiten glau¬ 
ben wir nicht. — 1000 m: 1. Klein 3:12.3 Min., 2. Dr. 
Lagus 3:21 Min.. 3. Mauthner 8:26,5 Min. — Weit¬ 
erung: 1. Margo 543 cm. 2. Reach 520 cm. 3. Polatfek 
497 cm. — Kugel: 1. Polatfek 10.14 m, 2. Mauthner 9.30, 

3. Reach 9.05 m. — Frauen: 60 m: 1. Spitz H. 9.4 Sek., 
2. Spitz A. 9.6 m. 3. Weißen»tein 9.7 Sek. — Knaben: 
60 m: 1. Ring 9.6 Sek., 2. Petschau 9.8 Sek. 

Preßburger Gaumeisterschaften. Konnte in Prag 
Freund zweimal Weiß übertreffen, so überbot dieser sich 
in Bratislava selbst durch seine im Kugelstoßen erzielte 
Leistung von 13.18 m. womit er seinen Makabirekord 
um 12 cm verbesserte. Auch im Diskus- und Hammer¬ 
werfen erzielte er sehr gute Leistungen, ebenso Ivanov- 
sky in den Sprüngen und Kaufmann in den Kurzstrek- 
ken. Insgesamt belegte Makabäa knapp hinter den Hoch- 
.sehülern den zweiten Platz! 100 m: 2. bis 4. Kaufmann 
11.5. — 200 m: 1. Kaufmann 24.7. — 400 m: 2. Kauf¬ 
mann 56. — 800 m: 1. Bogyauaky 2:17,2. — Hochsprung: 

I. Ivanovsky 170. — Weitsprung: 3. Ivanovsky 602. 

— Stabhochsprung: 1. Schipper 300, 2. Ivanovakv 2$0.— 
Kugel: 3. Weiß 13.18 m (Rekord). — Diskus: 3. Weiß 
39.67. — Hammer: 1. Weiß 36.90. 2. Dr. Feher 32-53. 

— Speer: 3. Schipper 43.21. — 4 mal 100 m: 1. Makabäa 
46.0. — Olymp. Staffel: 2. Makabäa. 


20. und Sonntag, den 27. Oktober um halb 11 
Uhr vormittags im Kino „Kotva“. Karten an 
der Kinokassa. 


Das zionistische Distriktskomitee erhielt vom 
Gcnerateekretariate de« Völkerbundes die Ver¬ 
ständigung, daß die auf der zionistischen Kund¬ 
gebung vom 24. September in Prag gefaßte Pro¬ 
testresolution gegen die Nürnberger anüijtidi- 
echeu Gesetze der Völkerbnindeve-T^amm hing 
wejtergeleitet worden sind. 

Dow Biegun sprach in einem äußerst stark be¬ 
suchten Vortragsabend dos AGSZ über die Aue- 
ernandeTse+zuTvg, die zwischen den Führern der pa¬ 
lästinensischen Arbeiterschaft und Sohalom Asch 
in Luzern nach dem Zionisfcenkongreß stattgefun- 


MÖBEL kaufe* Sie qul 
ttuc bei J. Kurz & Sohn 

Praha-PoFIt 18. Gegr. 


1842. 


Um die Berliner Olympiade. Nach der Leichtathlcfik- 
Union des Staates New Jersey hat nun auch der Ver¬ 
band in South Atlantic seine Delegierten angewiesen, 
auf der Tagung der Leichtathletik Föderation der USA. 
gegen eine Teilnahme an der Olympiade zu stimmen. 

— Die Stimmung in Amerika gegen eine Beteiligung in 
Berlin nimmt ständig zu. so daß man in England z. B. 
bereit» mit der Absage Amerika» rechnet. — In der 
0£>R. wird ein größeres Komitee gebildet, dessen Ziel 
die Propagierung der Verlegung der Olympischen Spiele 
ist. 

Erfolge des Makkabl Prostfcjov. Am 13. d. M. 

fand das Meisterschaftsspiel der Z. S. K. Makkabi 
voraus Olympia. Prostejov statt. Makkabi Proete- 
jov bat dieses Spiel durch schönes Kombinations¬ 
spiel für sich entschieden und sich dadurch in sei¬ 
ner Klasse die Führung gesichert. Es hat von 
5 Spielen, die es alle gewann, 10 Punkte mit einem 
Geeamtscore von 36:4 erzielt. Zuschauer ca. 1000. 

Tennis. In der französischen Rangliste steht an 
10. und 11. Stelle Goldschmidt: bei den Damen an 4. 
und 5. Stelle Mne. Goldschmidt, an 10. und 11. Stelle 
Mlle. Neufeld. — Beim Tennisturnier in Luenno 8iegte 
die deutsche Makabimeisterin Friedleben id gemichten 
und Damendoppel und Wittmann, der gegen den Tur- 
niprsioger Melzer 3—6, 4—6 unterlag, im Herrendoppel. 

Hagibor gegen Amatefi VII 1:1. Der Sturm ver¬ 
sagte vor dom Tore völlig» so daß Hagibor» Gegner 
zu einem billigen Erfolg kam. — Makabäa Bratislava 
>teht gegenwärtig mit 6 Punkten aus 5 Spieleu an 6. 
•Stelle der .Meisterschaft, hat aber gegen die führenden 
Mannschaften noch 2 Spiele nachzutragen. 

Der Schwimmklub Hagibor veranstaltet im Dezem¬ 
ber im Rahmen des Dr.-Singer-Memorrals wiederum einen 
Zöglingskhibkampf gegen Bar Kochba Bratislava. 

Die Hagibor-Athleten erhielten eine Einladung zu 
einem Vierklubkampf in Ktdin. — Da» Match Hagibor 

— Ceskv Brod wurde von der Leichtathletik-Union als 
Berufungsinstanz wegen verschiedener Mängel annul¬ 
liert. — Ing. Engel startet am 28. Oktober bei einem 
Hailenmeeting de» Bar Kochba Frankfurt a. M. 


Ing. Prankenfeld. Ernst Pollak: Tarbuth: Ing. Kagan; 
KKL.-Kommissär: Ilse Kantor; Vertretung im DK.: 
Dr. Erwin Sagber. Ing. Frankenfeld: Vertretung im 
Chaluzfreundckoraitee: Ing. Kagnn. Frl. Morgenstern; 
Schekelressort: Dr. Sagher. Es wurde der Beschluß ge¬ 
faßt. jeden Mittwoch abends im Veroinsheime abwech¬ 
selnd interne Aussprachen und öffentliche Versammlun¬ 
gen abzuhaltcn. Es wurden fernerhin Richtlinien der 
bevorstehenden kulturellen, organisatorischen und poli¬ 
tischen Tätigkeit der Ortsgruppe festgeiegt. Die Be¬ 
ratungen des Ausschusses waren vom Arbeitswillen ge¬ 
tragen und versprechen, eine Intensivierung des zioni¬ 
stischen Lebens in Prag zu ermöglichen. — Mittwoch, 
den 23. d. M. spricht Dr. Felix R e z e k über den 
..Fasrismus in Palästina“. 20 Uhr, Beth-Haara. Für 
Mitglieder. 

Die konstituierende Versammlung des Prager 
Gdud KKL findet am 19. Oktober im Golden«! 
attgefnn- Saal Cafe Asc-hermann statt. An der Versammlung 
den hat-. Biegun verstand es in ausgezeichneter nehmen alle zionistischen Jugendlichem in Prag teil. 
Weise, die Glut der Debatte, ja da* unmittelbare MHR 
Erlebnis jener tiefen Auss»eimn.derFetizung seinen 
Prager Hörern zu vermitteln. —R— 

Vortrag Edelstein. Das Kartell sor.-zionist.ischer 
Akademiker veranstaltete am 15. ds. im überfüllten 8aal 
des Beth-Haam einen Vortrag Jakob Ecdelsteins Über 
„Kriegsgefahr and Palästina.“ Edelstein 
setzte »ich mit der ökonomischen Bedingtheit aller 
Kriege, mit der Notwendigkeit kriegerischer Verwick¬ 
lungen im heutigen Gesellschaftssystem auseinander und 
ging dann auch auf den neuesten imperialistischen Kon¬ 
flikt und seine Auswirkungen auf die Situation in Erez 
Israel ein. Nach ihm sprach Dr. Heinrich Hnfmann 
über die Entwicklung des modernen Imperialismus. Der 
gelungene Abend wurde von dem neu gewählten Vor¬ 
sitzende« des Kartells. JUC. Walter Adler geleitet. — 

Am Dienstag, dem 22. ds., beginnt das Seminar über 
sozialistischer Zionismus, in dem A. Schönfeld über 
Ber Barchov sprechen wird, 

Vorlesung Heinz Politzer. Der Rang von Heinz 
Politzers Schaffen «ist unbestritten. So besucht man 
seine Vorlesung nicht, um eich zu überzeugen, 
sondern schon mit dem Interet* 1 *?, zu sehen, in wel¬ 
che Richtung die Kräfte der Zeit, die Kräfte dieft?T 
Dichtung führen. Und man erlebt das Seltene, 
einem erstaunlichen Prozeß des Reifens zuzupehen. 

Die Bilder haben sich verdichtet, die Haltung hat 
•s-ich ein wenig vom Subjekt gelöst, einer gelasse¬ 
nen Weltweite sieh nähernd, und womöglich noch 
gesteigert hat sich die Spannung jener Verse, die 
mit der Magie stärkster musikalischer Inspiration 
da« Herz berühren. Eine Novelle konnte zeigen, 
wie Politzer die Prosa meistert. Es ist die Prosa 
des Lyrikers und nah verwandt der liebenswert 
verliebte® Epik, deren Tradition von Eiohendorff 
zu Hoffmannsthals Andreas-Fragment herfiber- 
roieht. Zum Schluß hörte man Gedichte um den 
Krieg, erschütternd, an das Gewissen in und um 
uns appellierend. Zugleich aber auch das BIM de* 
wirklichen Poeten rundend, der mit. dem Glück der 
Verse auch die Last der Verantwortung zu tragen 
hat. —b. 

Makahi Prag veranstaltet seine diesjährige or¬ 
dentliche Generalversammlung Mittwoch, den 23 
Oktober 19,35 im Saal des Hotel Bristol, Dlouhä tf. 

Beginn pünktlich 20 Uhr. Der Vereinsansschuß la¬ 
det die Mitgliedschaft, Freunde und Gönner herz- 
lichst ein! — Die Simchas-Tora h-Fe ier des 
Makabi Prag findet Sonntag, den 20. Oktober halb 
15 Uhr, im Makabiheim, Dlouhi tr. 41 TL, statt. 

Nach dem lustigen Programm mit einem Schatten¬ 
spiel, wird den Kindern Znckerwerk und Obst ver¬ 
teilt, Freitag, 18. Oktober, veranstaltet der Makabi 
einen Oneg Sabbat, an welchem Dow BLgun 
sprechen wird. — Die Öffentliche Kundge¬ 
bung dos Makabi findet schon am 30. Oktobe? 


Cafe Aschermann 

iiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiuiiiiijuiiuuiuuiiimiium 

PRAHA I. Dlouhä 41 

T rauungen - Bankette - ▼orzng- 
Kcke Kucke - 300 Zeitungen. 


Klub lüdfscher Kaufleute In Prag. Zusammenkunft 

der Mitglieder jeden Donnerstag. 8 Uhr sbend» im Cafä 
Urban. 0 


BRUNN 


Der Zentralverein der iüd. Taubstummen und Schwer¬ 
hörigen In Prag dankt herzlichst dem ungenannt »ein 
wollenden Gönner für die Spenden von 200 K*. 

TarbuL Hebräischkurse und Einzelstunden. Infor¬ 
mationen und Einschreibungen täglich vormittags bei 
Tarbut, Praha I., Dlouhd 41, II. Stock. Tür 10. 

Jubiläum. Das 36jährige Jubiläum seiner Dirigenten¬ 
tätigkeit begeht in diesen Tagen der derzeitige Chor¬ 
dirigent des Tempel» in der Geist gasse. Herr Josef 
K o h n. In Königgriitz geboren. absolvierte er seine 
Studien daselbst und kam als Chordirigent nach Ber¬ 
lin. (1894.) Von 1900 bis 1919 wirkte er als Chordirigent 
in Iglau» von wo er nach Prag an die M-isl-Svnagoge 
kam. Tn der musikalischen Welt hatte sich Herr Josef 
Kohn als Komponist von Kantaten für Soli. Chor, Or¬ 
chester und Orgel und seine synagogalen Kompositio¬ 
nen einen derart guten Ruf erworben, daß er im Jahre 
1921 als Chordirigent an den größten Tempel Prags 
in der Geistgasse berufen wurde. Thcr machte er sich 
unter anderem durch die Sichtung des Musikarchivs 
verdient. B°i dieser Gelegenheit stieß er auf Komposi¬ 
tionen de» Organisten Franz Skraup. welcher das ,.Kde 
domov mftj“ vertont hat. Außerdem fand er mehrere 
von Skraup komponierte Gesänge für den Sahbath, 
welche er pietätvoll und gewissenhaft zur Aufführung 
brachte. 



PimVtAI'&n&nska?. Tei.34B.28. 
Kleider und Wäsche werden abgeholt. 


Der Verein jüdischer Arbeiter veranstaltet am 19. 

d. M. um 20.30 in den Sälen de» Palais ,,Kotva“, Prag I., 

RovoluCni 1. eine Tanz-Unterhaltung. Eintritt & 4.80 

e. L.-Abg.-Tombola. Gäste willkommen. 

« t* u 6 » ----- ™ - Konzert Regina Schein. Regina Schein, eine junge, - _ _, . . 

1935 im Wintergarten d<?e Cafd Aeohormann statt, jüdische und »ehr talentierte Cellistin au» der Meister- Ar^wwDtatton entzegeru wtmvm eie ha.U[^?a.cin.kn 
Zionistische Volkshochschule. Feierliche Eröff- »chule Prot. Joachim Stutachewakv. konzertiert am 24. dieAuMehmms dee demokratischen Prrcaipee auch 

* - Oktober mit einem außerordentlich interessanten und 


Erregte Wahlrechisdebatie 

In der am 8. d. M. statt ge funcLenen schloß 

sich zunächst Präsident Zwicker nanrnn« der 
Kultusgemeinde der Protestkuiwlgebuiig des Ober- 
eben Rates gegen die diffamierenden Judongeeetze 
in Deutschland an und berichtete weiter« über die 
Vergebung bzw. den Beginn der Reparatur der 
Fa^saxle dee großen Tempel« bzw. der Neuheretel- 
lung einer Friedhofsmauer und über da« Gesuch 
an die Stadtgemeinde wm Abtretung einer Grund¬ 
fläche von 400 Quadratmeter behufs Vergrößerung 
des Friedhöfe«. Gemäß der Tagesordnung fand so¬ 
dann eine Aussprache über die Richtlinien für di« 
Sta1 1 itemkommiseion hineichtiieh der Frage etait, 
oh die neue Wahlordnung auf dem all¬ 
gemeinen Wahlrechte oder wie bis¬ 
her auf einem von der St« uerleistuog 
abhängigen Wahlrechte au f z u bauen 
sei. Die Sprecher der zionistischen Minderheit 
Dir. Schüller, Siegfried Kessler (als ReferenA 
der Statut«nkonwnrpeion), Stkpt. Grün, Dr. G r ü-n^v 
f e 1 d und Dr. D r a c h m a n n traten mit eingehen¬ 
der Begründung und mit einem warmen Appell an 
di*» Majorität für ihre alte Forderung, für die Ein¬ 
führung de» gleichen Wahlrechtes ein, da« in 
Ofttrau. Olmütz. Pioßnitz und Troppau zum Wohle 
der Kultusgemeinde sich ausgewirkt habe. Sie ver¬ 
wirken vornehmlich darauf, daß die 'm Staate und 
in der Gemeinde herrwhende Demokratie nicht vor 
der Kult usgemeinde Halt machen dürfe, daß die Zeit, 
in der Wahlen an den Zensus gebunden waren und 
die Nota-beln herrschten, vorbei w»i, und daß die 
Kultusgemeinde gerade heute im Sinne Herz!« zur 
Volksgemeirde werden und das Gefühl der Zu¬ 
sammengehörigkeit und Schicksalsg^meinechaft 
stärken müsse, da schwer« Aufgaben für das Ju¬ 
dentum zu lösen seien. Der Sprecher der Majorität 
Dr. Ing. Weiner nahm zuerst aus persönlichen 
ideologischen Gründen einen ablehnenden Stand¬ 
punkt ein, indem er unter anderem einen Aus¬ 
spruch Sokolows zitierte, der erklärte, daß man 
auf den Trümmern der Kultusgemenndcn Palästina 
nicht aufbauen könne, und indem er die Forderung 
des gleichen Wahlrechtes in der gegenwärtigen für 
das Judentum so unsicherer Zefc geradezu als Über¬ 
mut bezeichnet«. Weiter« sprach er eich auch na¬ 
mens der Majorität aus praktischen Gründen gegen 
das allgemeine Wahlrecht ‘aus, da hauptsächlich 
we<ren der Verbundenheit von Steuerleistung und 
\V n hl recht ein Vergleich mk, Staat und Gemeinte 
nicht zulässige sei, Dr. Grünfcld und Direktor 
Schüller traten in ihren Ausführungen dieser 


PRAG 


VERANSTALTUNGSKALENDER. 

!8. Oktober: Makabi: On*c: Schabath. Heim d. Makabi. 

22. Oktober: Bar Kochba: GeneraUmr»., 20 Uhr. Cafe 
Aschermann. 

23. Oktober: Makabi: Generalversammlung des Makabi 
Prasf. Wintergarten des Caf6 Aschermann. 

31. Oktober: K^ren Ilajeggod: Großes Meetine „Da» 
jüdische Volk auf der Weltbühne. * Redner Samv 
Gronemann. 


nung des zweiten Schuljahres der „Zionistische 
Volk »hoc hschul-e**. Montag, den 11. November 
8 Uhr abends ira Wintergarten des Cafe A 5 cher¬ 
mann. Programm: Rückblick und Ausblick, Tä*i T - 
keitsbericht der Schulleitung von Prof. Pr. S. Gol¬ 
dei man. 1. Vorlesung: Dr. Max Brod W as ist 
Zionismus? Allgemein zugänglich, freier Ein¬ 
tritt. 

Neiikonstitulerun« der Prager Ortsgruppe der AGSZ. 

Die Arbeitsgemeinschaft soz. Zionisten entfaltet heuer 
in Prag eine rege Tätigkeit. Sie geht jetzt daran* die 
vielen Freunde der Bewegung organisatorisch zu er¬ 
fassen- die Arbeit auf dem erzieherischen, politischen 
und gesellschaftlichen Gebiete zu konsolidieren und eine 
festgefügte zionistisch-sozialistische Ortsgruppe in Prag 
aufzustellen. Ara 15. ds. fand die konstituierende Sit¬ 
zung des neuen Ausschusses der Prager Ortsgruppe 
statt. Nach einem kurzen Berichte der Vorhereitungs- 
kommission. den Ernst Pollak erstattete und nach den 
einleitenden Worten Dow Biegun» wurden folgende Ar- 
beltsressorts besetzt: Präsidium und Kulturressort: Dr. 
Wolf Guttmann. Fini Brada, Dow Biegun; Schriftführe¬ 
rin: Margarete Snßmann: Kassier: Alfred Weiß und 
Frl. Dr. »Slonitz: Bibliothek, Preise und Heimwart: Dr. 
Janowitz- Frau Weiß: Veranstaltmgen und Propaganda: 


abwechslungsreichen Programm, zum ersten Male vor 
dem Prager Publikum. Schein entstammt einer russisch- 
jüdischen Familie, wurde in der Schweiz geboren. Die 
letzten fünf Jahre verbrachte sic als Loiierin der Cello- 
Ua&se des Konservatoriums und konzertierende Künst¬ 
lerin in Manila. Nach zahlreichen Konzerten in China 
und Japan kehrte sie vor kurzem nach Europa zurück. 
Nach einem abschließenden Studium absolviert die 
Künstlerin nun, bevor ftie eine Orienttournee, die sie 
auch nach Palästina führen wird, Antritt, eine Reihe von 
Konzerten in Europa. Neben dem klassischen und mo¬ 
dernen Ce’lo Kepertoire spielt Regina fhkein in allen 
Konzerten auch Werke jüdischer Musik. Das Prager 
Programm enthält da» bekannte Violinstück „Nieun** 
»us der Baal-Schem-Gruppo von Ernest Bloch und 
- Kinah** (Klagelied) ein neues Werk von etutschewsky. 
Von dem übrigen Programm nennen wir das Cello¬ 
konzert von Boccherini, die C-Dur-Suite für Cello Solo 
von Bach. Die Klavierbegleitung liegt in den bewähr¬ 
ten Händen unsere» Frank Pollak. 

Ein sicher beachtenswertes Ereignis ist während der 
Dauer des Autosalons die neu hergerichtete Ausstellung 
von Wohnungseinrichtungen der Firma Novotnv im 
Messe-Palais. Wir glauben der Oeffentlichkeit damit 
einen Dienet zu erweisen, indem wir die Besichtigung 
dieser Ausstellung empfehlen. e 


auf die Kultusgemeinde verfochten^ den gegneri¬ 
schen Ausspruch „Übermut“ bedauerten und die 
fälschlich zitierten Worte Sokolow« daihin dente- 
ten, daß eine im frühem Geiste plutokratiech ge¬ 
führte KultuF-gemeinde in Trümmer gehen müeae 
und im Aufbaue Palästina*? daher nicht alle Grund¬ 
lage dienen könne. Ira weitern Verlaufe der eich 
erregt gestaltenden Debatte kam es zwischen Prä¬ 
sident Zwicker und Stikpt. Grün wehren einer 
Wortertedurar zu einem Konflikt, bei welchem der 
ernte re die Sitzung schloß, ohne daß es zur Ahetim- 
mimg über einen R«*^ol 11 1iontvintr3g de« Direkten« 
Sehuiler gekommen wäre. Ee bleibt jedoch zu hof¬ 
fen, daß in dieser Angelegenheit noch nicht das 
letzte Wort gesprochen wurde, und daß es gemäß 
einer Anregung Dir. ScbnFers do^h no h zu einer 
weitem Auesnrache über die erwähnten RiehtUrvea 
kommen wird. A. St. 


Somy Gronemann in Prag 

Wie bereite gemeldet, spricht am 24. d. M. 
Samy Gronemann auf einem großen Vortrags* 
abend im Feötsaale des Beth Haam 2 wim Thema 
,.D a s jüdische Volk auf der W e 11 - 
bühn e* 4 . Gronemann w T ird auch im Rahmen 
des großen Keren Iiajessod-Drives in Prag in 
einigen Vereinen und privaten Veranstaltungen 
sprechen. 

„Das Land der Verheißung“ 

Nach dem großen Erfolg, den der Palästina 
Tonfilm „Das Land der Verheißung 44 errungen 
hat, wird er nochzw eimal inPragvor- 
geführt werden. Und zwar Sonntag, den 


Kinderfräuiein 

mit Tschechisch-, Näh- und Handarbeiten- 
Kcnntnissen für Nachmittage gesucht. 
Angebote mit Referenzen erbeten an: 
Smichov, Na Zamefcnici 2067. 



Mein herzensguter Mann, Schwager, Bruder, Schwiegersohn 

Ing. Josef Spitzer 

hat uns am 14 . Oktober für immer verlassen. 

Der Verstorbene hat mit seiner ganzen Lebensenergie an 
der Ausführung des Palästina-Gedankens gearbeitet. 


Sein Andenken ist unvergeßlich. 
Iglau, im Oktober 1935 . 


Theodor, Ferdinand, 
Hans Spitzer 


Anni Spitzer 


Gattin 


Richard, Benno 
Spitzer 


Kindel 


Brö<ter 




Vortrac: Dr. Rufeisen. Pi» Generalversammlung der 
Gruppe der Al lg. Zionisten fand am 12. d. M. im Caf£ 
Esplanade unter starker Beteiligung d*r Mitglieder und 
•zahlreicher Nichtzionisten statt. Oberstaatsbahnrat Ing. 
M a v e r eröffnet» dieselbe uni erstattete den Tätig¬ 
keitsbericht. der sich namentlich mit der Gründung der 
Ortsgruppe und der von ihr veranstalteten elf erfolg¬ 
reichen Geselligkeitsabende« befaßte. Kassier S. S ü ß- 
kin.d referierte über den Kasastand, worauf die Neu¬ 
wahlen in den Ausschuß »tattfanden nnd Ing. Mayer 
zum Obmann und Tng. Singer zum ObmannstelVertreter 
gewählt wurden. Hierauf hielt Dr. Hufeisen (Mähr.- 
Ostrau). lebhaft begrüßt^ einen Vortrag üher „A u t 
dem Wege zur Lösung der Judenfrage. — 
Politische Lago und Palästinaarbeit 
1 9 3 5“. Einleitend, kennzeichnete er die Eilösung des 
Volkes aus dem Galuth als die Lösung der Judenfrage 
nnd drückte seine Genugtuung darüber ans, daß W<»{z- 
tnann wieder als Führer gewonnen wurde. In der Bo- 
tiachtung der politischen Lage trat er hauptsächlich für 
eine Kooperation mit der Mandatarmacht, für eine ver¬ 
antwortungsvolle Politik ohne Illusionen ein und cha¬ 
rakterisierte in wesentlichen Zügen, wo wir uns auf 
dem Wege zur Lösung der Judenfrage befinden, indem 
er die Einwanderung, die Zertifikatsangelegenheiten, die 
Bodenfrage, die Selbstverwaltung, die Regierungssub- 
ventionen. die öffentlichen Arbeiten, die Beziehungen 
zu den Arabern u.v. a. in den Kreis seiner Betrachtun¬ 
gen zog. Schließlich Überging er auf den Stand der 
Wirtschaft, und erläuterte eingehend die Intensivierung 
der Bodenbearbeitung, die Konsolidierung der Sled- 
Inngsgebrt^enschaften. die Entstehung von Institutio¬ 
nen für die Kolonisation nnd für die Erforschung des 
Arbeitsmarktes und die Maßnahmen zur Förderung ieT 
jüdischen Arbeit, tm Ausklange seines Vortrages kon-» 
statierte Dr. Rufelsen, daß die Zeit der Versuche vor» 
bei sei, und daß für die schöpferische Kraft de» Juden¬ 
tums uunmehr die Periode des großen Zionismus und 
der tiefsten Verbundenheit mit dem Aufbauwerke ge* 
kommen sei. Der Redner fesselte, wie immer, in hohem 
Grade durch die Klarheit und Rtihe seiner von Wirk¬ 
lichkeitssinn getragenen Darlegungen, und zeigte auch 
in der Beantwortung zahlreicher Anfragen, namentlich 
über den Legislative Council und über die Auswirkun¬ 
gen des Abessinien-Konfliktes in Palästina seine gründ¬ 
liche Informiertheit. Der geschätzte Gast wurde mit 
starkem und aufrichtigen Beifall geehrt, A-Sk 
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Za «ft* Rreiso <tor jüdischen fe«Slkenim «rüMen«* mmu de* Judwtiun» hit Kr Otaua. der hi«. Ortsgruppe Dr fern ii^niarh der Tnpm^M Insgesamt 9 S 3 fi.«. 

firirtmeritrslt durch die Teilnahme von Frau Hanna eine »onutisohe «<W*PJS 4m Pre 8 - rum Schlüsse dem Redner in henlie cn JJorien für m au*.. 8 ».™ 

Steiner aus. Den Abend eraffnet« Frau Berta S o_h n a bl war atreh ^Jahw hmdorth^d ^ 4 ^ JO j n(?r Pe dcr out- nen schüaen Vortrajt dankt** j Di®_ OrUgjnppv^ h>Br j_ 

durch 
jp 

dfT 

^BrpüiiaKOsrln 


Brotfelav*; - Dtm j 

10: aus.: 25.03- *° ma ™ 0 ; MK ». c£. Varadi 



Rfednerin unermüdlich mit. gebranntester Aufmerksam 
keil folgte, quittierte dieselben dankbarst mit sttir 
misehem Beifall A, St, 

Über 1 ,ooe.eeo 

METEOR 


,ii P Hesten Wünsche seiner rrcmi«* “»*'• nr h. r'alftetinn in «cm * i.i.,k n,.»« II Vaida 10. Dr. .1. r leiseuner -;•■ — - , f 

& SäHSä * 


Dienste der Idee und de* Öeswotjadettlun» ^ ^ 
geesen ist — Ad multos annos. 


und ein Einakter* Den Höhepunkt des a«™*V“ vor- A, Kraus* 11.35* Sand, HofEwann . 

die Abschiedsworte Ajelee,Chawer ^,^ja _ Dr _ ^ nei g Clier 50 . Dr. H. Raab 10. b. Fleischmann 



J.A.V. Ben-Curla. Auf dm G.B.C.für das Winter- 

xTlfctVraT^lwim °« ?J?9- St-S&OS £L£ U m> behandeltle^Pio Etoleiturgswortä" *pr«h Hugo And«. 

Warnsdorf. Die Zion. Ortsgruope hat ihre >«• 


MORA 


«ajeabkanp* 

OFEN* 
BESITZES. 
J|N5 

ZUFttlEOEN. 
KOMM EH 
as/CH 

, Sie ! 

ALLE 1 MVE ELK AUF 

HOBNYsZAUNER 

BttÜNN,KHÖNA b-6 


p Berffer* xiüt JflJSt. P. Frankl. GleScb.®eitie teilen wir 

mit4ß»Um GM. der Al filmen-Verband der 
J,A.V. Beti-Guria. proklamiert ^Wie» 

GEMEINDEN 


s.h..r. 10 . STB*. £ B. Mosltoviä IS, . 1 . S.l.n..» 

31. 26 u. 10; (us. :_8ti.T5, PopMd!, D»._ «ehteMle^ 


an*UHungen mit cinem \’ortrago aufcenomm cB ’^‘ T v.®* K £jÄ 

I uierher Kon'.reS gewidmet war. Referent war Dr. Fr « ^ Wi G _ Erdd y 16.50, 3. LJ» 15. Dr* A. Low 14, 
Eckstein (TeUchen). ein bewahrier ireund unserer OrL ^ 12-50. 1 *. Z.pser 11 . M T\ aldmann 11. -- 


FriedlAnder. 


Goldmann. 


MakaM 30.40, 
Reiter 24*60» 

Krakauer- G» 
WEttmann» J, SzekeW 
A. Miller 71*60. 


M am Mit dej^neuen ^tgM» ^°suf *«« WÄ & 1? A Ähof »Ä 

gg i 

gewohnt meisterhafter Art entwickelte 'Hrnt VCWn und der Makabi Zflma veranstalten am j e *tO, 4 g u. 10; zu»*: 635*30» Slupava: A. Miller JEW* 

Hil*i ipsi^iii gM* 

Weise. _ D< 3 f Vö&srerem beschloß* heuer jeden zwei- Makabi-Chor* t IS* t k öä Onmdblatt 11*30. 10 u. 10: ras,: 238*00. 

ton Donnerstag Verein sab ende ahznhaltem Am ersten Zrtaiffl ^ ^^chn Ortsgruppe ^ni cr 5ffncte §00 10* h. GnmdbUt 1-* i „gesamt 2676*15» 

Abend hielt Ing* FoHak ein interessantes Pressereter^ ^ ^fee Arbeirsjahr mit einem Vortr«rwii Hat» 

__...... _ Auch die Wiic hat eine rog* Tätigkeit hegonaen. Gleich Dir> Riu1( ,k p 0 tok über die fttu*«on nach ämR^ 

lusKemfjindesaal die Haupt Versammlung dnr Kbtcd* ertte[1 Auitreieu vor die Öcffcnülehkcit mit einem n j S j en itongTeß* ln instruktiver tind teäsetnaer' ' 

Kajcmnth-JfitarVUcr statt. großen Konzert auf zwei Klavieren des Klaviervirtuo- psb der Kode er einen U eher blick 1 0i)w „* ia “'S™}!? 

Makabl FuBballsektion. Am Samstag, dem 2. Kovem- ?en Aron und der Frau Kanja Auerbach war em hUnst- p irW ; eni die beim Kongreß vertreten waren. _ 

ber. vcran.italtet die Fußball Sektion des Makabi im lerieches und gleichzeitig ffDao.ll 6 chJiftlichBsE,r unif. djfl avichtigälen Resolutionen zur \erl.sui!- 

Dopzsaul ihren dritten Bunten Abend. Werke von Busoni. Chonin, Reger und slawischen Korn- lfm <, htcte ihre Auswirkung auf das W elt Judentum . 

Die zweite Mukabiah. _ Das Welttreffen, jüdischer ffitn^ 

Jugend. Der neueste Sehern der Ztonwösehen Or- bracht a ® l l'' ^richte«''heUnnt. - Mit den hohen 


Hauptversammlung des Keren-Ksiemelhp Brümh Am 
Monta.^! dem -1. NoVeOiher» um 20 XThr* findet im Kul 





ReuCcie i ,(3 n.rnd i s um ut'f j>iynwM 9 vncH vi _ D - - v , t „i i r . 

pamJulien te RrUnu, KoliÄtö 57, fW bereit» eipipomale ist.aus ihren ^ ^ riü^kcit ftr den KLKX* ein. 

in Brünn zur Auffahrung kam. steht ailwi Ortsgruppen tAm fCionur wurd.üi «WO Ks gespendet' ni. i.t 

und Makabivnrviiien zur Verfügung Zur Vorführung A ein am Jom K PPMr '^^ wohltätige Zwecke g,, 

im ein Ö-tuni-Kodakprojoktur notwendig. Sw wurden In diesem Zusammenhang gebührt un- 

Jüdischer Kimlerfcarten. D<ir iüJisrhe Kmdfire;aj-teti iltjrp Ritbbincr Dr* Stößler, der in Sö&pr K.ol- 

w\ivd% uh 15. d. M. in neue Räume !m Hanse Lnffi«* Kidrti-PrftdiÄ ^ .Inden zur Mitarbeit an dem Auf- 

uir&lul 3 (JusTimdheim^ Über^dek. Neuaufnahmen wer- tai] y<m eiiffordertfe, Sein Aufruf zeiticte 


den täelicji in beßehränkter Anzahl in der Schule ent 
ff*£en genommen* 

Kujfur- und Jueendkomniteslon der Zionist Jochen 
Organisation* Das heurige ArbeUsjabr wird a,m Dt>n- 
ner&Lafr dem 24* d,3. eröffnet* 



h ma'l? pp 

DHl" FOND ZIDOVSK^ 
HER NATIONALFONDS 


Bodenbach: (Eintre. R. Monauer «. A.V. Dr, Franz 
Ekstoin anl. Abi. Dr. Kareis 20, derwlbo pro Oku 
JO- iHintnr* Max Sperliuirl Ott** Kletter KaiWrjn-AJ>- 
‘in, , 11 ^. IVi - Hrndec Kraiove: )Ehilr£\ M* V i- 


a-uch die schon erwähnten Fr sichte» Bezeichnend für 
den ümsehwunfr der jüdischen Haltunß auch unserer 

Judensebaft war der aiieer^wöhelich ent* Besuch der ^ Hauptbureau i n Jerusaletn sind eingeeantreo 


Synairö^e an den hohen Feiertagen. Bin Zeichen für 
da.'i erwachte Interesse war es auch, daß die Heftarab 


Thä dansant» Die Kujko veranstaltet jrcmcinsa*" mit an allen drei Feiertagen, im Geejnsatae au früher, von 
der Juns-Wteo am Sonntau, dem 17. November, im Baale-Batim trepprochen Am rt l' b c k : urr lin j a .^ 

Ifroöen Dop>ea#l» einen Th4 dan^nt. für den Grstklas- Taffe von Ing. Pol ak, am 2* raÄ * w v ^. ESiSfi-Ä 

Künstler verpflichtet wurden. Die heurige Ver* Jom Kippur von Int'. Them. — (SJSftfte, 

«nsthltuRff i'mdet m allen Krisen größtes Interesse, berichtet vor allen zmmstischeu yeremeo öberk^o 

K osenberg Über seine Faktetmareise* der auch seine 
Hebräisehkurse heuer fort&*fzen wird, — wollen wir 
hoffen, daß die eo hoffnuwrsvol] begonnene Saison men 
auch weiterhin auf dieser Höhe halten wrird. 

Aussig: Am 9. d. M, hielt Dr. Lederer CLclbos^t^ , ) ln 
der Li#a für das arb. Palästina das erste Referat aus 
seinem Zyklus über die Ideologie des Zionismus, welche 
je vier wöchentlich fortgesetzt werden, Sein Thema lau¬ 
tete: ^Grundlagen des Zionismus", — Nächste Voran- 
ataltttng: Mittwoch, den 25. Okt.» abends & Uhr im Oe- 
memdesitzungSBauL Preeserevue* Referent: Dr. Klement 
und Biülvstock (ralästina). — Der für 1'rciUg, den IS 


vom t. bie 13. Oktober. 

5695: 


Böhmen: 

Mähren u* Sohleekn: 

Slowakei: 

KvarpathorußUnd: 


23.090.S5 
\ 6*379 M 
5*292-60 
t. 972.25 


5696: 

28,766.6,5 

18*373*65 

8-028,40 

20 *— 


46,735-— 35*m90 


TELEFUNKEN 



RADIO 


ING. FR. 


BRAUN 





UUC 30; siii»«: 60.—, Hradec Kralov^: ihtnfrl', 

£fch*I s, A.i: Zion. Ort gruppe J30. Wiio» öubr )*■ i ■•■■-i 
2 US-: 450*—. Frau: (Eäitttg, Ing. Jwh. Strauß A.i: 
Bariiaia IDO, (Bimrtr* M. Fitchl >. A,J: V* l im.^ 1 
P* Wodicka, ÜUa Freulieh je 10; zus*: 120.—. Karishad: 
(Eintnr. Dr. Fritz ÜUmanni: 331*70* Iglau; jbintrs- 
Uedwic Piok e. A*n Anl* AM. Fanny 8*vtor.Vr*m 
u. Grete Sander 100t Jos» u, Leni Popneti Karl Pick je 
50* J, Löwy n* Fr* 30* K. Meis! 10, lEintrg. A* Sommer 
a» A*h Dr* 0. Söldner 20; zu&*; 200.—* 

Insgesamt 1221.70. 

Slowakei: 

Kosice: (Emtrg. B» Friedmann): HnChzelten Dr. Bur- 
ger—Roth 50* Lipp^r—Lazarovits 62.70, Dr* FMdcs— 
Mandl 50» S* Spira—S* Deutsch 101.50. H* Entmann— 
E. König 21* F. Erauß—B. Weiß 29, S. Spira—S. Deutsch 
23. Insgesamt 337,20. 

Sefer Hajeled 

Bcdenbach: Eintragung Fritz Hellmaan anl. z. Bar* 
mizwah. Df, Franz Ekstein» Otto Kletter k 25» Farn- 
EngLRÜhenstein, Dr. Joa* Salus* H. Müller. Prag, B* 
Zweig* Prag je 30, W* Adler £0, Jak. HeUmann 60; tus*: 
250*—* Prag: Norbert Theo Auerbach eingetragen d. s* 


BRÜNfi.DVO.UKG. 2. T. 19.433, j 


tiMhlampeii fe 4.90* Fahrtk&gar.iniie. Braun* Dvofäk- 

' 2 . c 

BRATISLAVA 


VERANSTALTUNGSKALENDER 
20 . Öktoher: 

15 ühr im 
20. Oktober: 

Redaktion 

21* Oktober: Volkers, dei Waad Hair HaztonL 20 Uhri 
Vereinahoäm* 

22. Oktober: Wlzo: Dr. J» Großmann: Geschichte und 
Psychologie des Antisemitismus, Astoriabar* 17 Uhr* 
72. Oktober: Foalc Zion: Meeting: Stadtrat Singer* 
Abg. Schulz* 

23* Oktober: „Ben Guria“ und ,*Ariosorovia“: Stu- 
den len me et mg. Zionistenheim. Dr. Kerekcs und 
Jakob Berger. 

26* Oktober: Hnponl: Heimabend. 

27. ^rnid 28. Oktober: Liira für das arb, Erez Israel; 

KfeiskopL des wert slow. Arbeitskreises 


Oktober festgesetzte Kiew Schabat Mt aus. Dafür vör- Fantl 57» Lederer 20* Kauder 33: zun*: 163,60. Prag 
aneteltet die Liga am Samstag, dem 19, Oktober* abends Mas MorawiU 86 . Paula F lei sehn er 60* E* Ovadia 56» 
8 Uhr Im Owiefadehaiii bin*n One* Sehatat (Simdiat- F. Rmiok SS, Dr. Kurt. B«ck 50, Dr. Cb. Wulfmena <7, 
Thora). J. Kohn 88.30, Dr. A. Krest.% M. RoubiSek. A. 

Jägern dort. Ala Auflakt aur Winlcrarbeit hielt Dok- ie 30. E. TIiiein 23. H. Ko^n 24. K- U^Uei ' -°-£ £ 
tor Frans Kahn im 14. de. ein »uaceseichnetes Knn- Brauner S3. I. Kantor .'o.so. _m.. v. tsaiier, ur. ä 


B 0 bm.-l.etpa: 436.—, Flähau; Leo Wiotrer 26.75. rlaBi . u=u ... - 

Miricbovice: Marie Fantl^ 30*—. j^euhaus: Nieder gJ.WJ. £ lter[J an ^ ßarmizwah 250; fEintragung Jural Ascher 

mann S, AJ: Abg. Dr, A. GoMsteio u* Fr. kond, Pr* 
J. Aschermann u. Fr*» Tel Awlw 10* P. u* R. Wodiöka 
aus g!* Anl* 20 ; zus.: 380.- 


Infgesamt 530.—* 



brachte, war weit mehr .als etn bloße* Referat, ft E. KUmrnermann. J. Pick, L. Rir B , 

'*** “ ■' ‘ Krälovi: 

Upler 15* 
Ncufeld* 
Spei, folgt 






Briix: Dr. F* u. E, Kohner gr. Dr. F. Kocher—E. 
Reiner z. VprL 25» dies. gr. Dr. Willy Goldjätein z. 
Doktorat 25; zur.: 50.—. Rodenbach: Dr. li* Gülten- 
Rtcin gr. G. BÖck* ling^Brod* ders. gr. Eva Boba^ch, 
Prag je 10; BriefmarkcnabteiUin^ 195; zus,: 21ö.—*' 
Hohenclbe: Fam* Gans» Karl Poliak je 10 srr* Dr* W* 



tat und zur mitionalcn^ Aktiyiitlt aus* wie er in dieser Yn^lCv^U je 10 * s/Weinberger, El* Löff G* Turpovsky je äöi 1 u. 10. Subvention d* l&rael* 

Etndnnglmhkeit und Leberzeu^iin^skraft b e _ » J2 M Färber 22* Dr. F* iTesser* B. Brüll je 15. B. Kultusgemeiude lOOOi Haehsehurab Plugah 30, A* Adler 

lange mehl gehört wurde* Nachdem noch die H ll KL Färber 30* *Ma^ Färbet 40» A. Wein- u» H, Arnstein b* Beerenpflücken 10 : zu..; 1235*-. 

iried und Dr* Goldberger cesorochen hatten» schloß ös „ fn* •*«*„! ai 7 _Kobyll: Marinschein: Alex* Beinhalt. Brüx» kund. Otto Kohn 


berget 20, A* Helmttttb 35. 13 u, 10: ins- 317,^ 

F* Thorschova 15» Dr. R. Kt nässgarten 10. A. Krakauer 30*—. Prag: UngenannL 10*000» JuL Justic kund* Kuh, 


34. A* Waebsünann 15, E. Benedikt 38, K. Elan er 12* 
■K. Lederer 10» L. Siiaßnv 13.60* Dav% Weigl 44* S, 
Weinstein 42, Redr. Wachs manu 100 * 1 Weißbarth 11» 
L. Wachsmann 15.30, L* Rosenberger 14. M. Waeh&mattP 
IO» 3 u. 10; zur*: 400*—* Mähr*-Pstrau; Hechaluz 20» 


LaRch z. AbL r. Mutter 20* Dr* A, Goldstern gr, Fam. 
Klein Berzlia 10, Dr. Emil u* Franz Kraus zum And, 
an I. Bruder Rudolf 40. Mar* ITolub statt Blumen a» d* 
Feiertagen 1), O. Karne u* Fr. gr. CL Böck z* Hochz, 
10, J* Lauscher u* Fr. a* gl* AnL jo» Zimmet 20* NX.* 
IGO* Jüd* Frauenvfrcin: llochz. Steiner—Pollak 100« 


der Vorsitzende die ungewöhnlich gut besuchte Ver¬ 
anstaltung, 

__ _ __ __ ___ _ Karlsbad: Das Treffen der AGSZ*-Gruppen Nord- und 

29* Oktober: wlio: Vortrag EJs^ GräflTohT*Bedeutung Wr^tböhnmns findet am 2* un i 3, November d. J* im 
der Porsönlichkeit jüd- Jugend- und Sporlheim am Keslberg statt* Da 

2. November: Ah«v a th-Zion: Goncralvemmmltimr u. bereite Ihr 12 . Oktober größere Orüppenanmcddungeii .. 

RtilTour Fner. 20 Dhr* Vorrinshelm* aua Falken^u,_Komoiau»^Karlsbad, T f .r\ Zuckcrmann 15, Ehrlichmann 15» Rosenfeld 13, Siegel 

Di (t große Tumakademie den Makabi findet am 8 . De- yngetroffen sind* ersuchen ^ ir * Jk t^x L 24.20* Zebngut 10*50i Siegfried 12,70» S* Löwy 13. Kar- Hochzeit Eva Bobasch—Ing. Stern; Albert Böb&sch 200 * 

zi mber im EtadHhe»ater statt N\aeh!quarr!er* sofort an das Jugendheim abzusenden» ^ n> G ^ ünder 13t B t l(shsl)auro 13 .0d, BornaUitt 13* Otto Stern 300. Friedr. Wulf 100, Ing. Georg u* Eva 

Komotan* Der Simcha^-Thorft-Tanzabcud dm Makabi Koppcr 51. Richter 15» L. Krieger 22 , Ing. Tramer 35.50» £iem 100. Dr* Katzer, Dr. Nobel Emilie Theuinanri ie 

am 19. Oktober findet nicht» wie ursprünglich gcmel- j Krieger 12, Tdchner 16» J* Groß 18. Ing* Zaitschek :^0» Tcrka Schmidt anl. Jabrz. n* i* Mutter 10* Ing* O. 

det* im Cafä Zentral, sondern im Speiscsaal des Hotel 15 , 30 , Zionibürcau 15*20, Frünkl 10.90, E* Imin er glück Zucker gr, Dr* Willy Goldstom 10; zus*: 11.131.—* 

Schcrlter statt, 15 , jp r . >A;horustein 22* Grünkraut 13» E* Steiner 15* Brünn: Barm. B. Neumark 50, 1 11 . 10» Huchz. Fittk- 

Mähr.-ORtra». Mit einem Vortrage: „1920—1935; Re- Duechnltz 20. E- Adler 128*50» Ing. Adler 25» Storch Goldmann 50* Dr. J. Münk u. Fr. gr* E* Feuereiscn u* 

G 5t rau. 


Bernhard Weiß — 70 Jahre al( 

In aller Sülle und Zurückgezogenheit feierte dieser 
Tage in Bratislava ein langjähriger und verdienstvoller 


Kampfer <ter zionistischen Ideo* Herr Bernhard Wei$, porlagc eines palästinensischen Arbeiters“ erBffneto Ch* 13, Arnstein 20 , L, Rufeisen 30* T* L* 12 * Waehftberg 11* i r. 10; zus.: 115.—. Hruschau: Br, J. S*» Mahr*-Ostrau 

meinen 70. Gel urtstag. Bader. Mitglied doe AC. die Vortragsreihe der Liga für J. Grosser SO. J* Beer 14.80* E, Beltak SO» Länderhank 60.—, Jglau: NN* 10O0. Frankeubüaeh—Hamiisch anl* 

tr 1 r H<*r jüngeren Generation der Preßburger 2 ht- <j as arbeitende Palüstina* In anschaulicher* poetischer 25» S, Weber 11*50. Dr, Kornblüh 1S*50. E* Feiner» BB*- Sterbetages i* Vaters 20, Dr* Bruck anl* Abi, Itnd. 

ist Bernhard Weid, der schon seit Jahren m Form zeichnete er den Weg* den dso ersten Chaiuzinn Loge je SO. NessRlrotb 11.05, Bcitelheim 19*30. Cenaor* Bruck SO, aul. Abi* S* Herrmann: J. u* 0. Kremli^ ’k* 


Unter 

n^tee 


Miller Zurückgezogenhelf lebt, wohl weniger bekannt. dl(i |, ac h dem Kriegsende ins Land zogen» bis letzt zu- Dr. Rufeisen je 21» Dr* Hoffcnann 17, Haller 18* Sehmd* R. u* B. Kühner je 30; zfi 5 *: 1100 .—. Kremsler: Hovhz, 
?w * i,Knp loW# ” — - 11 - rücklogten. Die Arbeit auf seihst bebauten Feldern, 13.15, Dr. E, Bachrach 25, Dr* Ehrlich 12, Kultus** Meitner, TovaCpv 33.—. Mäbr.-Ostrau: NN. 50, \\ Bricht* 

an selbst gelegten Straßen gab nicht nur Inhalt, sondern meinde 12*60. M* Pollak 15. C. Fuchs 12* Tanger 17* Kau- anl. s. Geburtstagen 10 , R ( Wintersteip anl, t. Geburts- 
erst die Voraussetzung für den Auibau PaUtetinaa. Io der 15, Wotiits 16* Dr, Brauner 13.50» Dr* Winterstem tages 10» E* Fruchthändler 10» Sammlg* b, VwLrnets- 

himier Reihe werden irns vor Augen geführt das wach- 12. Dr* Zador 11*05, ,L Spitzer 20*10, Dr* Spitzer 13.50» abend Poale Zion 17*45» Aktlnti d* iüd. Vulks^chofo 

ßflv^llo Auf und Ab des Ringens» die Ent täusch upgep Ing. Spitzer U* L, IVcißUlz 20» L» Offner 12 » Ing. V. Blumenablöse f. Jom Kippur ML 0 O; zu*.; 239,35, Olmütz; 
und Entsagungen auf der einen; das Kämpfen, Durch- Spitzer 15, Bflncscb 15, Glück sm An n 14* Riesen feld 31.80» A. Schön 10» E. Schön. Kapo rahn hl öse 10* Fal, Arlv- 

halten nnd Erfüllen der vorgezeichneten Arbeit auf der Wcgner 56.55* Dr, Müller, Kreischmann. R. Hcrrmana. Komitee 500; zus*: 52i)* 


Umso mehr aber lebt er in der Erinnerung aller jener 
seiner Parteifreunde und Mitkämpfer, welche in .ünir 
für das Judentum der Slowakei eo Bchwlorigen und 
prohh matiscJirn Zeit, wie es die Zeit dts Umsturzes 
war. Schulter ttn »Schulter, zum Teile auch unter sei¬ 
ner Führung, für dk großen gern,‘infamen Ideale feMmp- 
f? n und arbeiten konnten. ™ Ein Mann von reinem 


nnbc^Wjchen^ChanlUfa. «m Mrf« tebe^khshelt Arbeiter »iPTräBer 6 m ÄK »»vj h! ÜnTTcr. Dr. ÄJk. 


und kämpferischem Mut, als Mensch wie als Kaufmann 
gleich angc*-mhen, war $r der richtige Mensch am rieb- 
tigen Platze* ab es galt, gestaltend in fas Chaos ein 


wird zum Symbol. Volksbank* Dr- Deutsch, Kürschner» Reiß mann, Dr, 

Prnstejov: Am 1. Oktober ri. J. fand im großen Snale B«ir. Kornbauser. Abnhamet. Dt. GUaineer, L. Sßß. 


Insgesamt 14.SSO.35. 


ner» Ing* Lippe. N. Groß* Kien. Ing, Barber» Fischer» 


Slowakei: 


ff tickgrat und einfeit klaren Weg zum selbstbewußten plaltetsr Vortrag des Herrn Dr, Crikar Neumann 

Judentum auf dem Boden dieser Republik zu geben. li?Uva) über das Th^ma; „Der XIX. Zkimsienkongrcß' 

Er war einer der ersten Mithcgrilmter des ,»Volksv»;r- statte Die \eranfltaltung, die vor überfülltem »Saale state- , . „ 

hand«» der Juden für die Slowakei'"» jener Körper- fand, kann man als Äußerst gelungen hetfelcTmem Nicht L, R, Alter 11, M. Barhiier 44. »Jassv 1<. h. Bcck 13.90 

Ua!i, die iuhTcIang die iuteresser, de* jHdMft,»« in nur. daß Dr. Jl.niU, 6 er bekitnuUinh als Delegierter ta» Wjete» ft Si.lö. KuMnlmacher 10 , 

, i jj ÄwAkoi sch ditto und aus welcher i*niiter die 5sL Allg* Zionisten aktiv r*m Kongreß teUgonommen Dr* Pchmlzor 17*o0. T. L. 2L 11. Mlßtr 40. .»lh U. 10; 

"iudisclife ParUri f ‘ hervorging. au deren Wiege er %tich hat. schon durch diesen Umstand die geusguete Pfer- JJ. Iber Ä» *M. Mi ich 10» Pteguh 97.3^5* WaWsteip ¥)< 

^stÄtVlnn war — Kr vertrat 4 m votksbowußte Ju «-ÖnliclikeU war, die hfi-sigon ziopUtischcu KrfJöü über TL Mörz, E. Horming je 10 * 3 unter 10; «usamuu-tt: 

.7. örttlHav^ Jahrelang im SlUtrat uod »*ar der dop Verlauf und die Ergebnis?»’ dr* Kongreßes zu in- Napnludla: V. Kapp 20,—* ÜlmuUt: Zion Verein 

, r tft Ri^iakbur der .Jüdischen Volks zeit uii£*\ dfiO formieren, zog er auch die Zuhßrai durch seine feurige :5U*90. Pr erau; D. Arcly 23» Ing. Baumgar teu 30» Borger ablöse 2040: zus*: 2417*05* Dun* Streda: C^fruppg 

ciucfr iti^en Orgaii det Volksv 2 rbandwelches Rade so in »mnen Bann, daß wir während semes fast 10 , EUae 1Ä J, Feuormann 12.50, J. Gärtner 30. Grün» 23.—* Koitee: L. Frirdmann 50, Fuchs* Eisnaehmittag 


Bratislava; Samaulg* anL Parteitag d. jüd. Partei 

_ . . __1-65, Tele gram mahl ösc Horhz. Glück— Fodor: Dr* Ba- 

Dr. Kahn, Dr* Böhm je IQ* Hutterer 1Ü*15» Waklapfcl Hut. Fam. Hirschbeiü. Fain. Kraus, F* Fornheim» S. 

Brody u. Fr.* 8 * Bonyhadit »S, Kaiaor, Fam. F* Fzekelvn 
Konischck u* Fr,» P. Gaudi u, fr*» M. u. K. riteiimt, 
M. u* P* Smetaua. Dr. 7». Pollak* K. Fchwarz je Rh 
22 u. 10 — 108t K* Schöll* Kapnrahahlu^ 10 * Tbch- 
E. Hormmg je 10. H unter 10; zusammen; Sammlung b, Hochs. Glück—Fodör 40. £* Weiß dank! 

L M* gehwart 30 . Ahavgfh Zb\n i»v* Glückwunsci* 

































Insgesamt 2862.35. 


Nim. Brod: Max TumovskT 50» Dr. 0. Koref .50. 
Hr,h. Hotmann 20, Erw. Löwy 25; zus.: 145.—. Königin- 
hof: D r . £. Feldscharak. Dr. G. Pollak. Ketzelsdorf. 
Karl Kohn. Fischl Prag, E. Oplatka, A. Pachner. 0. 
Jopper je 50. W. Löwy, S. Spitzer. Ine. Gelber. Max 
l r '*y ie zu».: 430.—. Neuern: K. Jetter 50, P. Stein. 
K Stein je 20. S. Bornt. Dr. Goidbaeh. S. Epstein je 10. 
5; ZI JL ? * : 1^*—' Podcrsam: M. Lübl anl. Prom. s. Sohnes 
30» Dr. F. Löbl 20. G. Fchick» K. Schneider je 10, 5* 
xus.: 75.—. Rumburg: Rabb. Dr. 0. Frank. 30.—. Prag- 
Hugo Kaufmann. Michle 50. Ing. H. Abeies 25. Dr 0 
Ar je 20: zus.: 95.—. Iglau: Willi. Böhm 100. Ing. Jos’ 
Spitzer» Rieh. Weißenstein je 50, E. Kürschner, F. Wei- 
B^nstein. Dr. Brunn je 20, M. Rainer 15. Ing. P. Sfiaßny 
50. Rabb. Dr. A. Grflnfeld» Dr. Weißeostein» F. Sander 
& ? 0: *! s 'L? 55'—' Napajedla: W. Kapp, MUDr. J. Kapp, 
Major H. Klein je 20. V. Braun 30. M. Löwv 200- zur • 
200 .— Tel*: Dr. A. Böhm, B. Stein je 20. F. Teodor 
10 ; *us.: 50.—. Triesch: W. Meißner 10. 6 u. 10; zur.: 
90*—• Velki Mezencl: Herbert Buchsbaum 100, H. Läu¬ 
fer, Wien 50, J. Beck 10; zus.: 1(50.—. 

Insgesamt 1775.—» 






Karlsbad: Dr. Kohner 55.40. KöniggrSfz: Zwi Wpgh 
**•15. M. Stapler 10, 5 u. 10; zus.: 60.85. Prag: Halle 
47. Ant. Schab!in 14» Hanka Bloch 16« Barissia: Untrer 
15, Guttmann 20, Gans 40. G. Goldberger 16. R. Göld- 
berger 12. Libochowitz 13. P. Freund 12. 2 u. 10; zus.: 
221.—. Brünn: H. BuCh.shaum 10.40. P. Singer 18. G. 
V;Umnnn 61.00. 0. Hochwald 10, R. Feinberg 20, G. 
Sieckdmacher 21.70. E. Hirsch 16.75, N. Bittner 10.20, 
D. Neumann 23. Dr. Dische 15.90. J. Kahan 18.25. 24 
u. 10 — 113.25. A. Donath 10. A. Poilak 12, L. Rieht- 
zttuii 26. E. Meerbaum 10. Z. Fischl 10, dies. 60. Martha 
IWtzkn 43. Annv Zweigenthal 81.60, Erna Hirsch 42.75, 
J mny Tintner 10, Maua Fein 20, Leo Lederer 12, II. 
BinwMu 10.90, H. E!sn«r 10.40. Erika Israel 80, 13 
u 10 66.80: zus.: 756.50. Hmschau: M. Toppe] 48.40. 
2 u. 10; zus.: 60.90, Jäeerndorf: Dr. Berl 48.35, Krem¬ 
ser: P. Lampel 14.40. Mähr.-Ostrau: L. Spitzer 10.60, 
A- FS'liiff 26.90, A. Tra-mer 17. A. Knöufelmacher 10, 
R.. Rosch 12.10. 7 u. 10; zus.: 118.15. Olmütz: Makabi 
H’tzair 48.10. E. Perlmann 19.40; zus.: 66.70. Prerau: 
Elias Kurt 19.40, Elia« Leo 15,40. Ruth Gärtner 10.40. 
P. MoskovnV M. Moskovic je 10, B. Süß 10.10. P. Süß 
fr*- t «J. 10; zus.: 113.20. Troppau: P. Pi r 12.70. 
Ve!k£ Mezericl: II. Buchsbaum 26. 12: zu?.: 68.—, 

Insgesamt 1591.15. 


Slowakei! 

KoStce: S. Eisikovit« 16.40, 16.40, J. Fischer 12.40, 
A. Zupfer 11.90» 79 u. 10; zus.: 327.90. Vrutky: 46.8t). 

Insgesamt 374.70. 

Bodenbach: AH.-Verb. Barissia anl. Abi. i. AH. 
Dr L Karois 2 B. (Bialik-Hain). Dr. Franz Ekstein, 
°tto Kletter kond. Otto Kohn je l B. a. N. Irma Kohn 
s. A. 200. . Bilin: Dr. Kraus kond. Fam. Bergmann— 
Konn, Brüx 20.—. Karlsbad: Zion. Ortsgruppe anl. Barm, 
tarnst Koretz 1 B., dies. gr. Ehepaar Prof. Dr. Jellin, 
Jerusalem z. gold. Hochzeit 2 B.: zus.: 150.—. König. 
£ rä , tz ; / am * MaWer —Nohel z. 20. Tischri 1 B. im Ilch.- 
Nohel-Garten 50.—. Trautenau: Zion. Volksverein Th. 
Herzl. N F.-Kommission gr. Dr. Willy Goldstein u. Fam. 
Goldstein je 1 B.; zus.: 100.-. Prag: Otto Schleim 1 B. 
d. Jul.-Steiner-Garten, Ernst Reich 1 B. a. N. Alina 
? te i n * 6 B- *• Jos- u. Leop.-Spitz-Garten, H. Kl. 
d. jüd. \ olksschule 1 B. a. N. Jan Hirn s. A.. Otto Kohn, 
Brüx kond.: die Landeskommission d. KKL. 2 B., Ing. 
Osicar Aschermann, Abg. Dr. A. Goldstern je 20, G. 
Lauscher u Fr. 10: zus.: 600.-. Friedek-Mislek: Ing. 
Artur Steinberg. Friedek anl. Abi. Arnold Korvin. Milhr.- 
9 * I? u Kremsier: Wizo gr. Rabb. Dr. Joaclüm 

Astei z. Geb. e. Föhnes 2 B., Makabi 1 B. a. N. Franz 

rt^ r: lo0 *“‘ Prerau: NN - 1 B. a. N. Karl 

Gerber. Breelava o0.-. Troppau: Dr.-O.-Löschner-Gaj- 
tcn. F. u. J, Deutsch 105, E. Königer u. Fr., J. Königer 
u Fr., Rosa Deutsch, Grete Stuckliart je 50. Jos. u. 
Jenny Deutsch 40, L. Buchholz 25, A. Wiener 20, Jel- 
Iinek 10. Barmizwah Lipscbitz 50: zus.: 450.—. Triesch: 
^ n J; A |f 2 c !« nfl Fixier s. A.: Walter 8isa, Schwarz¬ 
bart, \\. Meißner. 0. Roubicek. H. Freud. A. Hecht, 
L. Hermann. H. Grünberger. Dr. Singer je 20. Fam. 
Schwarzbard, Jan u. Berta Sisa je 50. ToÖik. J. Kohn, 
A Grünberger je 10 (Meißner-Garten); zus.: 310.—. 

b - *• K - Dr - Alfr - E “«' 

Insgesamt 2180.—. 

Slowakei: 

v.J?, r * l v l 5 W WMf Ü !* 5 e ?, er 5 B - *• Andenken an f. 

M , 3n , n „" ‘ m He H?t *• A - Sophie Uimdörfer 
aus «I. Anlaß . B.: zus.: 350.—. Humenng: Für Airnes- 
Lensrvel-Uarten 14 B an!, i. SOjtthr. Ehe mit d. r, ns. 
Schuldirektor Samuel Lengyel; zus.: 700.—. KoSice: 
Misrachi je 1 B. a. N. Dov Schönfeld, Baruch Stern. 
4ipora fe.dmann f. Landauw&Id: zus.: 150.—. Nov6 
M. H. i B. 50.—. 

Insgesamt 1250.—» 

Nesafahrwunsch- 

Enthsbungsspenden 

Gelersbers: 5.-. Hllnsko: f. Taoasie. Sohn 10.-. 
Komolau: 835.—. Turnau: Kultuscemeinde 30.—. Schön- 
hnde: -I. Schwadron 10.—. Marn«dorf: H. Bohaseh 10.-. 
Prag: K. \\ eißenate'n. Ernst K.nz. Io-. D. Fopper, 
Dr. P. Beriny, Inc. Rud. Winternitz jo 50, Inc. Otio 


TaeoM 4ft. Dr. P. Kohn 30, B. TTeid 26. Dr. A. Stelndler, 
Brüd. Utitz. Jos. Weiner. G. Wambach. Qu. Schiller, 
Kauders. Dr. R. Bandler. J. Salus. Dr. K. Kussv, Dr. 
E. Hüttner, E. Kussi, A. Mcndl je 20, E. Kohn. Herim 
PolJak Föhne jo 15» P. Steiner, G. Neusnann, O. Bondy» 
5L Rothenstein, F. Stadler, R. Berger. J. Porges. J. 
Lauscher, £. Schreckor, V. RammerschUc, K. Epstein, 
Hanna Fink. R. Lux, Dr. W. u. H. Flusser. Ine. F. 
Katz. H. V\ einhercer. V. Mine, Eisuer a spol., H. Jn. 
süc. Ine. V. Blaukopf J. Pollak, F. Votickv. A. Donath. 
H. Kohn, J. Kohn» K. Vohl» O. Königsberger» R. Ull- 
mann. B. I&raeler. A. Ekstein, A. Bloch, M. Teller, B. 
Pollak, A. \Veiner, Dr. Z. Tohn, Ing. Kandier je 10 
fdie übrigen im Prager Glflckwunsehanzeiger enthalten!: 
zus.: 9385.50. Brünn: Bagdad & Köppl 10.—. Jägerndorl: 
Ing. J. Baar, Dr. Fritz Berl, Dr. J. Glaser, Karl Fried. 
E. Katz, L. Lustig, M. Schmerler je 20, B. Bä-umJ, L. 
Bcck, H. Blank. H. Braun, M. «Tokl, II. Kohn. Dr. Lang- 
flchiir. S. Spiegler je 10. Franz u. Anna Bloch. Rud. 
Goldberger. Karl Groß. Dr. Wacher je 50. Dr. Karl 
Eisler, Jakob je 15, Dr. A. Goldberger 85, Fritz Jokl 
*?• Mondschein 35, Leo Schürf 25, Dr. Scharf 

10. W. Weiß 25, 5 ä 5; zus.: 640.—. Mähr.-Ostrau: Ho- 
tel Palac, J. N. je 50, Josef Fuchs 30. M. Färber 15, 

11. Löwy, Ing. Ed. Hermann, F. Neumann» Elektro Rei¬ 
cher, L. Krieger, Dr. E. Bachrach. F. Brada, ßumperk 
jo 20, J. Kohn. Radvanice. F. Färber, Dr. Glesinger. FL 
Freundlich, Neudorf, U. Feiler, R. Brzeviner, O. David. 

^ ^** J* Bermann, S. Langer. Radvanice» 

K. Eichenhauni, Davidoviö. R. Alt, M. Rosengarten, Dr. 
Jachsei, E. Epstein, H. Klaubauf, J. Kresta, Dr. Rosen- 
bäum» Dr. Schiiahel, H. Jellinek. B. Zwiliinger, unleser. 
i ,ch ' ■ Dr ‘ A * Bachracb. Dr. Nassau. A. u. B. Engelsrath 
Je 10. 23 n. 10. H. Geßler. M. Ambor je 20, M. Kirscb- 
ner. A. Tramer- BrÖsler, M. Astmann. Rud. Ober. Hao- 
Wed je 10. 6 a 5; zu?.: 830.—. Olmütz: 3380.40. Zlin: 
Leopold und Arnost Ftiaßny 40.—. 

Insgesamt 15.175.90. 
Slowake!: 

Bratislava: Dr. >L Salvendv. Dr. L. Rudolfer, A. 
Weiaz je 20. .!. Fischer 50. Dr. Spiz 10» R. Thicbcn 25; 
»us.: 145.—. Nove Mesto: 160.—. 

Insgesamt 305.—. 

+ 

Spezifikation Teschen: Roschhaschanahapen- 
d e n : Dr. Aloxander u. Sophie Kohn 30. Dr. O. Fcbwarx, 
Dr. E. Borger. E. Herz, J. Glesinger. Arch. E. Klapp¬ 
holz, S. Huppert, Dr. L. Ziffer, Dr. R. Alt. M. Wein¬ 
berger je 20, A. May, P. Goldstein, E. Hirschhorn. A. 
Frischer, E. Strauß. Dr. E. Neumann« Dr. L. Feuer- 
mann, Holfmann. Genpssenschaftskaasa. W. Schramek, 
Hch. Goldfinger. Hch. Eisncr. Niedermann je 10, Fam. 
Zuckermandei, Gnst Pollak je 20 — 474.50. -Thora- 
spenden : Dr. E. Neuniann 15. R. Brauner, E. Grün¬ 
peter, E. Finch je 10. 5. — Goldenes Buch: Har 
noar Ha-zioni. Eiutrg. Dr. F. Auerbach s. A. 60.—. 

Olmütz: Buchsen: Grete Pollak 40, Dr. M. Ry- 
^avy 37. Dr. G. Sonnenschein 27. FL Kulka 24.15. V. 
Mayer 23, Dr. L. Meißner. Dr. E. Würmer je 20. Ing. 

B. Blum 18. Ing. R. Kafka 16. S. Perlmann. Z. Onlatka 
je 15, B. Lauer 13.50, V. Goldstern 14.40. B. Weiß 16, 
Dr. H. Goldöcheider, J. Kohn je 12, Ing. L. Groß 11, 


Ch. Händel 11.90, E. BrMer. A. .Xnefbach, O. Langwv 
P. Eest, Dr. J. Hirsch, G. Morgenstern, B. Schrotter» 
H. Mandel. Dr. E. Zweigenthai, Dr. O. Brief, Dr. J, 
Fried, B. Grünberger, A. Fischer, E. Haas, O. Tauber* 
P r - P- Kaufanann, Dr. f. Tauber, A. Glaser. A. DonatJi 
je 10, 46 u. 10, 

♦ 

Briefmarkenabtenung. 10. Ausweis lOÜ.-s Wefter^ 

Sendungen liefen ein von: Dr. Georg Ftern, Bodenbarh. 
Bureau des 19. Ziomstenkongresses, Luzern, Odnd KKU 
1 rag, Carlo Finzi. Troppau, Ing. Ludwig Fischer, Tricon« 
Regina Engl. Bodenbach. Kinderparadies Unger. 

Allen Einsendern herzlichsten Dank. Es wird ge¬ 
beten, in allen Städten die BriefmarJkenaktion xu orga¬ 
nisieren. Richtlinien können bei unten stehender Adresse 
angefordert worden. Propagieret die Bestellung unserer 
schönen Packete von 1000 verschiedenen Briefmarken 
mit einem Jugendalbum zum billigen Preis von Kt 
fexkl. Porto|. Veranlasset Philatelisten, uns ihre Dmi- 
blettenmaterial zq spenden. Fehllisten werden prompt 
und gewissenhaft erledigt. Alle Sendungen. Anfragen 
nnd Bestellungen an den 

Leiter der BriefmarkenabteOung des KKL.* 
MUDr. Franz Ekstein. Bodenbaph a. d- K. 

Teplitzor StÄße 23. 

Ge schäl isnachr echten 

An der Sternwarte Neuenburg wurde Omega 1933 

mit dem Ersten Serienpreis für die sechs besten Omega- 
Chronometer ausgezeichnet. e* 

Im Wirbel der Ereignisse, fm fortwährenden Werh- 
sel der Begebenheiten, in e^ter Zeit, in der man nie 
weiß, was der nächste Tag Dringen wird, kann nur «Lt 
bestehen, nur der durchhalten, der „den Kopf nicht 
verliert**! Das ißt aber nur möglich, wenn Geist und 
Körper stets elastisch sind! — Gewinnen, erhalten *io 
diese Elastizität durch regelmäßige Einreibungen niif 
dem Alpa-Franzbranntwein. Sie machen friech. kürftig 
und gerüstet für jedes Ereignis! Das wird sogar Ihr 
Arzt bestätigen! e 

Schmerzen aller Art zu ertragen, ist heute 

mehr nötig. Togal ist ein anerkannt schmerz?tÜIend - 
Mittel mit prompter Wirkung. Togal wird auch Ihnen 
helfen! Ern Versuch überzeugt! In allen Apotheken, e 
den Kraftfahrern. Vor einigen Jahren 
führte der Mährisch-schlesische Autoklub mit finanziel¬ 
ler Hilie der Stadt Zlin die Bezeichnung der in Mähren 
frequent lertesten Straßo Zlin—Kremsier—Wischau— 

Brünn durch und die Erfahrung lehrte, daß die Ver¬ 
kehrszeichen dieser Str3ße. die sehr viele Kreuzungen 
aufweist und zahlreiche Gemeinden berührt, von gro¬ 
ßem Nutzen war. Ihre Instandhaltung ließ jftdoeh viel 
zu wünschen übrig und so hat eich die Stadt. Zlin ent¬ 
schlossen, auf eigene Kosten alle Zoichen wieder in 
Ordnung zu bringen, um damit den Kraftfahrern ein 
Verfahren zu ersparen und größere Sicherheit zu bie¬ 
ten. Das Beispiel Zlins sollte auch andere Städte dazu 
bewegen, die Hauptdurcbfahretraßen ihrer Sfüdte sicht¬ 
bar zu bezeichnen. * e 


fi 


WIRTSCHAFTSDIENST DES 

zionistischen zentralverb. 


natürlich nur ... 


BÖHMISCHE UHI0H-BAHK 

ZENTRALE IN PRAG 

FILIALEN: 

Asch. Annig Bodenhach. Böhmisch Badwot*. bratislav», Brauiisa L B., Brflon Brüx rretwsldw rrf<J«k* 
O tf»n N ^ ,bHD<, ' be ' l « ,sa Jigern iort, ä*r^6a<l KOnigmhof a E . leUsertt». Barllnbwd; 

^ tÄS.aSf Ne “ «»ucliein, Oiroiitz, Pardtrtmz. PU^n. pr.*i^ Recneoberg. Riiuburg, 

Ba**. Teplit*.Schön ao, lrAUiea»a, TroppAO, V\Antwort. Zwi«io. EXt'USl I UKEN: PrAg Weinberge PrA«-U©b«a 

Zucker-Abteilungen: Prag, Bratislava. OlmQtz. Troppau. 


Gebsvordnimg 

Sukhcth 


Tempel, Vinohrady. 


Freilag, den IS. Oktober: 

Schmmi-Azereth 
al»ends 5 Uhr 

Samfto.g, den 19. Oktober: 

H.rsohkamah n. 

See! enge bet 6.15 Uhr 

früh 8.30 „ 

Tredligl. und 
Seelengedächt- 
nisdrier 10.30 n 

Simchath Thora 


abfMKl» 

5.45 „ 

»Sonntag, den 20. Oktober: 


früh 

8.30 Uhr 

Tempel, Jerusalemskä. 

Froitag, den 18. Oktober: 


abend» 

5.45 Uhr 

Sam.st,-i<r, d^n 19. Oktober: 


früh 

8.45 Uhr 

Hasch kamah 

10.30 n 

abends 

5 n 

Sonntag, den 20. Oktober: 


früh 

8.45 Uhr 

Tempel, Smfchov. 

Fföifcag, den 18. Oktober: 


abends 

5 Uhr 

Samstag, den 19. Oktober: 


früh 

8.30 Uhr 

.Seelengebet u. 


Predigt 

9.30 „ 

abends 

5.45 „ 

Sonntag, den 20. Oktober: 


früh 

8.30 Uhr 

Versierter, deutsch-tschechisch voll- £ 

kommen perfekter 

ec 

Konzipient 


mit Substitution ersucht die 

zioni- 

stischen Chefs um Stellung 

unter 

.Bescheidene Ansprüche* an die Adm. des Bl. 


ehemals „Länderbank“. 

Aktienkapital: K£ 120,000.000 — 






Zentra'o: PRAG ä, K&müsti RepubSlky 6 

Filialen: Asch. Brunn. Bohm. Budweis, Gablonz a. N., Graslitz, Iglau, Königgratz. Mahr. Ostrau. 
Nachod, Pilsen. Reichenberg, Schonlinde, Teplitz-Schönau. Trautenau, Warnsdorf, Weipert 

Exposituren: Karolinenthal, Smtchov. Jungbunzlau, Nixdorf. 


Zucksrableiluno. 


7S8i 


BIO ROXY 


w Da bist meine Einzige“ 

ln der Hauptrollo s Elisabeth Ber^ner 
Englische Fassung. Regie: Czinner. 

Ab Freitag Im Bio Roxy. 


Sciireiö- und RecnsnmaiciMten 

neu und gebraucht, billigst bei 

STEINER BROS, PRAG II, 

findri§skä 4. Telephon 930-89 


Steppdecken 

mitWatta und Wo f, fülIung, Daunen¬ 
decken in doli der Ausführung 
Rascheste Umarbeitung von Decken 
Montagen von Dekorationspölstern 

Einzige Deckentabiik in Prag I, EUf rne 1 Qr 


Eine SO jäh r ige internationale 

Kurärztllche Praxis 
in Marlenbad 

xvegen familiärer Gründe unter 
g ii nstige n B cd i n g ungen 

zu übergeben. ( Wohnung , 
ärztliche Einrichtung.) 

Kurzer Lebenslauf event. Photo erbeten an 
die Adm. d. Bl. unter Chiffre: „Eventuell 
als Gesellschafter für 1— 2 Jahre“. 


Lehrerin 

ehemafs in preuß Staatsdienst, unterr. in allen Fächern, 
bes deutsche Sprache. Beaufsichtigung von Schulaufg. 
Chiffre: Tschechoslowakin — Zi£kov, Nähe Endst.9, 
an die Adm. der »Selbstwehrc. 


0 


)h 


ist 


IfetteamtfSM&el 


D ! e einzige autorisierte Ge¬ 
schäftsstelle für Versicherungs¬ 
abschlüsse aller Branchen, im 
Dienste des Palästina-Aufbau¬ 
werkes, die ihr Vertrauen durch 
seriöse Beratung und günstigste 
Offertstellung voll berechtigt, 
ist die 

ltet$U&eeuk$s~ 

Mkiimtp 

des IM. Kzt'm&Zfonäs 

PRAG II., Lützov/ova 7-SII. 

Telephon 30200 


Filiale für Mähren u. £ch f es?en: bl 

BRÜNN, Behounska 10. ® 

Telephon 13745 


Filiale für die Slowakei u. PKR.: 

KOßlCE, Stefanikova 4. 

Telephon 2307 


Ihr Abonnement? Kc 45 


rs* 


Seite 10. 


SLLUSTUEUU 


Nr. 43. 


Hciraussrcher: Ein Konsortium — Verantwortlicher Redakteur- Dr. Hans Lichtwitz. 
Die Beuüizuog der Zeitungsmarken wurde von der Post und Telegraphendirektion 


— Druck von R<dn? Mercy Sohn. Pnr 
in Prag unter Nr. 135.060; VII—1926 bewilligt. 

























































































